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, veslerreichlsches Tagebuch.
lVou unserem Korrespondenten .)

Dr . O . B . Wien , S. De, .
Wieder einmal , aber dieses Mal mehr , als je ,

steht Oesterreich vor der nackten Existenzfrage .
Das Ernährung - und das Finanzproblem ,
beide innig zusammenhängend , bedrohen schwer
öle Unheilsschöpfunq von St . Germain . Es Ist
wahr — in den Völkerbund sind wir zugelassen
worden und nach den Erörterungen und Beschlüs¬
sen . die diesem Akt vorangegangen sind , dürfte «
wir der zukünftigen Entwickeluug unseres Staa¬
tenbundes mit Nuhe entgegensehen . Soviel
Wohlwollen sprach in Gens für uns — sogar aus
Sem Mund unserer erbittertsten Gegner vou
gestern , der Sueeessionsstaaten der ehemals öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie . Alle anerkann¬
ten sie unsere gräßliche Not und unser ehrliches
Ningen , zu besseren, geordneten Verhältnissen zu
gelangen . Aber geschehen — Entscheidendes ge¬
schehen — ist bis zum heutigen Tage noch nichts,
obwohl uns die Wogen schon bald über dem
Kopf zusammenschlagen . Zwar haben uns die
Mächte verschiedene schwerwiegende Beweise ihres
Entgegenkommens gegeben . So beschloh die
Botschafterkonferenz Grenzverbesserungen zu un¬
seren Gunsten beim March -Thaya -Dreieck und im
Abstaller Becken anzubahnen , womit sie implizite
zugab , daß uns beim Friedensschluß vielfach Ge¬
walt angetan wurde — zwar hat sogar ein be¬
rüchtigtes Hetzblatt , wie der Pariser „Matin " un¬
längst zugegeben , daß wir in der Form , die uns
Sie Weisen von St . Germain verliehen haben ,
nicht zu leben vermögen und der Gedanke der
WirtschaftSkonserenz . die nun statt in Preßbnrg
in Wien zusammentreten soll , gewinnt täglich
neue Anhänger . Jüngst hat selbst Rumänien
seine Teilnahme an dieser Konferenz zugesagt ,
was für die Hiervon zu erwartenden Resultate
von erheblicher , vielleicht ausschlaggebender Be¬
deutung ist. Auch die Internationale Donau¬
kommission . die unter dem Borsitz des englischen
Admirals Trouvridge in Wien tagt , ihegt die
freundlichsten Gesinnungen für Oesterreich und
will , was in ihren Kräften steht , tun , um unser
Elend zu lindern und namentlich Wien seinen ge¬
schichtlichen Rang als Handelsmittelpunkt und
Einsallstor nach dem Balkan zu wahren . Alle
diele kleinen Lichtblicke vermögen unS ledoch
nur für kurze Frist über den ungeheuren Cam¬
mer hinwegzuhelfen , der uns von allen Seiten
umgibt Die Wahrheit ist : wir stehen vor einer
völligen Staatskatastrophe , einem verhängnis¬
vollen Zusammenbruch , wenn die Entente nicht
schleunige und gründliche Hilfe leistet . Der
Bundesfinanzminister Dr . Grimm und der
Minister für VolkSernährung Dr . Gr « nber¬
ge r haben in den ersten Sitzungen des nenge -
wählten Nationalrats ihre Exposes vorgelegt .
T « r Eindruck ist niederschmetternd . Nach den
Darlegungen Dr . Grimms haben wir es zu
einem Staatsdefizit von 25 Milliarden gebracht,
das immer noch im Wachsen begriffen ist . Al¬
lein die Ausgaben für das erbärmliche Maisbrot ,
das wir essen , belasten den Staat beim Stande
unserer Valuta derart , daß er 41 Kronen bei je¬
dem Laib aus eigenen Mitteln zuschießen muh.
ES ist klar , daß dies nicht so weiter gehen kann
« nd tatsächlich wird geplant , die besitzenden Klas¬
sen künftig schärfer iheranzuzielien und den Brot -
vreis nach dem Straßburger Snstem abzustufen .
Die Stimmung in Wien ist aber so erregt , dag
die Negierung freiwillig erklärte , an diese Neu¬
regelung vor I . März kommenden Lahres nicht
herantreten zu wollen . Aus dem Expose des
Bundesfinanzministers wäre noch hervorzuheben ,
daß keinerlei Zwangsmaßnahmen zur Besserung
der Valuta in Aussicht genommen sind scntgegen
anderslautenden Behauptungen , die immer be¬
stimmter austreten ) , daß der Staat künftighin
Spiritus , Zucker und Petroleum als neue Mo¬
nopole bewirtschaften will und daß eine innere
Anleihe unter Garantie der Mächte und Elnfuh-
rnng einer Finanzkontrolle beabsichtigt ist . ^- >ese
Mitteilungen ergänzte der Bundeskanzler noch
dahin , daß zwei Enteutcnotcn eingetroffen seien,
von denen die eine in sehr nachdrücklicher ^vcue
die Einsetzung einer Ersparungs kommuiion for¬
dert . die andere in M Punkten ein umfassendes
Programm für die Sanierung Oesterreichs ent¬
hält . Näheres hierüber ist noch nicht in die Oef-
kentlichkeit gedrungen . Ter Schwerpunkt liegt in
öen Ernälirungsfranen . Trotz aller Aufrufe und
Beeinflussungen liesern die Bauern Immer nos,
5u wenig ab , Verhandlungen mit Ungarn unv
Jugoslawien führten zwar zu scheinbar befriedi¬
genden Abschlüssen , ohne daß iedoa, vorderhand
" och greifbare Ergebnisse zu seHen wären , vre
englische Saatkartosfelaktion . so verdienstlich sie
sein mag . ist einstweilen Zukunftsmusik . Gegen¬
wart jedoch , trostlose Gegenwart die schlechte, ja,
wie jüngst vorgenommene Untersuchungen erga¬
ben. gesundheitsschädliche Beschaffenheit des zur
Vrotbereitung zugewiesenen Mehls und ein häß¬
licher Streit zwischen Ernährungsministerium
und Gemeinde Wien , der zur Beschlagnahme von
14Y Waggons für Wohlfahrtsaktionen bestimm¬
ten Brotmehls führte. Augenblicklich haben wir
Mehlaushilfen aus der Schweiz und Deutschlanv
Und wissen noch nicht , womit wir die M000 Ton¬
nen amerikanisches Getreide bezahlen sollen.
?eren wir bedürfen , um unsere Brotversorgung
Uir die nächsten Wochen halbwegs sicherzustellen.
Der verzweifelte Plan , die Gobelins aus ehe-
Mals hokärarischem Bend zu verpfänden . H

neuerdings ausgetaucht , aber wieder zurückge¬
stellt worden , eher dürften noch die ausländischen
Wertpapiere , die der Entente verhaftet sind , dar¬
an glauben müssen: In dieser schrecklichen Lage
sind unsere ganzen Hoffnungen aus die oft ver¬
sprochene, aber immer noch nicht definitiv bewil¬
ligte , geschweige denn flüssig gemachte, großzügige
Krediti 'iilfe der Entente gerichtet . Bundeskanzler
Dr . Mayr hat in den letzten Tagen den Vertre¬
tern der alliierten Mächte offiziell mitgeteilt , daß
die Lage des Staates unhaltbar sei , wenn die
Hilfe nicht bald und reichlich eintrifft . Wir steh -n
also im wahrsten Sinne des Wortes vor einer
Schicksalswende.

Bor der großen Brot - und Geldsorge traten
alle übrigen Probleme in den Hintergrund . So¬
gar die Bedrängung des deutschen Elements >n
der benachbarten Tschecho-Slowakei , die sonst weit
größere Empörung hierzulande erregt hätte , und
die für die Sicherheit unserer Republik nach
außen und innen höchst bedeutungsvollen Ereig¬
nissen in Ungarn . Da sich dort eine parlamen¬
tarische Mehrheit für die freie Konigswakl ge¬
funden hat , wonach die Chancen für die Habs¬
burger , insbesondere den Ex -Kaiser Karl , merk¬
lich gesunken sind , erscheint die Gefahr einer mo¬
narchistischen Restauration via, Ungarn vorläufig
in unabsehbare Ferne gerückt.

Die Genfer Mkerbukdsiagung.
Die vier nichtständigen Mitglieder des Völker-

bundrates . — Eine kleine Sensation .
»Eigener 5r <ik» bericht .»

Genf . IS . Dez . Die Bölkerbundsversammlung
nahm nachmittags 4 Uhr ihre Arbeiten wieder
auf . Aus der Tagesordnung stand die Wahl der
vier nichtständigen Mitglieder des Bölkerbund -
rateö .

Präsident Hnmans erinnerte an den Be¬
schluß der Versammlung vom 11 . Dezember , wo¬
nach die vier nichtständigen Mitglieder auf ein
Jahr gewählt werden unter Namensaufruf und
In geheimer Abstimmnng . Die Wahl findet in
der Weise statt , daß über jedes neue Mitglied ,
d . h. über das Land , welches das Recht hat . einen
der vier nichtständigen Sitze kür sich in Anspruch
zu nehmen , abaestimmt wird . Ende De .-ember
werden austreten : Spanien , Brasilien ,Griechenland und Belgien .

Im ersten Wahlgang , an dem sich außer Liberia
und Honduras sämtliche Staaten beteiligten , ent¬
fallen auf Snanien von 3S abgeaebenen Stim¬
men 3S , aus Chile und Brasilien je 2 Stimmen .Hnmans proklamiert unter allseitigem lebhaftem
Beifall der Versammlung Spanien als ge¬
wählt .

An der zweiten Wahl beteiligten sich wiederum
außer Honduras und Liberi » sämtliche M Staa¬
ten . An Stimmen entfallen auf Brasilien
SS, Portugal S. China S. Schweden 1. Brasilien
wird als gewählt erklärt . iBeifall und Glück¬
wünsche, )

Bei der dritten Wa-Hl zeigte sich bereits eine
gewisse Erregung in der Versammlung , weil be¬
kannt war . das, eS sich um die Wiederwahl Bel¬
giens handelt . Gültige Stimmen SS. Absolute
Mehrheit somit SN. Es erhalten Stimmen : China
19. Belgien iv . Holland , Schweden . Tschecho-Slo¬
wakei und Portugal 'ie 1 . Präsident ^ nmans stellt
fest, daß niemand das absolute Mehr erreicht
hat und daß Infolgedessen über die beiden Staa¬
ten , die die meisten Stimmen erhalten haben ,d. h. über China und Belgien , ein zweiter Wahl -
gang stattfinden muß. bei dem die Stimmenzah !
entscheidend ist. Im zweiten Wahlgang über dendritten nicht ständigen Sitz erhält Belgien 24Stimmen . China 14. Rumänien I . Belgien
ist somit gewählt . Tie Versammlung nimmtdie Wiederwahl Belgiens mit lanaawhaltendemBeifall auf . fiir den sich Präsident Hymans durcheine Verbeugung bedankt.Bei der Wahl für den vierten bisher von Grie¬
chenland innegehabren nichtständiaen Titz werdenM Stimmen abgeben . Das absolute Mehr istalw wieder M. ES erhalten China 21 . Rumänien
7. Schweden 5, Tschecho-Slowakei 2. Griechenland .Schweiz . Portugal und Jugoslawien ie 1 Stimme .Unter lebhnftem Beikgll der Bersammlnng erklärt
Pr 'jssde" t Hnmans China als aewählt .Der Bölkerbundsrat wird sich nun zu¬sammensetzen aus den Vertretern Englands ,Frankreichs . Japans . Italiens . Bel¬
giens , Brasiliens . Spaniens und
Chinas . Ter nennte Sitz ist bekanntlich immer
noch nnbe ' etzt infolge des bisher nicht erfolgtenBeitritts Amer -k» s zum VölkerHnnd .Im weiteren Verlauf der ASendsttzung entstand
plötzlich eine lebhafte Tebaite über die Frageder Ausnahme Deutschlands , die der
ganzen Sitzung einen sensationellen Anstrich ver¬lies' . Der schweizerische Delegierte . Bundes¬
präsident Motta . wies in ei " er formvollendetenRede darauf hin . da ?- der Völkerbund , solang
er nicht die Universalität besitze , sein Ziel nichterreichen könne, und daß bedauerlicherweise Ame¬
rika . Rußland und D 'nt >'chland ihm noch nicht
angehören . Als das Wort ..Deutsckiland" siel,sprana Viviani erregt i " die H,V' e und verlangtedas Wort . Bnndespräsident Motta sprach zumSchluß die Hoffnung aus . daß . wenn die Frageder Ausnahme 'Deutschlands gestellt wird , man
sie im Sinne der Gerechtiakeit lös -n müsse .U" ter allgemeiner .̂ nannung bestieg Vivianidie Rednertribüne . Man hörte seinen Worten die
starke innere Erregung an . die anch die höfliche
,̂ orm , mit der er dem Bnndespräsidenteu Motta
begegnete , nicht abzuschwächenvermochte . Vivianierklärte , daß der Völkerbund Deutschland nicht
selbst rnfen könne , sondern daß Deutschland sichin den Stand setzen müsse , um in ihn eintreten
zu können . Viviani verlas den 1 , Artikel des
Völkerbundpaktes , der effektive Garantien für
die Innehaltung der internationalen Vervsli -H-
tungen fordert , und faate . daß Deutschland in die
Versammlung eintreten würde , wenn es diese
Garantien geliefert habe . Seit zwei Iahren
warte man aber darauf . Viviani verwahrt kick

dagegen , daß er von Haß e . üllt spreche . Frank¬
reich habe den Krieg nicht gesollt l ! > und habe
nichts anderes getan , als sein Land und die Frei¬
heit verteidigt . Aber die Zulassung eines Staa¬
tes , der seine Verpflichtungen nickt erfüllt habe,würde eine Ungeheuerlichkeit seiu. Er rief
schließlich aus . wenn Frankreich nicht siegreich l !)
gewesen wäre , würde der Völkerbund jetzt nicht
in Genf tagen können . Als er die Redner¬
tribüne verließ , erscholl ein Beifall , wie ihn die
Völkerbundsrerfammlung feit ihrem Begehen
noch nicht gehört hatte . Eine stürmische Kund¬
gebung im Saal und aus den Tribüueu für
Frankreich und Frankreichs Sieg , das war das
Ergebnis dieser zufällig aufgeworfenen Debatte
über die Aufnahme Deutschlands .

Die Ausnahmefrage .
Êigener Drabtl -encii » 's

w . Genf . 1K. Dez . Im weiteren Verlaufe der
heutigen Abendsitzung gab der Präsident der
fünften Kommission Huueos sC<iile > eine zu¬
sammenfassende Darstellung der schwierigen Ar¬
beiten dieser Kommission lÄufnahme neuer Staa -
teu >, die, vielfach gegen politische und nationale
Gesichtspunkte zu kämpfen hatte . Huneos be¬
tonte , die Kommission habe sich f ü r die Aufnahme
Oesterreichs . Fi ulands , Bulgariens .
Luxemburgs und Costaricas auSgeivro -
chen in der Meinung , daß nach erfolgtem Auf¬
nahmebeschluß durch die Versammlung diese Staa¬
ten sofort Mitglieder des Völkerbundes werden .Für jene Staaten , die noch nicht aufgenommenwerden können , empfahl die Kommission , sie anden technischen Organisationen des Völkerbundes
mitwirken zu lassen.

Bourgeois ' Abreise.
(Eigener Drabibertcvt .)

Genf . 18. Dez . Der Führer der französischen
Delegation , Leon Bourgeois , fuhr gestern abend
sofort nach Beendigung der Sitzung , in der Frank¬
reich gegen die sofortige Abrüstung stimmte , nach
Paris , um die Senatsverhandlungen zu leiten .Er wird aber wohl noch vor seiner Abreise den
schlimmen Eindruck gespürt haben , den seine Hal¬
tung nicht nur in der Versammlung , sondern auchin der Oeffentlichkeit hier hervorrief . Nachdem
wenige Tage vorher Leon Bourgeois als Nobel¬
preisträger gefeiert worden war . bot sich jetzt der
Genfer Versammlung das peinliche Schauspiel ,daß der ganz bescheiden in einen bloßen Wunsch
verwandelte Antrag , die Abrüstung nicht ein¬
zustellen oder zu beschränken, sondern einfach
nicht mehr zu vermehren , von Frankreich uns
seinen Freunden , wie Polen und Rumänien , ab¬
gelehnt wurde . Es war schon für viele eine Ent¬
täuschung , daß die Versammlung selbst in der Lö¬
sung der Rilstungsfrage versagte . Umso ein¬
drucksvoller wirkte es , daß sogar ihre schüchterne
Anregung Frankreich zu weit ging , und daß die
beiden unmittelbaren Nachbarn des entwaffneten
Deutschlands , ans dessen absolute Ungesährlichkeitder Engländer Barnes «hingewiesen hatte , sich das
Recht zu weiteren Rüstungen vorbehalten . Be¬
reits die Haltung Leon Bourgeois in der Schiedö-
gerichtssrage war für viele Bölkerbnndssreundeeine ernste Enttäuschung gewesen. So stellte dieGenfer ..Suifse " fest, daß Frankreichs und Eng¬lands Veto die bloße Reform verhindert habeund daß Bourgeois Araumente vorzubringenscheine , die 1S07 „Wilhelm Ii . behelmter Vertreter "
im Haag verteidigte . Das Blatt bedauert , daßBourgeois Aufträge seiner Regierung ausführte ,die ihm doch sicherlich nicht inmpathisch ieiu konn¬ten . Es ist bezeichnend für den Vorgang in Genf ,daß die Vergleiche zwischen Frankreich undDeutichland vor dem Kriege immer häufigerwerden .

Wie der Vertreter der Aaenee Havas beimVölkerbünde mitteilt , besuchte Mac Cormik wäh¬rend seines kurzen Ausenthalts in Gens den Vor¬
sitzenden der Kommission zur Ausnahme neuerMitglieder , den Delegierten Chiles . Huneos .Huueos fegte dem amerikanischen Senator aus¬einander , daß die Bölkerbundsversammlung alles
getan habe , was vernünftigerweise getan werdenkonnte und daß er wünsche, die öffentliche Mei¬
nung möge die Versammlung gerecht beurteilen .Ter Genfer Korrespondent des spanischen Blat¬tes „El Sol " telegraphierte seiner Zeitung , seit
der Abreise der argentinischen Abordnung scheinees , daß nur noch die Großväter in Genf geblieben
sind , »m sich am Kamine allein endlose Geschich¬ten zu erzählen . Tic einzige Delegation , die
sich der Herrschaft des Völkerbundes zu wider¬
setzen scheine , sei die canadische Delegation . ..Es
ist zwecklos" , so fährt er fort , „daß ich meine In¬terviews in Genf fortletze , denn für Argentiniens
Rücktritt günstige Urteile ' gnn man nur außer¬halb dieser Stadt kiudeu."

Um so schlimmer entwickelt sich die Situation imInneren . Die parlamentarische Maschine , so kou^pliziert sie sich nach der neuen Verfassung gestaltethat — Nationalrat . Bundesrat , Landtag für Nie-derösterreich , Landtag Wien usw. — lässt ein '
?>weileu ziemlich leer . Wir hören uur KlagenAnklagen , aber keine schöpferischen Gedanken . Tieprovisorischen Kreditermächtigungen füt die Nc

gierung Dr . Manr wurden ungeachtet aller Beschwerden erteilt , über die Einverleibung di' b
'

Burgenlandes wurde energisch gesprochen, diewichtigste Tat blieb anscheinend die namhafte Ei
-höhling der Bezüge der Bundesfunkt 'onäre , Rglionalbundesrätc und der Gemeindeorgane . Iiu -des wird die Stimmung in Wien und auf de »flachen Lande fortwährend bedrohlicher . T >eTeuerungswelle steigt und steigt , die wualen Ge¬gensätze werden von Tag zu Tag schärfer. Streikfolgt auf Streik , eine erhöhte Lohnforderung jagtdie andere . Kürzlich stellten die Musiker , dieWarenhausangestellten ihre Tätigkeit ein . dieAvothekergehilfen drohten damit . Die Friseursetzten neue , erheblich erhöhte Taxen fest , Stra ^ßenbahu . Gas , Eelektrizltät werden nächstens wie¬der ganz bedeutend teurer . Die Fix -Besoldete »demonstrierten in einer imposanten Versamm¬lung für den endlichen Abban der Preise , i «Baden demolierte man Luxus -Cafcs und stürmtedas Nathans , in Wien warf man Steine gegenRing - CafS-Fcnster , einer davon traf MadameHallier . die Gattin des französischen Generals ,glücklicherwei 'e ohne sie zu verletzen , im Lan¬desgericht bedrohen und mißhandein die Zit -hörer während einer Verhandlung eine mißliebige Zeugin in Gegenwart der Amtspersonen . -in Floridsdors enteignen Arbeiter eine großeFabrik , als Pressionsmittel , um ihre Fordern : !--
gen durchzudri ' ckeu . Snmvtome zunehmender
Zersetzung . Alle WohItätigkeitSlorporatione ',sind in materieller Bedrängnis . Der Ministerfür soziale Fürsorge Dr . R e s ch richtet beweglicheKnndgebungen an die Besitzenden , wenigstens dieArmen und Kranken zu retten , Tic Staats -
beamteu der Gruppe etwa 25MV Mann , tratenin den Streik , weil die Regierung nur einem Teilvon ihren heimlich ! ) ihre materiellen Wün¬
schen erfüllt hat , für den anderen , weit größere « ,aber angeblich keine Mittel mehr besitzt . Dr .Manr zeigt sehr zur Unzeit gerade diesen arme »,Teufeln die starke Sand , droht mit seinem Rück¬tritt , der . nebenbei bemerkt , niemanden bangemacht, und muß sich schließlich dock in Verhand¬lungen einlassen , die mit einem halben Siege derBeamten enden dürften — für das Prestige de »Staates gerade keine glückliche Taktik ! Eine Ge¬wisse Sorte Bürokratie hat sich eben den verän¬derten Zeitumständen noch lange nicht anzupassengelernt .

In dieser beinahe hoffnungslosen Situation
schritt Oesterreich zur Präsidentenwahl . Zahl¬lose Wahlgänge waren erforderlich , um die Ent¬
scheidung zu bringen , und fast märe es zum er¬gebnislosen Auseinandergehen der Bundesver ,
fammlung gekommen . Christlich - Soziale un »Großdeutsche verfügen zusammen wohl über die
notwendige absolute Majorität , konnten sich aderdurchaus nicht auf einen gemeinsamen geeignet -,Kandidaten einiaen . Die christlich - sozialen Par -teimänner aus Stadt »nd Land lehnten teils av,teils stießen sie — wie der prononeierte Tr .Kienböck — aus berechtigten Widerstand . Dr .Dinghoser , der Kandidat der Großdeutschen ,hätte um ein Haar das Neunen gewonnen , schließ ^lich aber kam mau doch dahin überein . eine »
außerhalb des Parteigetriebes stehenden ui^
politischen Mann an die Spitze des Staatswesens
zu stellen. Mit 129 von 242 Stimmen idie Sozial¬demokraten hatten aus prinzipiellen Gründe »
an ihrem Kandidaten festgehalten ) wurde Dr .Michael Hainisch zum Bundespräsidenten ge¬wählt . Dieser <Z2jährigc Sohn einer bedeutenden
Mutter — Marianne Hainisch , die noch hoch-
betagt in Wien lebt , war eine der Ersten , die nir
erweiterte Frauenbildung in Oesterreich enura -
ten — genießt allgemeines Ansehen , was schi:«
ein wertvolles Kapital darstellt . Er stand in
jungen Jahren als Jurist und Verwaltung ?-
beamter im Staatsdienst , beteiligte sich , den miit-
terlicken Traditionen folgend , auf das lebhaftste
an Volksbildungsbcstrebungen , beschäftigte s! »
theoretisch und praktisch mit Arbeiter - und soziai -
politischen Fragen und mar zuletzt seit Jahr . »als praktischer Landwirt in Obersteiermakk tä : i <s.
Außerdem hat Tr . Hainisch eine lange Reihe
wissenschaftlicher Schriften aus allen Gebieten ' ei¬
ner ausgebreiteten Wirksamkeit veröffentlicht .Gegen seine Persönlichkeit ist somit gewiß » chtdas Geringste einzuwenden . Im Gegenteil , mau
begrüßt allgemein mit Genugtuung , daß ein ee-bildeter , kenntnisreicher und charaktervoller , «besten Sinne repräsentativer Manu an die Spitzedes Staatswesens tritt . Daß Dr . Hainisch vi »nun keinerlei politische Rolle spielte , spricht eb . :^

, falls eher f ü r ihn , und wird wohl um so wenigerSchwierigkeiten zur Folge haben , als der vsassungsmäßigrn Tätigkeit des Bundespräsidentenja znm Glück ziemlich enge Grenzen gezogen in 5 .Sein bisheriger Lebenslauf scheint zu verbürgen ,daß er sich auch weiterhin von allem , was der
Politik an süßlichem anhaftet, - fernhalten un >
nach außen und innen vermittelnd , vertrauen
einflößend , friedenbringend nnd beruhigend wir¬
ken wird . Dann würde Oesterreich in ihm seit
langer Zeit zum erstenmal den richtigen Mann
am richtigen Orte sehen.
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Halbings Völlerbnndsplan.
Eigener Drahtbericht .)

Paris . 15. Dez , Wie die „Chicmio Tribüne "
aus Marion sOhio ) berichtrt . ist Halbings Völker¬
bundsplan als Denkschrift veröffentlicht worden .
Danach sollen alle Negierungen verpflichtet wer¬
den , keinen Angriffskrieg zu unterneh¬
men , bevor der Streitfall selbst den Völkern vor¬
gelegt und von ihnen entschieden worden sei.

Opium-, Mädchen- und Sinderhandel. ,
, «Eigener Dr -chlberlchi.s

Genf . 16. Dez . Die heutige VölkerbunöSver -
sammlung verhandelte über den Bericht und die
Anträge der 2. Kommission betr . Opium - .
Mädchen - und Kinderhandel , sowie die
Forderung Indiens nach Vertretung im
Berwaltuugsrate des Internationalen Arbeits¬
amtes . Es wurde beschlossen , daß die bisher we¬
gen des Opiumhandels von Holland aus¬
geübte Kontrolle an den Völkcrbundsrat über¬
gehen solle , der für diesen Zweck einen besonde »
reu Ausschutz zu ernennen habe . Wegen des
Frauen - und Mädchenhandels wurde
die möglichst rasche Einberufung einer inter¬
nationalen Konferenz beschlossen , die auf Grund
des vom Gencraifekretariat gesammelten Mate¬
rials eine einheitliche Aktion der Negierungen
vorbereiten soll . Es soll außerdem ein Komitee
oder eine Behörde bezeichnet werden , an die sich
die Familien der deportierten und verkauften
Mädchen und Frauen wenden können .

Zu dieser Angelegenheit sprach auch die dänische
Delegierte Frau Forchkammer , die sich für
die Armenierinnen einsetzte und die Regierun¬
gen zur energischen Bekämpfung des Frauen -
und Kinderhandels aufforderte . Die Versamm¬
lung erklärte sich auch mit der Anregung Nan¬
sens lNorwegen ) einverstanden , die in Form
eiueS Wunsches den Negierungen unterbreitet
werden soll , daß an einer einzuberufenden in¬
ternationalen Konferenz nicht nur Mitglieder
des Völkerbundes , sondern auch sonstige Staa¬
ten teilnehmen sollen .

Die Anregung der canadischen Delegation ,
daß Indien im Verwaltungsrat des inter¬
nationalen Arbeitsamtes mit seinen 00 Millio¬
nen , die von der Industrie lebten , vertreten sein
möchte , wurde zur Kenntnis genommen . Ein
Beschluß konnte nicht gefaßt werden , da die Ver¬
sus rmlnng hierfür nicht zuständig ist .

Nachdem noch der Bericht der Kommission
5ber die diplomatischen Pässe des Personals des
BOlkerbundsfekretariats genehmigt worden war ,
vertagte sich die Versammlung auf heute nach¬
mittag .
Ms deutsche Ärzteschaft gegen die Viehablieferung.

(Drahtmeldung unseres München » Korresp .)
fr. München, 15 . Dez . Aus der Münchener

Acrztefchaft und den Hochschulkreisen ist der hof¬
fentlich fruchtbare Gedanke entstanden , das
deutsche Volk und die Welt aufzuklären über die
nirchtbaren Gefahren , die durch die Hunger¬
blockade entstanden sind und die nun nach dem
Friedensschluß eine Verschärfung erfahren sollen
idurch die Ententesorderung nach Viehablieferung .
Gefahren , die das deutsche Volk in absehbarer
Zeit mit körperlicher und seelischer Degeneration
bedrohen . Eine Massenversammlung im Audi¬
torium Maximum der Münchener Universität ,
eröffnet durch Geheimrat Friedrich v . Müller
und geschlossen durch den Landtagsabgeordneten
Dr . Müller - Meiningen , war bestimmt , eine Be¬
ilegung über ganz Deutschland und die zivilisierte
Welt einzuleiten . Es sprachen die UniversitätS -
prosesioren Dr . Kaub , Dr . Fifchler , und im
Anschluß an diese über die Gefahren der sich aus¬
breitenden Geschlechtskrankheiten und die schwarze
Schmach der Vorstand der pathologischen Poly -
klinik . Professor Dr . v . ZumbUsch . Gerade
durch die wissenschaftliche Behandlung der Frage
kann und wird die Wirkung dieser ersten Ver¬

sammlung zu einem Weltprotest anschwellen ,
wenn man nur einmal im In - und Auslande
über die Tatsachen und ihre Folgen wahrheits¬
getreu aufgeklärt wäre . Der erste Schritt ist ge¬
tan . Der Saal war dicht gefüllt von einer Zu¬
hörerschaft , die sich des Ernstes der Fraae be¬
wußt war und den Rednern dankbaren Beifall
spendete . Die Vertreter der Münchener Entente -
kvmmission waren eingeladen , anscheinend jedoch
nicht erschienen .

Die Brüsseler Konferenz.
«Eigener Drabtbertckn .t

w . Brüssel , 15. Dez . Die Konferenz der alliier¬
ten Sachverständigen hat einstimmig Dela -
croix zu ihrem Präsidenten gewählt . Hierauf
setzte sie ein allgemeines Arbeitsprogramm und
die Geschäftsordnung fest. Das Programm , das
die Finanz - und Wirtschaftslage und die Lei¬
stungsfähigkeit Deutschlands umfaßt , wurde heute
den deutschen Delegierten mitgeteilt , die morgen
an den Arbelten der Konferenz teilnehmen
werden .

b . Brüssel . 15. Dez . (Eig . Drahtbericht .) Die
deutsche Negierung hat den alliierten Delegatio¬
nen eine Denkschrift über die deutsche Fi¬
nanzlage . ausgearbeitet vom Neichsfinanz -
ministerium zugehen lassen , die mit dem 31. Juli
abschließt . Die deutsche Delegation besteht aus
30 Personen . In belgischen Regierungskreisen
wird ausdrücklich auf den vertraulichen Charak¬
ter der zu führenden Besprechungen Hingewle¬
sen . Oeffentliche Sitzungen werden keinesfalls
stattfinden . An den Besprechungen nehmen teil :
Japan . England , Belgien , Italien , Frankreich .
Der erwartete inoffizielle Vertreter der Ver¬
einigten Staaten ist noch nicht eingetroffen .

Sensationen im Reichstag.
H. Von unserer Berliner Redaktion wird «mS

gedrahtet :
Auch gestern waren die Bänke des Reichstages

zunächst so schlecht besetzt , daß verschiedene Ab¬
stimmungen zurückgestellt und eine kleine Pause
eingelegt werden mußte . Dabei fallen in die
Sitzung zwei Sensationen , die allerdings mit der
eigentlichen gesetzgeberischen Anfaabe des hohen
Hauses wenig zu tun haben . Zuerst platzte wie
eine Bombe die Mitteilung des Präsidenten Löbe
in das Haus , daß vom Reichsministerium des In¬
nern die Genehmigung zur Einleitung des Straf¬
verfahrens gegen den Abg . Erzberger wegen
Verletzung der Eidespflicht nachaefucht werde .
Erzberger soll bei gerichtlichen Angaben über
feine Beziehungen zu verschiedenen Erwerbs -
gesellschaften fahrlässig oder wissentlich falsche An¬
gaben gemacht haben . Der Antrag ist. wie üb¬
lich zunächst der Geschäftskommssion überwiesen
worden .

In den Wandelgängen wurde es zunächst für
zweifelhaft erklärt , ob die Aufhebung der Im¬
munität beschlossen werde . Von unterrichteter
Zentrumsfeite wurde mir aber versichert , daß
Erzberger selbst die Eröffnung des Verfahrens
wünsche , um seine Sache in aller Oeffentlichkelt
führen zu können . Ob Herr Erzberger dabei Er¬
folg haben wirb , muß abgewartet werden . Zwei¬
fellos aber hat die Sache des Parlamentarismus
allein schon durch die Erhebung der Anklage , die
doch gewiß nicht ohne sorgsame und politische Er¬
wägungen erfolgt sein kann , einen neuen Stoß
erlitten .

Der zweite Punkt der Tagesordnung , der
vorübergehend zu tumultuarischen Protesten der
kommunistischen Linken führte , war die deutsch¬
nationale Interpellation über die unhaltbaren
Zustände in den Interniertenlaoern für die rus¬
sischen Kriegsgefangenen . Vielleicht haben dte
Deutsch -Nationalen , wie so manchesmal , sich in
dem Referenten über ihre an sich sehr begründete
Anfrage vergriffen . Die schneidige Beredtsam -
keit des Abg . Henning ist offenbar auf das Parla¬
ment allzu wenig abgestimmt und mußte deshalb

auch bei Leuten , die in der Sache durchaus mit
ihm übereinstimmen , etwas peinlich wirken . Frei¬
lich . dieser Schönheitsfehler will gar nichts be¬
sagen gegen das fanatische Geheul , mit dem die
deutsche » Kommunisten in offener deutscher
Neichstagssitzung den unerhörten Terror der
kommunistischen Parteigänger in den Lagern der
russischen Internierten und deren freche Propa¬
ganda auch in der deutschen Umgebung verteidig¬
ten und bejubelten . Es ist dringend zu fordern ,
daß die deutsche Negierung ihre einfache Pflicht ,
deutsche Gegenden gegen die russischen , bolsche¬
wistischen Seuchenherde zu schützen , wirksamer als
bisher erfüllt , und daß vor allem jene Lager¬
disziplin aufrecht erhalten wird , für die man sich
die Pgragraphen ja bei den demokratischen eng¬
lischen und französischen Behörden holen kann .

De? Sitzungsberich!.
lEigener Drahtberichl .1

Berlin . 15 . Dez .
Der Präsident macht zu Beginn der Sit¬

zung Mitteilung davon , daß ein Schreiben des
Ministers des Innern eingegangen ist . in dem
die Genehmigung des Hauses zur Strafver¬
folgung des Abg . Erzberger wegen Ver¬
letzung der Eidespflicht verlangt wird .

Der Gesetzentwurf über die weitere vorläufige
Regelung des N e t ch s h a u s h a l t s findet in
allen drei Lesungen Annahme .

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzes ge¬
gen die Kapitalflucht : dieses wird ohne
Aussprache genehmigt , desgleichen in drit¬
ter Lesung .

Das Haus unterbricht die Sitzung bis 2 Uhr .
Bei Wiederbeginn der Sitzung ist das Haus

sebr stark besetzt .
Die Entschließung , scharfe Maßnahmen gegen

die Nichtablieferung von Brotge¬
treide zu fordern , wird von den bürgerlichen
Parteien gegen die Linke abgelehnt . Die Aus¬
schußentschließungen über Kuchenbackver -
b o t und Viehseuchen werden angenommen .

Anträge .
Bon Anträgen wird zunächst der Antrag

Trimborn ( Koalitionsparteien ) angenom¬
men , das Gebiet der Beterinärfragen
vom Reichsministerium des Innern auf das für
Ernährung und Landwirtschaft zu übertragen .
Abgelehnt wird der Antrag Müller - Fran¬
ken auf Verreichlichung der Kunstdüngererzeu -
gung , angenommen der Antrag Arnstad
aus Ueberlassung von möglichst viel Futtermit¬
teln an die Landwirtschaft zu billigem Preise
entsprechend der Ablieferung von Brotgetreide ,
Hafer und Gerste . Desgleichen wird der Antrag
Bahr iDem . l angenommen , bei Erfassung der
Haferernte kleine Betriebe mit starker Viehhal¬
tung von der Umlage zu verschonen . Abgelehnt
wird der Antrag Müller - Franken mit 156
gegen 153 Stimmen , der eine Ablehnung des
nachstehenden Antrages Arnstad darstellt . Der
Antrag Arnstad f '- lbst , der eine Verbilligung
der Produktionsmittel der Stickstoff¬
industrie vorsieht , die Forderung der Einfuhr
von Nohphosphaten verlangt und die Län¬
der veranlassen will , den Landwirten die Be¬
schaffung von Düngemitteln durch Kredite zu
erleichtern , wird angenommen .

Der Antrag Aderhold M S .) auf Einset¬
zung eines Untersuchungsausschusses gegen den
Minister Hermes wird angenommen . Für ihn
stimmt zwar nur dte Linke . Da aber für solche
Anträge 50 Stimmen zur Annahme genügen ,
erklärt thn der Präsident Löbe für angenommen .
Für den Antrag der Kommunisten ans ein
Mißtrauensvotum für den Reichs¬
kanzler stimmen nur die Kommunisten selbst .

Es folgt die Interpellation Hergt über
bolschewistische Umtriebe .

Abg . Henning lD .N .) begründet die Interpel¬
lation und verweist darauf , daß Viktor Kopp die

Vollmacht verlangt , über alle Russen zu ver¬
fügen . die früher zum russischen Reiche gehört
haben , also auch über Letten und Ukrainer .
Selbstverständlich erheben die Vertreter dieser
von unö anerkannten Republiken dagegen Ein¬
spruch . lZuruse der Kommunisten . ) Mir steht
ein grohes Material von russischen Gefangenen
zur Verfügung . Deren Namen kann ich nicht
nennen , um die Leute nicht in persönliche Gefahr
zu bringen . Der Regierung stehe ich natürlich
zur Verfügung . Reichswehrkommandant von
Salzwedel führt feit einem Vierteljahr Be¬
schwerde . ohne überhaupt Antwort zu erhalten .
In seinem Lager sind Revolutionstribuvale er¬
richtet worden . Beschwerden russischer Gefange¬
ner sind sogar russischen Kommissaren selbst über¬
geben worden . Das ist doch der Gipfel . Die Un¬
glücklichen werden mit dem Tode bedroht , nachts
aus dem Bett gerissen und halbtot geschlagen .
Von Disziplin ist in den Lagern überhaupt keine
Rede mehr . Es herrscht nur der Terror . Nun
hat der Lagerkommandant selbst eingegriffen
und die russischen Kommissare mit Verhaftung
bedroht , wenn diese Geschichten nicht aufhören .
Sie haben sich gefügt . Der russische Kommissar
Litow rat sich besonders hervor und trieb eine
bolschewistische Propaganda , wobei er sich aus¬
drücklich aus die bevorstehende Unterstützung der
deutschen Kommunistischen Partei berief . Auf
den Druck der öffentlichen Meinung Deutsch¬
lands hat das Rcvolutionstribunal nun seinen
Namen in ..Untersuchungskommission " verwan¬
delt . Russische Offiziere , die sich nicht den bol¬
schewistischen Wünschen geneigt zeigen , würben
als Angehörige der Weißen Garde drangsaliert
und von den zuständigen deutschen Behörden in
andere Lager verlegt . ( Stürmischer Protest der
äußersten Linken , wobei Adolf Hofmann sich be¬
sonders hervortut . Präsident Loebe bittet wie¬
derholt , etwas mehr Selbstzucht zu üben . Abg .
Hoellein erhält einen Ordnungsruf .) Redner
fortfahrend : Aber wo sind die Klagen der russi¬
schen Gefangenen , wo sind die Beschwerden der
deutschen Lagerkommandanten geblieben ? Wie
können die Behörden sagen , sie bätten kein Ma¬
terial ? Wie kommt es , daß russische Lagerkom¬
mandanten erklären können , man dürfe den Ab >
transport der Leute nicht verbieten ? Die Bei
behaltuna der roten Formationen in den Lagern
ist eine besondere Gefahr .

Vizepräsident Dr . Bell : Der Abg . Henning
behauptet , daß gestern ein Fremder sich hier die
Sitzungspolizei angemaßt habe . Ich werde den
Fall untersuchen lassen .

Reichsfinanzminister Dr . Wirth lvon links
mit dem Zurufe empfangen : Wo ist der Reichs -
wehrminister ? ) : Jedes unvorsichtige Wort er¬
schwert d « s Los unserer Kriegsgefangenen in
Rußland . Für die Jnternterung der über die
ostpreußische Grenze gekommenen Russen stan¬
den nur die ehemaligen russischen Kriegsgefan¬
genenlager zur Verfügung . Dem ReichSwehr -
minister kann deren Verwaltung nicht übertra¬
gen werden , da er nicht genug geeignete Beamte
und Wachmannschaften besitzt , die Lager blie¬
ben daher in der Verwaltung des Heeres -Ab -
wicklungs -Hauptamts , das feinen eingearbeite¬
ten Beamtenapparat durch Zivilpersonen er¬
gänzt , weil die Vermehrung der Polizei von der
Entente verboten wurde . ( Hört ! Hört ! ) . Herr
Schlesinger hat hervorragende Verdienste um die
außerordentlich schwierige Rückbeförderung der
deutschen Kriegsgefangenen aus Rußland . Ich
kann es nicht billigen , daß eine solche Interpel¬
lation aus Lappalien gestützt wird . fUnruhe
rechts . ) Ich bin aber bereit , das Material zu
prüfen Für das Heeresabwicklungshauptamt
wird der Staatssekretär Brofziuski noch auf Ein¬
zelheiten antworten .

Staatssekretär Broszinski : Der Interpellant
überfällt uns mit einer Flut von Vorwürfen ,
die wir im Augenblick gar nicht nachprüfen kön¬
nen . Er liätte sie an den zuständigen Stellen
vorbringen sollen . Der gegenseitige Abtrans -

Theater unö Mustk.
Wiener Theater . Won unserem Korrespon¬

denten .) Im Deutschen Volkstheater
hatte Hans Müllers schon in Berlin siegreiches
Dirnen -Drama ..Flamme " bei ausgezeichneter
Regie und Darstellung bedeutenden Erfolg . So
vortrefflich das Stück aufgebaut ist . so innerlich
nnwaihr ist es . In den Kammerspielen
feierte Frank Wedekinds erschütterndes Sitten -
Gemälde „Musik " von Ferdinand Bonn und
Marta Trebltsch hinreißend dargestellt , eine glor¬
reiche Auferstehung . An der Neuen Wiener
Bühne Carl Sternheims Vorkriegsschauspiel
„1913" . Hier zeigt der geistsprühende , Höhnisch¬
kulte Satiriker alle Wärme und allen Aufschwung ,
dessen er fähig war , nebstbei einen erstaunlichen
Prophetenblick in die Zukunft . Im Iosef -
städter Theater eine französische Komödie
„Colette " von Beber und Gorsse . deutsch von
Motz . Wozu derlei ausländischer Schmarn über¬
seht und aufgeführt wird — bleibt unerfindlich .

An Harry Waldens Renaissance - Bühne
drei Einakter mit dem Gesamttitel „Liebesspiel "
von Ludwig Buo . Alle drei Einakter plump ,
witz - , geistlos und erschreckend ordinär . Aber
erst der letzte wurde von dem gar zu gutmütigen
Publikum ordentlich ausgeziW . Wenn dabei Un -
iauberkeit auf der Bühne zu Worte kommen darf ,
bleibt es ein starkes Stück , einem Dichter vom
Nange Artur Schnitzlers den Mund zu verbin¬
den , wie dies kürzlich geschah . „Reigen " darf in
Wien nicht gespielt werden — demselben Wien ,
wo „Liebesspiel " unbeanstandet in Szene geht .
Was soll man dazu sagen ? Daß hie österrei¬
chische Bürokratie auch in der Republik — sowohl
künstlerisch als politisch — nichts gelernt und
nichts vergessen hat .

Dr . O . B .

Runst unö Wissenschaft.
Das deutsche Hochschulwesen in der Tschecho¬

slowakei . Aus P r a g wird berichtet : Die Ge-
sklüstsstelle zur künftigen Gestaltung des deutschen
Hochschulwesens in der tschecho - slowakischen Repu -
bli ! bittet in einer Denkschrift an sämtliche deut¬
sche Mitglieder der Nationalversammlung erstens
um die Verleg n u g der Präger deutschen Uni¬

versität und der Prager deutschen technischen Hoch¬
schule , zweitens um die Errichtung einer deutschen
Akademie für bildende Kunst und anderer fach¬
wissenschaftlicher Einrichtungen im deutschen Sie¬
dlungsgebiet .

Bei dem Preisausschreiben zum Bau des deut¬
schen Hygicnemusenms in Dresden erhielten , wie
unser Dresdener C .-Korrespondent uns mitteilt ,
den ersten Preis mit 35 000 .>/ Professor an der
Technischen Hochschule H . Buche rt in München ,
den zweiten mit 25 MO die Architekten Oet -
tinger K Scherer Berlin -Lichterselie . den
dritten mit 15 000 ^ Architekt Iürgenfen
Charlottenburg , den vierten mit 10 000 Stadt -
architekt Vogeler Weimar : Preise zu 5000
erhielten die Architekten Kamper Köln , Han¬
ken Kiel und Hertwig Aschaffenbnrg .

Künstlerische Reklame in den Post-GcbSuden.
Die Postverwaltung hat bekanntlich zur Hebung
ihrer Geldnot eine großzügige Reklame beschlos¬
sen . Gegen die Verwertung der Postaebände -
Fassaden zu Reklamezwecken , gegen die Reklame
an Telephonstangen u . dgl . hat der Denkmal -
pflegetag , der Bnnd deutscher Architekten u . a .
Einwände erhoben . Nunmehr hat der Reichs -
kunstwart Dr . Redslob eine andere Art von Re¬
klame , für das Innere von Postaebänden , in
Vorschlag gebracht , nm damit gleichzeitig einer
schwerbedrohten deutschen Kunsttechnik das weitere
Dasein zu ermöglichen — die wichtigste Fabrik
dieser Art steht vor der Notwendigkeit , nach Ame¬
rika auszuwandern . Nedslob möchte bei Neu¬
errichtung von Postgebäuden in den Fenstern
und sonst aus dazu auszusparenden Innenflächen
der Posträume künstlerische Glasmosaikbilder
deutscher Arbeit und Wirtschaft angebracht sehen ,
bei denen dann die stiftende Firma in auszeich¬
nender Weise genannt kein könnte , wie dies bei
den alten Glasfenster -Stiftungen unserer Kir¬
chen üblich war . Da bieten sich Möglichkeiten
genug , um in Zusammenarbeit mit geeigneten
Künstlern eine gute unö wirksame Reklame an¬
zubringen .

kleines Feuilleton .
lelephonische Bildübertragung auf 2000 Kilometer .

Schon im August dieses Jahres hatte der „Matin " seine
Berichte über die Olympischen Spiele in Antwerpen
durch Photographien illustriert , die auf telephonischem

Wege durch den von dem Amerikaner Edward Belm
erfundenen Apparat aus Antwerpen übermittelt worden
waren . Jetzt hat der Erfinder in den Vereinigten Staa¬
ten die in Antwerpen erzielte Leistung noch weit über¬
troffen . Es wurden kürzlich vermittels seines Verfah¬
rens Photographien und Briefmanuskrlpte zwischen den
Redaktionen der „ World " in Newyork und des „Post
Dispatch " zu Saint Louis im Staate Missouri ausge¬
tauscht , die über eine Entfernung von 2000 Kilometer
übermittelt worden waren . Edward Belm ist gegen¬
wärtig mit den Vorbereitungen für einen neuen Versuch
beschäftigt , der beweisen soll , daß es möglich ist , selbst auf
eine Entfernung von S000 Kilometer , wie sie der Weg
von Newnork nach San Francisco darstellt , Bilder zu
übern ' ittem .

Ein lustiges Zigeunerbegräbnie . Eine eigenartige
Begräbnisfeier , bei der sich Trauer und Lustbarkeit zu
seltsamem Bunde vereinigten , fand kürzlich m Bergamo
statt . Es handelte sich um die Beisetzung der L2jährigen
Frau des Häuptlings einer norwegischen Zigeunerbande ,
die in der Umgegend der oberitalienischen Stadt ein
Lager bezogen hatte . Dem Zuge voran schritten 23
Musikanten , die lustige Tänze spielten . Der Bahre
folgten die Geistlichkeit und ein langer Zug von Wagen ,
in denen seder Vorübergehende , der Lust hatte , die
Leiche auf den Kirchhof zu begleiten , Platz nehmen
durfte . Da es bekannt geworden war , daß die Ver¬
wandten der Verstorbenen jedem , der der Toten die
letzte Ehre erweisen wollte , auf dem Kirchhof ein Ge¬
schenk von 10 Lire machen würden , wurde begreiflicher¬
weise von der Erlaubnis der freien Beförderung reichlich
Gebrauch gemacht . In dem ersten Wagen sahen die
Ziaeuner in ihren grellfarbenen Kostümen in Begleitung
ibrer splitternackten Kinder . Ein Sohn der Verstorbenen
leitete das Ganze und lies? den Zug halten , so oft die
Viusik eine Tanzweise anstimmte . Nach der religiösen
Feier in der Kirche setzte sich der Zug nach dem Friedhof
in Bewegung , wo sich die eigenartigste Szene der Feier
abspielte . Die Bahre wurde in eine mit weißer Seide
ansneschlagene Kiste gesetzt, die dann in eine Gruft
versenkt wurde . Bevor diese geschlossen wurde , warfen
die Zigeuner eine große Menge Schmucksachen und Gold¬
münzen , drei Flaschen Champagner , ein gebratenes
Huhn und ondere Nahrungsmittel in das Grab . Dann
be "ab man sich in ein Restaurant , wo jeder , der zum Ge¬
dächtnis der Verstorbenen «in Glas leeren wollte , freie
Zeche batte . Begreiflicherweise war der Zudrang der
Gälte nicht gerin " . Beim Weggehen rafften die Zigeuner
5ände voll von Kies vom Boden , den sie einander in den
Rücken warfen . Die Zelte des Lagers wurden darauf
abgebrochen und Reisigfeuer angezündet , um die sich
die Zigeuner lagerten . Es war das Zeichen zum Be¬
ginn des Totenmahls , bei dem jedem Teilnehmer eine
Schüssel mit Speisen und eine Flasche Bier gereicht

wurde . Keiner der Leute aber aß und trank , obgleich sie
seit 24 Stunden gefastet hatten , bevor nicht der Bruder
der Verstorbenen die aufgestellten Kerzen angezündet
und auf Schüsseln Weihrauch verbrannt hatte , dessen
Rauch er jeden einatmen ließ . Nachdem auch diese
Trauerzeremonie vorüber war , begann eine üppige
Schmauserei , bei der es sich jeder nach Herzenslust
schmecken ließ , mit Ausnahme der Hauptleidtragenden ,
die fortgesetzt sangen und weinten . Das Mahl dehnte
sich bis zum nächsten Morgen aus , und da man auch dem
Bier fleißig zusprach , so artete es schließlich in eine Orgie
aus . Am Vormittag machte sich die Bande , die über
reichliche Geldmittel verfügte — die Männer treiben
Pferdehandel und die Frauen das einträgliche Gew rbe
des Wahrsogens - - auf den Weg , um über Mailand nach
Paris zu ziehen .

Wühlen Sie schon —?
Allerhand interessanter Kleinkram .

Von Professor Apsilon .

Wußten Sie schon , daß in Argentinien uud
anderen subtropischen Ländern das Weihnachts -
sest in den Hochsommer fällt ?

Wußten Sie schon , daß die Jnuen -Tempera
tur der Sonne ungefähr 5 Millionen Grad Cel¬
sius beträgt ? und daß die Erde von der gesam¬
ten Sonnenbestrahlung mir den NMsten Teil
eines Milliontel empfängt ? sNach Svante Ar -

rheniuS .)

DaS französische Wort für Weihnachten
„Noel " ist wahrscheinlich eine Verstümmelung
des bekannten Beinamens Christi Emauuel -
welcher „Gott mit euch" bedeutet .

-»
Eine auffallende Erscheinung unserer Zeit ist»

daß die groben Häusei der Tagespresse sich nut
den großen Film - Konzernen zusammentun ?
hat jetzt die Firma Nudols Mosse mit der Ufa
einen Vertrag geschlossen , wonach die Ufa die
bei Mosse erscheinenden Romane verfilmt .

»
Die Tagesleistung einer großstädtischen Zei '

tnngSausträgerin , die täglich 30 Häuser zu be¬
suchen hat . beträgt mindestens V00 Meter . Da «
käme im Jahre etwa 05 Besteigungen des Mont¬
blanc (4810 Meter ) gleich !
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i>vrt der deutschen und russischen Kriegsgefange¬
nen vollzog sich im allgemeinen , abgesehen von
unzureichendem Schiffsraum , ziemlich reibungs -
ws . ( Zurufe rechts : Zur Sache ! Gegenrufe
inks . ) Die Kriegsgefangenen durften natür -

uch weder als Lohndrücker , noch als Streikbre -
Dkr benutzt werden . Zu Unruhen haben die
Internierten bisher keine Veranlassung ge -
Leben. Eine Gesahr hätten sie vielleicht werden
kennen , wenn sie sich nach dem Muster der Stech¬
en zusammengeschlossen hätten . lGrobe anhal¬
tende Unruhe rechts . ) Der Staatssekretär gibt
unter grober Unruhe der Nechlen einen Bericht

^ ber die Zustände in den verschiedenen Lagern
und erklärt , dab politische Propaganda nirgends
^ 'duldet würde , Kein Kriegsgefangener wird
Agen seinen Willen abtransportiert . Der russi¬
schen Regierung - tonnen wir es nicht versagen ,
Hu ihren Staatsangehörigen zu sprechen und
Propaganda unter ihnen zu treiben . Für ver -
'churslc Lagerdisziplin ist gesorgt .

' iuf Antrag des Abg . Schultz -Bromberg <D .N .)
°° urdc die Besprechung der Interpellation be -
Ichlossen .

Neichsfinanzminister Dr . Wirth : ES wird mir
^ ugcicilt , dab Staatssekretär Broszinöki sich in
^ Utischcn Ansjllhrungen ergangen hätte . Ich
^abe seine Siede nicht gehört , behalte mir aber
u» r , aus polemische Ausführungen noch einzu -
6khen. lBewegung )

Abg ^ Lcdebonr <U .S . rechts ) : Sie hätten ruhig
° >n sollen . ( Grober Lärui . Zurufe links : Eine

!? lche Negierung macht sich ja lächerlich im
Lande ! )
>,Abg . Stückle » sSoz . ) : Die Rechte will durch
^ esei , politischen Vorstoß den Sowjetvertreter°uz Deutschland entfernen , damit die zaristischen
T^ gcnrevolutioväre auf die Internierten loS -
? ? >assen werden können . Den armen Deutschen ,
Ae noch in Rußland gesangen sind , haben Sic" Uen schlechten Dienst erwiesen .

Die Beratung wird darauf abgebrn -̂ en .
Donnerstag 1 Uhr : Vesoldnngsvorlage : Wei -

'^ beratung .
Schluß 7 Uhr .

^ Luag der Sellischeu Semottalischen
Vaktsi.

Der Schlußakkord .
^ raytmekdung unseres Nürnberger Korresp .) .
, E . Nürnberg , 14. Dez . Der letzte Tag der
. Mukratischen Parteiverhandlungen galt den

Ullurellen Fragen .
. Dr . Heub lBerlin ) führte in das Problem
. ^ okratischer Staats - und Volksgemeinschaft' u mit einer überlegenen Verteidigung deS de-

? ° lratifch - republikanischen Staatswesens gegen
Vorwurf , die Weimarer Verfassung fei nur

. ' k Festlegung einer von den westlichen Demo -

. Men übernommenen rein formalen Demo -
,
' atie . Er stellte dem gegenüber fest , welch hohen
uUurellen und ethischen Inhalt sie habe .

, Ucber Kirche und Schule im demokrati -
I^ n Staate sprach dann Professor Dr . Baum »
»^ lten (Kiel ) , der darauf hinwies , daß schon
. ^ umann Hr die Trennung von Staat und
? " che eingetreten sei , und es als ein Verdienst

demokratischen Partei bezeichnete , Klarheit
Reinlichkeit in dieses Gebiet hineingetragen

haben . Die Demokratische Partei hat in
^ eiu Parteistatut keine konfessionelle Bestim¬
mung , svndern verlangt volle Freiheit von jedem
^ " fcssionellen Zwang , auch im politischen Leben .
^ Ugwn sei nicht Privatsache , sondern Ge -
? N » schastssache . Die neue Verfassung

be sich mit Recht bemüht , dem Neligionsunte »
-!cht eine dauernoe Stätte m unserem deutschen
i. ^ ul - und Bildnngswesen zu sichern . Der ^ taat

den Kirchen ihre volle innere Freiheit geben .
^ ° raus svlgt aber nicht , dab er sie einfach sich
-. erlaßt und ruhig zusieht , wie sie unter Um -
Hilden verderben . Die Neligioirsgemeinschaf -

hätten das Recht der Selbstbestimmung , foll -
u dafür aber die Garantie geben , dab sie nicht

den Staat Hetzen, sondern ihn schützen .
Mtrum und Sozialdemokratie hätten den

der Minderheiten innerhalb der Reli -
Uusgemeinschaft vereitelt : die Folgen würden
A bald zeigen . Auf streng - wie sreigläubiger

herrsche Verständnis dafür , das, , wenn wir
Volkskirche wollen , wir notwendig den reli .

W « Minderheiten die Vertretung ihrer Ge .
z . ? len und ihrer Interessen einräumen müssen ,
«̂ grundsätzliche Trennung von Staat und
> ''che. von Schule und Kirche , müsse noch auf
x u> Papier stehen . Im deutschen Kulturstaate ,
«, ? > VolkSstaate dürse mit dem überlieferten

irgendwelcher Kulturgemeinfchast nicht
>>^ vcheu werden . Künftig dürse kein Mitbürger

zu kirchlichen Leistungen herangezogen
v, ! . .dcn , wenn er nicht den freien Willen dazu
Wringe . Für die Tätigkeit im Staatsdienste
k° . " konfessionelle Gegensätze nicht in Betracht
^ Nttien .

- lediglich die Befähigung müsse gelten .
wirkliche Volkskirche mit freiem Wahlrecht

z>? Ue „ icht entstehen , solange sich daS liberale
z^ rgxrtum vom kirchlichen Leben i- nriickhalte .

Demokraten hätten schon als politis . ie Men -
die Pflicht , sich am kirchlichen Leben znbe -

,.
' " aen . damit die Tore der Kirchengemcinschaf -

^ dem Volke weit geöffnet werden und ,o die
geschlagen werde zum Empfinden des

Ulkes in religiösen Fragen . Die Kirche solle
nicht erweitert werdcn zu einem blvrcn

^ kcchsaal , auch für Nichtreligiöse . DaS Recht
Unglauben und zur Bekämpfung des Kir -

° , -
"wescns könne nnd solle keinem Parteimit .

iv beschränkt werden , aber das gehöre nicht
tz , ° te Kirche . Notwendig sei Gewissens - und

A ' benssreiheit für jedermann ,
iv^ ' c Schuleimdemokratische n S t a a t

vom Rcichstagsabgeordneten Schulrat
Sii^ " ^ Nürnberg behandelt . Er besprach
i^ Mt die Reformen des Erziehungswesens
h,,, >rühcrcn Jahrhunderte und erklärte als das
, g

" °u »gsideal in den ersten Jahrzehnten des
« ^ Jahrhunderts den wirtschaftlichen und poli -
ier?»? Liberalismus . In den letzten Jahr -
sik.

'
^ n haben wir den gewaltigen Kamps zwi .

Liberalismus und Sozialismus . Aus ihn
. Fiille von Nesormbestrebungen aus pä -

ix^ ^ ' schem Gebiet zurückzuführen , die darauf" 2t. » eben dem humauiftlicheu Gtzmnafuu »

die Nealbildungsanstalt als gleichberechtigt aus¬
zubauen und den Lehrplan in den Volksschulen
zu verändern . Der Begriff der Einheitsschule
wird gewonnen und vertieft . Unsere Jndivi -
dualpädagogik findet eine Erweiterung in der
Sozialpädagogik . Damit stehen wir mitten in
den Reformen , die wir jetzt durchführen wollen .
Die Revolution hat sie nicht unterbrochen , aber
sie hat auch keine neuen Gedanken gebracht . In
dem ganzen Bildnngs - und Erziehungswesen
sollen und dürfen die Kinder nicht von Zufällige
ketten der Geburt und des Standes abhängen .
Durch die Bestimmung des Artikels 14 Absatz 2
der Reichsverfassung besteht die Gefahr , daß die
Einheitsschule nicht solgerichtig durchgeführt
wird , denn nach ihr können innerhalb der Ge¬
meinden auf Antrag von Erziehungsberechtigten
Volksschulen ihres Bekenntnisses und ihrer
Weltanschauung eingerichtet werden . Das ist
das berüchtigte Kompromiß , bei dem die Sozial¬
demokratie mit ihrer Unzulänglichkeit gegenüber
dem diplomatisch gewandten Zentrum zu kurz
kam . Durch die Einheitsschulen muß der Ueber -
gang zu den Fachschulen erleichtert werden . Die
gegenwärtige falsche Unterrichtspolitik hat we¬
sentlich dazu beigetragen , das gelehrte Prole¬
tariat zu überfüllen und unsere Fachschulen zu
entvölkern . Eine notwendige Ergänzung der
Einheitsschule ist die Volksschule . Der Gedanke
der Einheitsschule mub der Gedanke des ganzen
Reiches sein . Wir müssen den Versuch machen ,
das heranwachsende Geschlecht nicht nnr auf dem
Umwege über die Antike oder die moderne fran¬
zösische oder englische Kultur zu bilden , sondern
direkt auf dem Boden unseres wertvollen deut¬
schen Bildungsgutes . Völkische und staatliche
Konzessionen müssen den Unterricht durchziehen .
Wir können es nur begrüßen , wenn ein enges
Verhältnis zwischen Schule und Haus geschaffen
wird . Der konfessionelle Unterricht soll einen
Bestandteil des Gesamtunterrichts bilden . Ein
gewisses Recht der Eltern aus den konfessionellen
Religionsunterricht muß anerkannt werden ,
aber ebenso auch die Freiheit der Persönlichkeit
des Lehrers in pädagogischer Beziehung ist ent¬
schieden zu wahren . Die Durchführung von
Schulreformen ist auch gebunden an die wirt .
schaftliche Kraft deö Staates . Aber heute feh - .
len uns die Mittel , die Reformen so durchzu¬
führen , wie es notwendig wäre . Trotzdem müs¬
sen wir die richrige Lehrerbildung durchkämpfen .
Ans der Einheitsschule muß die Konsequenz der
Einheitsvorbildnng der Lehrer gezogen nerden .
Ohne geistige Bildung keine wirtschaftliche Saat .
Gegenüber der ungeheuren Not der deutschen
Studenten solle sich in amerikanischem Sinne das
Privatkapital bemühen , der notleidenden Wissen¬
schaft zu Helsen .

Ueber die drei Vorträge entspann sich eine
ausgedehnte Aussprache . ^ Nach einem kurzen
Schlußwort des ersten Redners . Dr . Baum¬
garten , nahm der Parteitag folgende Eni .
fch liebung einstimmig an :

„Der Parteitag ist durchdrungen von der Auf¬
gabe demokratischer Politik , die Religion und
das religiöse Gemeinschaftsleben im Volksleben
tatkräftig zur Geltung zu bringen . Die Frei¬
heit der religiösen Ueberzeugung und Betäti¬
gung wollen wir ebenso gesichert wissen wie die
Freiheit der wissenschaftlichen Forschung und
Lehre . Die Leitsätze zu Politik und Schule wer¬
den dem KulturauSschuß mit dem Ausdruck der
Ueberzeugung überwiesen , daß die Simultan »
schule , die auf einheitlicher Aufgabe gemein¬
samen deutschen Bildungsgutes beruht . Natio¬
nalbildung am besten zu erfüllen vermag . Der
Parteitag fordert , dab mit der Umgestaltung
der Lehrerbildung unverzüglich begonnen wird .

"
Weiter wurden noch Entschließungen ange¬

nommen , die die freie Entwicklung der Volks¬
hochschulen fordern und die den KulturauS¬
schuß der Partei beauftragen , praktische Bor¬
schläge zu machen , auf welchem Wege der Not
der Studierenden entgegengearbeitet
werden kann .

Dem Parteivorstand wurden auch die Anträge
von Frankfurt und Bremen über die nächsten
Parteiorte mit der Bitte überwiesen , auf die
Tagesordnung des nächsten Parteitages auch die
Frage des Mittelstandes zu setzen und den
Parteitag nicht wieder im Dezember , sondern
im Herbst abzuhalten .

Endlich wurde einstimmig ein deutscher
Treugruß den Deutschen in Oberschle¬
sien mit der sicheren Gewißheit übermittelt ,
daß das Abstimmungsergebnis lauten wird :
Oberschlesien dem Reiche !

Nach einem herzlichen Abschiedsworte des
Vertreters der Nürnberger Demokraten wurde
der Parteitag mit einem begeisterten Hoch ans
das deutsche Vaterland und unter Absinken des
deutschen Nationalliedes „Deutschland , Deutsch¬
land über alles " geschlossen .

Saöifcher Landtag .
Die nächste Vollsitzung.

Der vadisch « Landtag tritt am Dienstag , den 2t . De¬
zember . nachmittags 4 Mr . zur vierten Ssscntlichen
Sitzung zusammen . Aus der Tagesordnung stehen u . a.
die Beratung der Vorlage über die Aenderuug des Ge-
fedcS dem 15. April ISIS über den Verlchr mit Grnnd -
stilcken . der Gefcventwurs avcr da« vereinsame Enteig -
nunaSvcrsahren . d !c Geseventwitrle über das Dienste «»-
kommen der Staatsbeamten (Besoldungsgesetz ) und d e
Besteuerung des WantergelvcrbebetricbcS , lerncr dcr
cintwuri des basischen AuSsllhrnngSacsevcS znm Reichs
sicdclungSgeletze und die Beratung des 2 . Nachtrages
zum StaatSvoranschlag für 1S20.

Der Hausholtausschuh
erledigte a« Dienstag und Mittwoch in drei Sikunacn
die restlichen Positienen des Voranschlags des Ministe¬
riums des Innern <2. Nachtrag ) zum StaatSvoranschlag
sllr das RcchmiiigSIabr 1920. Aendernuge » an der Re¬
gierungsvorlage wurden nicht vorgenommen . Ein deutsch-
nationaler Antrag , die Regierung zu ersuchen, die Lan -
desbrenndolzstelle sosort auszuheben , wurde mit 11 ge¬
gen S Stimmen abgelehnt .

Kurze Anfrage .
Die demokratischen Abgeordneten Dr . Leser und

Ihrig haben im Landtag folgende Kurze Anfrage ein¬
gereicht :

..Der Regierung sind die Schwierigkeiten der schiff -
fahrttreibenden Bevölkerung unseres San -
d - S, deren Schisse mit holländischen Valutahypotheken be¬
lastet Pud, aus früheren Verhandlungen t» Haushatt -

auSschuh des Landtages bekannt. Die Gesamtsumme
dieser Kapitalbclastnng in den badtscheu Schifserorten am
Neckar wird aus etwa l ĵ Mi « . Mr . bezlfscrt , die in
Guldenwährung zu verzinsen und avzutragen sind . Durch
die gegenwärtige Unmöglichkeit des SchisfSbetriebeS in¬
folge des niederen Wasserstandes werden die bestehenden
Schwierigkeiten noch erhöht .

Ist die Regierung bereit . Schritte zu tun . die gerianet
sind , die hierdurch geschassene Lage der Reckarschnfer zu
erleichtern ?

Ist sie insbesondere bereit , bei der ReichSreglernng
ans den Abschluß eines ähnlichen Abkommens mit dein
holländischen Staat hinzuwirken , wie es neueste»» durch
das Abkommen zwischen dem Deutschen Reich und der
Schweizerischen Eidgenossenschast vom S. Dezember 1320,
betr . schweiz. Goldhttpotbeken in Deutschland und ge¬
wisse Arten von Frankensordcrungen an deutsche Schuld¬
ner, mit der Schweiz - vereinbart worden ist ? «

SaSische Politik.
Der Neckarbaubeirat

war auf Samstag , den 11 . Dezember , vom RetchSver-
kehrSminlstcrium zu seiner ersten Sitzung nach Hei¬
delberg eingeladen . Er hatte sich mit dcr wichtigen
Frage der S t a u st u s e n e i n t e i l u n g zwischen Pio -
chingen und Mannheim und mit dcr die Oessentlichkeit
besonders beschästigcnde Liniensiihrung , wis » en
Heidelberg und dem Rhein zu befassen. Die
Zahl der Staustusen soll von Z5 aus 2« herabgesetzt w - r.
den , wodurch die Schiffahrt eine IMilbare Erleichterung
erfahre « und die Krastgewinnung gesteigert werde » wird .
Grundsätzlich stammte der Danbeirat diesen Vorschlägen
zu , vorbehaltlich näherer Prüfung der Frage , inwieweit
die Interessen des Hochwasserfaiutzes , der Landeskultur
nnd der Entwässerung der Ortscbasten am Neckar die
Neneinteilung der Stausiuscn zulassen : eine Kommission
Sachverständiger soll dies prüfen . Die besonders schwie¬
rige Frage des WebrbaiieS oberhalb Heidelberg soll durch
eine Untcrkonimisflon , In dcr vor allem KunNsachverNSn-
dige vertreten sein werden , näher untersucht werden .

Den ausgedehntesten Raum »ahmen die Verhandln »-
aen über die Führung dcr Linie zwischen Heidclbcrg und
dem Rhein ein . Der Südwestdeutsche Kanalverein hatte
bekanntlich dcm Regierun -iSemwnrs . der dem Laus deS
Neckars im wesentlichen selc>t . zwei Gcgenentwüric ge¬
genüber gestellt : Die Rheiuaulinie , die unterbalb Hei¬
delberg den Neckar verläßt und die Kanalmündun ^ ober¬
halb Rdcinan vorsieht : ein zweiter Vorschlag beläßt die
Neckariniinduna für die Schiffahrt , schneidet aber zwei
große Neckarschlcisen zwischen HeidelSera »nd Secken¬
heim durch einen Kanal ab (sog . Seckenheimcr Lin 'e ).
Nack , eingebender Besprechung der Vor « und Nachtelle
der einzelnen Entwürfe wnrde die Rbeinanlinie m 't 10
gegen 7, die Seckenheimer Linie mit 9 gegen 7 St mmen
bei einer Enthaltnng abc-elehnt und ichl 'cßlick » der Re -
gterungSentwurs mit 11 acgcn 6 Stimmen an¬
genommen . Von den 7 badische» Mitgliedern des
Neckarbanbcirats stimmten K wr den Rea 'erungScntwurs
und 2 gegen ihn .

Tags zuvor waren die Vertreter dcr am Neckar ge¬
legenen Gemeinden , der Bezirksämter Mannheim ,
Heidelberg und Schwetzingen , des Südwestdentschen Na-
nalvereins mit Vertretern dcr ReichSreaierung uvd Ba¬
dens zusammengekommen , um die endgültige Stel .
lung der Neckargemeinden zu den verschiede¬
nen Entwürfen rennen zn lernen . Dabei wurde die
Rheinanlinie von allen Neckaraemcinden außer Heidel¬
berg abgelehnt , die Seckenheimer Linie sand nnr von
Seckenheim lebhafte Zustimmung und wurde von Vertre¬
tern Mannheims befürwortet . Die Mehrzahl der Ge¬
meinden gab dem RegierunaSentwurl den Vorzug .

Nachdem Regierung und Landtag schon längst für die¬
sen sich entschieden haben und daS RcichSvcrIe ''rSinin >-
stcrlum schon im Angnst mit der Aufnahme der Arbeiten
auf Grund des RegierungSentwurf « Ii« einverstanden
erklärt fta«. dürste nun der nachträgliche Streit über die
LlnIenM 'irung , der nur eine bedauerliche Verzögerung
der Arbeiten , um Nachteil des Landes zur Folge gehabt
hat , hoffentlich erledig « sein . (Amtlich .)

Letzte
^

Nachrichten .
Der Markkurs in Zürich.

»Eigener Drahiberilk » >
e. Zürich , IS . Dez . Heutige Schlußnotierung :

100 Mark gleich 8,70 Geld , 8.8V Brief Frank .
Die bayerischen Postbeamten und der Streik .
lDrahtmelduna unseres Münchsner Korrefp .)
fr . München . 15. Dez . Der verstärkte Hauvt -

ausschuß des bayerischen Vostverbandes hat sich
am N. Dezember mit der Beamtenstrelksrage be¬
schäftigt und einen Neschluh aefaßt . welcher nach
der Betonung der Notlage der Beamten , aber
auch nach der Anerkennuna der schlimmen Finanz¬
verhältnisse des Reiches die Hoffnung ausspricht ,
daß die Wünsche dcr Beamten in absehbarer Zeit
erfüllt würden . Z » m Schlui - aber werden die
Mitglieder aufgefordert , am Wiederausbau der
dentschen Wirtschast mitzuwirken . Streik und
passive Resistenz le^ nt der Postverband als un¬
vereinbar mit den Rechten und Pflichten der Be¬
amten ab .

Auslieferung deutscher Geschütze .
iEigener Drabtbericht .I

e. Amsterdam . 15 . Dez . Wie „Nieuwe Courant "
meldet , find gestern die vier schweren deut¬
schen Geschütze aus Eisenbahnwagen , die
während des Krieaes Calais bombardiert
haben , an dcr holländisch ^beloiichen Grenze , wo
sie interniert waren , an Belgien ausgeliefert wor¬
den . Die Geschütze sollen dcr belgischen Armee
überwiesen werden .

Radauszenen im Präger Abgeordnetenhaus .
lEigener Draliibericht . i

w . Prag . 15. Dez . Das Abgeordnetenhaus mar
Heute von Gendarmerie nnd einem großen Poli¬
zeiaufgebot bewacht . Als kurz nach Beginn dcr
Sitzung der Ministerpräsident den Ver -
sammlungssaal > betrat , erhoben die Kommu¬
nisten einen ungeheueren Tumult . Als der
Ministerpräsident sich zum Rednerpult begab , um
eine Erklärung zu verlese « , erneuerte sich der
Lärm , der bis zum Schlich der Rede des Regie¬
rungschefs anhielt . Bei dcr Aussprache über die
Erklärung verurteilte der Obmann der deutschen
Sozialdemokraten , Abg . Dr . Czech . die Slus -
nahmeversügung der Regierung und erklärte , dab
seine Partei die Regierungserklärung nicht zur
Kenntnis nehmen könne . Nachdem noch der
tschechische Agrarier Udreal sür die Achtung der
Ge 'ebe eingetreten war . erklärte der Abg . Dr .
Lodmann namens des deutschen parlamen¬
tarischen Verbandes sich entschieden gegen lede
Diktatur .

Das italienische Kabinett .
«Eigene , Drabrbericht .I

e. Rom , 1ö. Dez . Nach einer halbamtlichen
Mitteilung beschäftigte sich gestern der Mini¬
sterrat in etwa zweistündiger Sitzung mit der

LagedesMinisteriums und feiner etwai¬
gen Demission . Giolitti erklärte sich für
ein Verbleiben des Ministeriums auf feinem
Posten . Es wurde ? n diesem Sinne ein einstim¬
miger Entschlub gefaßt . Einige römische Blät¬
ter halten die Ministerkrise trotzdem für unab¬
wendbar .

Internationale Bergarbeiterkonferenz .
«Eigener Drahtberlcht .I

e . Brüssel , 15. Dez . An der aestern begonnenen
Internationalen Bergarbeiterkonferenz , die die
Nationalisierung der Bergwerke weiter beraten
soll, konnten die deutsche » Abgeordnete »
nicht teilnehmen , weil sie an der belgischen Grenze
nicht dinchgelassen wurden . Sic sollen sedoch Heu»
in Brüssel eintreffen . Bisher sind nur Vertreter
von England . Belgien . Frankreich , Polen und
der Tfchecho Slowakei erschienen .

Erhöhung der Postgebühren in der Schweiz.
iE geuer Drabtbcrich ». »

w . Bern . 15 . Dez . Der Ständerat genehmigte
das vom Nationalrat bereits angenommene Ge
setz über dringliche Erhöhung der Postgebühren ,
namentlich auch für Zeitungen .

Die Streiklage in der Tscheche-Slowakei .
lEigcner Drahtverhau . )

e. Wien , 14. Dez . In der ganzen Tfchecho -
Slowakei herrscht Militärdiktatur . Der
Ausnahmezustand und das Standrecht in den
einzelnen Jndnstriebezirken hat infofern seine
Wirkung getan , als die Gefahr der Ausrufung
dcr Rätediktatur in der Provinz als beseitig ;
angesehen werden kann . In der Slowakei
ist die Lage nicht so günstig , da trotz des Ab
flanenS deS Streiks , namentlich an der ungari¬
schen Grenze , durch die kommunistische Agitation
immer wieder Teilstreiks und vereinzelt auch
Gesamtansstände ausslammen .

Prag . 15 . Dez . sEigener Drahtbericht .) In
Brüx Hai der Generalstreik die ersten Todes¬
opfer gefordert . Im Anschlub an eine kom
munistische Versammlung zog eine aufgehetzte
Menge zum Haufe der polnischen Bc ? irkSver -
sammlung . Bei dem Versuche , die Soldaten zu
entwaffne " , kam es zu Zusammenstößen , bei
denen 5 Demonstranten getötet und 8
schwer verletzt wurden .

e . Prag , 15 . Dez . (Eigener Drahtberichx . ) In
Brünn ist bereits zwischen den Komnruni -
sten und der Regierung eine Einigung
zustande gekommen , so daß dcr Streik als be¬
endet erklärt werden kann .

Die griechische KSnlgssamiNe .
lEigener Drabtbericht . 1

w . Venedig , 15. Dez . König Konstantin ist
gestern ' in Begleitung der Königin Mutter
Olga , der Prinzessinnen und des Prinzen
Paul mit Gesolge hier eingetroffen . Er wird
sich heute nach Athen einschiffen .

Gerichtssaal .
AK « arlSruhe , 15. Dez . Die zweite Strafkammer ve »

urteilte den Tuglöhner Gottlob Bauer aus Schützingen
wegen Diebstahls im Rückfalle zu 1 Jahr Z Monaten
Zuchthaus und zu S Jahren Ehrverlust . Der Kaufmann
Friedrich Schaaber aus Pforzheim und die Kontori
fiin Ella Braun , ebenfalls au » Pforzheim , stahlen in
IS Füllen IS Kilogramm Eojd im Werte von glstgvg
aus der Gold - und Tilberschcidcansialt , in dcr sie be
schäitigt waren . DaS Gold brachte die Ella Braun ihrem
Vater , dem » abinettmeislcr Gustav Braun aus Pforz¬
heim . dcr es an den Zeichner Emil Bogner aus
Pforzheim weiterverkaufte . Bogner lieferte das Gold
an Schleichhändler . Durch falsche Buchungen gelang es
den Dicbcn . iiirc Veruntreuungen z» verschleiern . Wegen
mehrfachen Diebstahls wnrde S » aabcr zu 3 Jabrcu Ge -
fängniS , abzüglich 7 Wochen UntcrsnchuugSbaft . üll,i
Braun , u 1 Jahr g Monaten Gefängnis , abzüglich
7 Wochen Unicrsuchungsftast . wcgcu gewerbZm - tzioer
Heblerei , Gustav Äraun zu 2 Jakren Zuchthaus . ov, » g
1 ch 7 Wochen NntcrsuchnngShast , nnd Boaucr «u 1 Jahr
K Monaten Zuchthaus , abzüglich S Wochen linier -
suchunqSl'alt '

, verurteilt . Den Vcru ' tcilten Schaadcr ,
Guilav Braun rnd Boxner wnrd die bürgerlichen
Ehrenrechte ans die Dauer von 5 Jabren aberkannt .

KZ Karlsruhe , 15. Dez . Sitzung dcr S. Strafkammer .
Der Gelegenheitsarbeiter Karl Alfred Feiler auS
Jfvrlngen . dcr Manrer (? g . Schradj aus Me ' ^ inoen
und dcr Goldschmied Christian Otto Ravv aus Pforz -
hcim stahlen Obst . Von dcn Angeklagten find Feiler nnd
Schradi schon schwer wegen Diebstahls be'irali . DaS
Gericht » ahm aber nochmals mildernde 1' mItSndc an uns
verurteilte dcmnach dcn Feiler wegen schweren Diebstahls
zu 1 Jahr GcsängniS , abzüalich 6 Wochen Untersuchung »
das», und zu 3 Jahren Ehrverlust , den Schradi wegen
Diebstahls , u v Monaten GefZnon 'Z, abzüglich S Wo¬
chen Untcrflichungshast und den Ravv zu drei Monaten
Gefängnis , abzüglich 6 Wochcn Unters » ch» ngSl>ait .

Der ? aalöbncr Adels Frci aus Knielingen , der Tag -
löbner Gcorg Selele aus Bruchsal der TaglShner
Fran , Joses Sckiwamberaer ans Ettlingen und der
Taglöi ' iier Alfons Anderer aus Ncicheuboch gingen
gcmcinfam aus einen Raubzug nach Völkersbach aus .
Sie stahlen aus einem Stalle cincS Landwirte « ein Rind
und sührtcn es fort . NntcrwegS erbrachen sie eine Hüttc
und stablc» daraus eine Hacke , um das gestohlene T ' cr
totzuschlagen . SlaSdcm die Gesellen daS Rind getötet
hatte » , wollten sie das Fleisch in Karlsruhe verkausen ,
sie wurden aber unterwegs von Ettlinger Gendarmen
angehalten nnd festgenommen . Die Niigcklac-te » Nnd zum
grösztc» Teil schon schwer bestrast . Das Gerich« vernr
teilte sie wegen schweren Diebstahls im Rückfalle , und
zwar dcn Frei zu S Jahren lycf ?>n "niS . den Hsk-'l,' m
2 Jahrcn Zuchtl-anS . dcr Schwaniberger zu 2 Jahre »
6 Monaten Zuchthaus nnd den Anderer zu 1 Jabrc Ge¬
fängnis . Bei Anderer lag kein Nücksalldievstalil v ?r .
Von den Strascn find je 1 Monat durch die Unters -
suchiingsliast verbükt . Dcm Hcsele und dem Schwamber .
ger wurden die bürgerlichen Ehrenrechte aus die Datier
von je S Jahrcn aberkannt .

Cagesanzeiger
'
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Donnerstag , den 1K. Dezember .
Landestheater . „Der lebende Leichnam ", Uyr .
Fcfthalle . Volksbühne . UZ . z . Stnfomckonzert .

7ZH Uhr .
Eolosfeuin . Neues Varic ««programm . 7 ^: Uhr .
Weltpanorama . Pfalz am Rhein .
Weltkino . NeneS Programm .
Badischer Schwarzwaldverein . Vortrag mit

Lichtbildern von Herrn Dr . Metz „Dcr Kraichgau ".
Moninger ( Gartenfaal ) . 8 Nhr

Bund für Dreigltederung deS soziale »
Organismus . Vortrag von Dr . Günther »
WachSmuth . Eintrachtsaai . ö Uhr.
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Einige
tropfen
ou > Ikr

g,s1s6ofo»-m
ttssi 'psisgs"

Ifl «w,«. »m m»n k«>n«i muh. 5ls »i a<» kesle dllNrl. ck«>
lia»vu«t« ?u Hol,» ktemtyunyikeoft . Q«.
de«i<t>. k<t«^r>l«urqrI<tiSII i>em» »dloeal«!»- i<t>«»>ttngli

steiler : NeillironnerSLo, i^ ei dronn .
Vcitretek : än «irei» pr«d,t , «»risrul,, I ö.

8c - t r̂l ' ira »« Ib . I - lei Kon <Z8Z.

Möbl . Zimmer
lolort zu vermieteu.« ailer- AUee IM . 5 . St .

! «ut möbl. Zimm«r
»u vermieten:

Welbienktr . 39 . Z. St.
Leovoldftr. SV. 3 . St ..

ist freundl . möbl. Zim¬
mer soson zu ve r miete n .

Auoartenslr. SV» . II ,
ist ein gut mSbl. Zim¬
mer ohne Beltwälche zu
vermieten.
Nebenzimmer
grohes . auch mit Kla .
oicrbcnübnng . zu ver¬
geben.

Eintrackt- Nestanranl.
Uarl-^riedrichstr . RI.

W
Gut einaesührteS

Damenfriseur -
Geschäft

bier od . Umaebuna zu
mieten od . kauf , gesucht.
Angebote uni . Nr . 3653
i ns Tagblattbllro erbe t.

k̂ iir Studenten aus
aut . Sause brbaal. ein-
«er Zimmer gesucht , eo .
mit Pension . Angebote,
möal. m . Preis, u . Nr .
Si f̂tl ins Taablattb . erb .

<S« b . Fräulein luclit
gui möbl. Zimmer mit
Klavier : i » Oststaoi be -
vorzuat. Anaeb. u . Nr.
38Sl ins Taablatth . erb .

bedeutende ciigarrenftrma sucht in erster G»
Ichästslage schauen

Jaden
event. wird bestellendes Geschiikt der Zigarren-odct anocrer Branchen gelaust . Angebote uklter
Nr 3 5 < ins Tag ^ianbüro erbeien

MWiMM

!ö».
Suche »er Januar

«der Kebrnar

weiche mit der einkachcn
Buchsubruna und,ivr,e -
svvnöen» voUtlündig ver¬
traut .

Äiur solche sinden
Beriicksichtj .iuiig d. schon
vruliisch tätig waren .

Angebote mit seit¬
heriger Tätigkeit n » d
Gehalisanspruche » uui .
N >. !8uS ins Tagblait-
Büro.

Persel,«
Stenotypistin

auk aroke Keuergeneral-
aaentur aeluckt . Anaeb.
unter Nr . 38S7 i . Taa-
blattbiiro erbeten .

Memmen
in bess . Kamille mit <
Personen aesucht.

14 . 2Tr .
Ges . aus l . Jan ein

ebrl. . kleis, Mädchen fllr
häusliche Arbeiten.

Walter. Bäckerei .
Deaenleldlir . 3 . l . Stock .

Ziur

MsMe .
Suche ver losort zurAushilfe eine tüchtige

welche mit der einlachenVu .hsuln u >> iew . Corie-
fpondevz »ollttaudlu ver-
l . aui A ^gtb ^t mttseit -
luriger Tat .gleit uud
Geiia l -aniv . uchcn u >e .'̂ ! r . 38 l ii >S Ta » blatt-
büro erveleu .

UtisiliMt »
mit auten » Zeugnissen,
das alle Hausarb . lelb-
siändla erlediaeu u . ver -
kelt bliraerlich koche «
kann , auk l . Nan. litr kl .Haushalt aeae » hoben
Lobn aeluckt . Gute Ber-
vileaiina u . Behandlung
zuaesickert .
krau ,>nli «S Scharfs.Üarlorube «Baven ! .

Amalienstrake 24.
Gut empkobl . . junges

Maschen tal ein . Stun¬
de » s. HauSarb. aelucht .
Hirschltr , IIX. 3 . Stock .

Feuerversicherung.
Grohe General -Aacniur sucht

ersten Veamken
mit Bllroleitnng sllr dauernde , aussichtsreicheSulluug . Angelw e uiit An aie vislienger Zä . i ^-
ke >t unter N r. ^ »(i ins Ta^blul ibüio erveten .
Vertrauensposten .

Wir suchen ver sofort oder aus l . Januar eine
tüchtige Buchhalterin ,

welche in der doppelten Buchsiilirana sow 'e
N »rre>i,ont>en» oeitrau! ist . Au«ebo:e mit leit-
deri^er ig 'eit und Geliattsunivriiche erbeien an
HiliiSels . cscüs -hüt jiir Kctrcide u . Filttemi.tcl

Ztrait - und K̂attiutter - Kadrit tt . m . b H.
Ka >l ' r » lie Telepb ^n Rtio > u r ^rstrake

Geübte

paSeri «
kllr Post- u . Ba 'in-
oersand sos. gesucht .

Salvator -
Schuh-Gesellschaft ^

Uaiserstratze l '3 >.

Ä>ea . Berkeir . meines
Madck suche ich aui !o-
lort od l . Jan kleikig .

M ä d e u.
DMa ckcr All ee 13 . II.
ZWliUS ZÜHchen

siir Klicke it. Hausarb .
bei aniem Lohn z. l . Ja¬
nuar aelucht . Zeugnisseersorderüch

Kaiser-Allee «Ä.
Suche sleikiaes . ebrl.

Mädchen
lür Kl ' che u . vansarb.

Hirlchstrake -I. vaN ..
Privat -Pensiou,
Mädchen ,

w . etwas kochen kann ,
lindet lni kleiner Kami¬
lle lZ Personen » ange-
nebme Stell« auf od.
lü . Januar .Relfortstr. 4 . S . Stock .

Vürodiener
kür Keuerversicherunas-
bliro aelucht . Zuvcrläss.
elirliche Bewerber mit
guter Handlchrikt wollen
Anaebote einreichen mit
Anaabe bibberia Stel¬
lung uut. Nr . 38Ä8 ins
Taablattbliro .

Kleifi . . ebrl. Mädchen
v . Lande sucht Stellungauf l . bezw . lö. Nau.
lOSl . wo ibm Geleaenh.
geboten ist. sich weiter
a » S»ubildcn . Es wird
mekr auk aute Bebaud-
luna u . Vervsleaunn als
auk tiob . Lob » aelcben .
Anaebote uut. Nr . 3KWins Taablattbiiio erbet .
Hausiuadcĥ Köchinnen,« luve » . Kinderfräulein
ulw . sucht man dch In¬serat im Tageblatt,Coburg . lägt. ca . 3,l >un>
Veier /ieile nur 8>>Psa.
M » W
Möbel . Einrichwngs -

gegenstände
Schlal,immer .

Stllr . Schruul . Z Nacht-
rilche S Bettstellen, eine
Waschkommode m . Svie.
gelausluv . nukb. lackiert .
Ivvv Dasselbe in
tveik mit Marmor
Mark, l Küchenbusset .
rob . 350 Zu ersrag .
Luilenstr . lv . 4 . St ock.

S voll» . Betten ,
»« rsch «inielne B« lten .
Schränke . Vertiko. Aus -
»ieblilch . Tevinch u . ver-
s-llied . Möbelstücke zu
verlausen .

Schlrrman».
Markgrafen̂ ra ke 43 .̂
S ql . weik« lomol . Ne-

lorm-Bett .. I Tisch samt
4 Stüblen , l Cbissonn..
I Penilo . l Näbmoich ..
I Kommode, l Liesest ..
3 Nachttische . > Nacht » .,alles selir aut erhalten.
A . Schav. Kailerstr. K7.Eins . Waldliornstr.Verkaufsstelle
Diwan. Shai !?lonane.

in Stoff . Pliifch u . Ta¬
schen zu Snkerfl billigen
Preisen . Ganer. Tape¬
zier Htimboldtstr ^S,Haltestelle Schlachtbo ?.
Diwans !
Pin!» » ehr

acarbeitete. mit vr. Ne-
»liqen werden billig ab¬
gegeben.
Lud . Seiker ,

Wald straft« 7.
Lnk z 5 ' ue k luren.

47.
Sosa. 4 S« slel . vass.

Vorhänge u . Bodentev-
vich . aut erb . , abzuaeli :
Srbvrin,enstr . 28 . -I St
kljgllklWWkS
neue , in grok Ausiva ! l.von 28l > » a » zu verlaus .Pol >termii»el,»a«ST 'l> g usiran ' '.'X
Neuer Belteckkalt .. mass.? ich . Mcisiuobesch .. rot

Sassianleder i . lS Bclt .
z» verlausen . Durlacher
Allee lg. vart. . rech ts.

Gr . Svieael mit Nah¬
men «Glas lSSxM e»>)
zu verk, : Lcovoldttr. 2S.T ' itenl-au

Zu sofortigem Eintritt sucht lühdeutsche Maschinenfabrik einen
im Verlaus «. ReNamewesen . Büelwechsel
und allen einschlägigen Arbeiten erfahrenen Herrn als

- HdttllMgÜeiltt j
Bewerber solle » etwa 34 bis Z7 Jabre alt sein , im Ausland 5erworbene ^ prachlenntniss bentz . n . inSb>sond .' re f>i . s-e >d engl , ch ^u d szanzö iich s !>rs, » en u > ö sprechen . Not . a >! t eren lönnen und ^lä ^ .ie e Î tsahrung IM Mafch >neuha» d - >ooer -Jnduiirie nachzuweisen Xveimöten . V
An '.ebl' te mit Lebenslauf . GehaliSanspriichen sowie Zeugnis- ^

abfchris en unter vir . ins ^ aa lat büro ecbeien . ?

Zum Jahreswechsel
/ bestelle man rechtzeitig

Gesucht aute Slichen-
maa « u R« lkzenglar»kn
für HauSl>« lt . Anaeb.
unter Nr . 38K4 i . Tag-
blattbüro erbeten .

in Ser

C. Z. Nüllersthen
yofbuchhanölung m. b. H.

Kitterstraße t Zernruf 297
»I»IIl»II!»Il» llIll !IIlIIII»» >ll»»» l!I»IIIIIlIII!IIII,lllI» I»IlllIIl » l» l!lIIIIIIIl,IIII>IIIlIlIllIlI»IIII!» ll»IIIII»
Sestellungen nimmt auch Sie Geschäftsstelle üe » Karlsruher
Tagblattes eutgegen . Muster liegsu ebenfalls üort auf .

Neich» fluswahl
in geschmackvollen Karten
X preiswerte rasche

VeSienung

Kiir Liebhaber!
AnliterSchranl
malliv klrschbanm . mit
einaeleal . Arbeit, preis¬
wert «u verkausen. An-
»useben bei

S . L Zutaver».
Vvsiuaeu .

ScklWnünerbj iicr
preiswert : Schläfer .
Kaiierltr 38 im Laden .

Schöner Patent -Liege-
ktnlil zu verlausen :

Auaartenttr. 3U-». II.
ZNusik -Instrumenle

Piaua
preiswert »u verkaufen.
Boeckhstr 2l . 4 . Stock .
Piomnos

bill . zu verk . Klav erbdl.»>i,, ^o ! >" r I >u .
Zu verlausen :

1 Mi »?. 1 MM :
Karlstrake KS. t Stock .

I Bioline mit u ohne
Kasten u . I Mandolin «
sind zu verlausen :

Stcinstr . IL. l . St . l.
tko««rtjltber. neu bil-

lia zu verlaus . : Roll.
Welhicnltr . lS . 4 . S tock.

Zu verk . I Konzert- u.
l Aklordzitber ioiv ein
abaeänd. Amer.- Mantel .
vübschstr . l .°>. I . St . r.

Maschinen

Ilil!
m . Garantie vreisw. zu
verk Hafner. Amalien -
strake Sl . Televh . 2l?7.

Herde , Oesen
Polten von

chlltzenstr H >>, va r i.
>! ii verk . I kl . L' lc» m .

Nobr l eis . Schlitten u .l Holzlokier. Auaarten-
st?>,ne >7 . 3 . Stock .

. iu verkaufen N> Stiick
neue Negiilier -Kiillösr».

Karl Ertel.
Kaiser- Allee 4S .

U O«keu . l rd Klill-
olen. e . 4eck. m . Kvchl..
l Perr .- Osen. I Stahl-
bliaeleil . . 4 Knvserkoch -
häsen s. Puvvenh . . ein.
Gas- u . Petroleum ! b.
zu verkausen:

Büraerltr . Sl i -, Hof.WalchkeNel
mit keueruua zu ' >crk.

,1 » « . Winterltr -̂ l .
Kinder - zc. Wagen
Guier utnseruia«« »

Ihcrausnehinbar .Pcdd g-
ro ' kv >b » z .i verkaufen :
Ve sl i it ! aue l.

Kin!>erltäIIckro n . Kin-
d«rgalo !chrn zu verkauf.
Karlltras-e 8V. 3 Stock .

Spielwllren
Sviel -ach«» . Puvven -

bett . Schrank. Waschtisch
Stuhl, «anfladcii . Bü-
ä^ r bill . zu verk . Karl-
str i« . III , v . g—<Z Mr .

S arök neue Pnv-
venbrt' ltättcheu iu verk
Hirschitr . 72 . l . S tock.
Gut erh . Pnvvenklavv -

sportwage« . Sisenb mit
Zb . ar . Humvio- Dumo -
tu- Zirkus u a . zu verl .
Hirlchitr . 37 . II . l—8 U .

Schankrlpserd.
aros, u . stark, zu verl . :
Pin >iv >' si7 5 . va rt.

t.üter» !! msxlea
lProiektolkovi zu verl .:
Karlltr W . 3 . Stock .

Zu verk . : Intern « I» »-
eie » m . verlch . Gläs ..
aut erh . Damvsmasch
Richters Steinbauk . Nr
7 . Schrcibtasel m Gest ..
2 Schiekertaf . l P . Roll '
lchulie . B '^ isold . . Wett -
renn- u . Einmaleinssp
lein . Herr .- Steblr. . Gr
l2 ii . 43 . l Knabculiberz
lat .-d u . d.- lat . Wörter¬
buch v . Georges . 2 Bde
Karlstrahe SV. 3 . Stock .

Zu verk . I am erhaltS-naulelvierd . I Paar
Knabraltiefel . Mafiarb ..
Gr . M . weil zu klein .
I Kvnzertzither. l . neu
Marienftr 72 . S . Stock .

Verschiedenes
Schöner Ziegulateur

ohne Sclilaawerk abzua.Gartenitr . »!->. 3 . Stock .
Proiektious - n Photo-

gr .- B«rar » fi. - App . .̂ ea-
r« tt« <Zeis -ObI > f . kilm.kxg zu verk . Anzuleh.
vorm. ll—^-2 U . keiil .llblandstr . tl>. Stock .

Eis. istubllcklitte» . gr .Voael -Hccke . l Paar w .
Mädch .-Sl . Gr 33. > P .
w . Damenlchäste für
Sawlch . . Gr. 3ö . l P.
H -Schniirll .. Gr . SS . zu
verk : Efienweinstr. 23.
2 . Stock .
Ein Fenster »

ll .8Vxv.gy . » . l zweislüg.
l .2Nx, .4N. ,am > Beschläa
sowie l Kirlchb . tklolett -
siv mit aedreln Deckel
samt Porzellanschüsse ! u .Zubebör hat abziiacben.G S . Ebbeck«.

Hirlchstr asie 44.
Bisten ,

l«0 Vackkikten 7« xSN '<.'>Zbillia zu verkans . : Lebr .Stefanienstr S2. lll .
Kleider . Schule

Dunkelblauer «nzng
zu verlausen : Luilen-
ltrafte S2. l . Stock .
Ssbismenalizllg
Iii- l2 Jalire , u oerlait .«toll«. Bernh .irdstr. lt.
Sakko-Anzüge
neu . Maf>«rsad . einige
aetr. Anziige 120 b ISO
Mk. . einige gut erhalt.

Burlchl'ntl herz">,« r.Ho kiritsanzu « . Gr . 48.beinahe nett . Llk!,. -R« il-
ltielel beste Maharheit.
4"—42. br . H . -Stie 'el.
42—44 . neu . bill zu ver¬
kauf . : Essenweinstr. 32.
2 . Stock bei Ärelra d.

Elea . aearbeit ssrack.
mittl . Ug . . zu verlaus .
Leorolbltr I«. 3 . Stock .
ScrmllciScr il . Ltieel
mittl. Gröke . »u verlf .
Wo ? sagt das Tagblatt-
bliro.

Gut erhalt dunkler
Ueb«r,iel>«r

lür ält . . mittelst. Herrn
zu verkaufen.M^ rlenstr . 2« . 2 . Stock .
Mantel i, Tiroler -An¬

zug . komvl . s l2—l4i
n Zill»?, all . b neu.

zu verkaufen. Gerwig-
ftrake 4 !I. 3 St . . re chts.

Z» verk . : 2 kl Pclz-
kraaen . Zimmerschaukel.
Kleiderbiiste. Gr 42 Lo¬
denmantel i . Schiil
erfr . Draisstr . 4 . 4 . St .
Betti ! Verzüge Zimmer-

schank. . Boaelk Reaul .,
1 Kooiervr. . Stuklschl .l Krack, l ssraiieni. z. vk.
Näh . Doualasstr 2 . II.
Meil ' MMlM .
beinahe neu . Grölie 4ll.Preis 55 Gr . » !«. ge-
traa. 38 ^ Westend -
str Sl . III von II— l n .
3— 4 NSr.

ireiuer Branlkranz^ü
Schleier zu verk Adr .
i n, Taablattbro zu erfr .
Tiere u . Futlermikkl

'4 Jahr alter
Rchvin 'cher . Männchen.
ist billia zu verlausen :Hiri'chstr . 44 . 4 Stock . .
Mke ZUNk - KMii .
erltUaks . . v . Beraweide
2 '.4 Jahre alt . zum >̂ucineian . . lunae Zaanen -
lieg«. weift , hv ' nl . . beid^
uom nicht aeiührt . z. vk

ENWMW
Gebr. . aut erhalt. Har-

nontnm zu lausen ge-
iucht. Anaeb. unt Nr.
38SZ ins Tagblattbüro .

haus -nauf .
Laae : Ettlinaerstr biß

Wcstcndstr .. N . Bahn-
bos bis Ztrieqstr oder
ähnl. Laae . 3- od . 4,nal
4—S Zlmmerwokn An¬
aebote nur von Eiaen-
tümern unter Nr . 3M0
ins Taablaitbüro erbet .
8ur » ß !
i^ch käme «etra« . Klei¬

der Schübe. Ä'ä ch« ww
gebrauchte Möbel und
zahle die HScblt . Prciie .
A (.izeleivinii ? el . 2It»
Markarakenst raf>e 7
7e » . 4S70 .

^ ch brauche lehr nötig
grtr. Vleider. Schübe.

Wasch«. Möbel n !w
Znh e reelle Tagespreise.
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Krankkulassenlag vvd Aerzleschaft .4 iue
Vor einigen Tagen fand im LehrervereinShauS

» »»« I« Berlin ein allgemeiner deutscher Kranken -
>asfentag statt . Dabei wurde nach einem ein¬
leitenden Vortrag deS Geschäftsführers Helmut

. . . , hmann von Dresden über die Neuord «
kiNtk ^ ung des ärztlichen Dienstes in der
ck«r> Krankenversicherung sollende Entfchlie -
. ^ «ung angenommen :
l N »Ter schon Jahrzehnte währende , in den schroffst«»
» 5 «, ^ »>en gesllvrt « Kampf der « erzte gegen dt « Kran !en-

ha» in dem im Mai ISA) unier Vertragsbruch «in-
- ieleitctcn allgemeinen Streik der Aerzte seinen HSH «p » i»:t

bS» «>? ^ icht. Dieter Kampf schädigt die VollSgesuiidhett und
Kronkenlilrsorg « aus « schwerste, insbesondere hindert

^ allgemeine Sinsührniig der freien ärztlichen B «-
, ' °»dlung der verstcherungStreien Familienangehörigen .

Die wiederholtetk versuche der Kassenverbände . durch
? I Annale Vereinbarungen den Friede » oder wenigsten «
^ ! ^ erträgliche « Verhält » !« mit den Aerzten herzustellen ,

, d ,« Ahlsen al« endallltig gescheitert angesehen werden . Der
aaes>7^rz >cverband ist nicht vertragSfähig , weil die ihm ange¬

lassenen « erzteverelnigungen vielsach di« Gefolgschaft
,

»trweigern . Oertlich erkennen die Aerzte von den Ver¬
einbarungen häufig nur da« al « bindend an . was flir st«

Künftig ist . Auch der Aerzteverband hält sich nicht an
ê>»I ^ ^ >«barungen oder gibt ihnen ei »e AuSiegung , die mit
t ii ^ kin Wortlaut und ihrem klaren Sinn nicht zu veretni -

, » ist Nach jeder unter den schwierigsten verhandiun -
, d „nd unter Drohungen der Aerzte zustand « gekomme-
aaei ' «cn Vereinbarung «nistehen den Krankenkassen neu«

Schwierigkeiten , neue Kämpf «. so datz st« nicht zur Ruh «
, kwmcn,
^ . ^^ ^ Ter Kernpunkt der Aerztesrag « liegt in der ungleichen

Handlung der Nassen und « erzte durch das Gesetz.""
^ 5? kg » zwar den Nassen die Verpflichtung aus . ihren

Sithl ^ gliedern ärztliche Behandlung zu gewähren , setzt st«
keineswegs in den Stand , dies« Leistung auch zu

gemessenen Bedingungen zu erlangen . Da « Gesetz
?'°I den Aerzten ein Monopol aus ärztliche Behandlung

?tl » Versicherten, libertäbt e« ledoch dem Ermessen der
u ?'^ te. oh und unter welchen Bedingungen sie sür d «

^ ^ » 0 sein wollen . Diese Monopolstellung wird von
^x .1 Aerzten in rückstchtSloser Weis « ausgenutzt .
iilc »l » ' beute versammelten Vertreter aller Kassenarten ,

?kbeitnehmcr und Arbeitgeber , ohne Unterschied der
» Apolitischen Stellung , sordern daher nachdrücklichsten
Schutz » er Nassen durch dl « Gesetzgebungeno. «°ch sollenden Grundsätzen :

löl » Vorzugsstellung der Aerzt « muh
^ . . ^ seiiigt werden . Sobald bei den Nassen die

^ „ lich, Versorgung gefährdet ist . müssen die Nassen
abk' »»e weitere « berechtigt sein , an Stelle der ärztlichen Be -

! , blung «in « Barleistung zu gcwäbren In Verbin -
hiermit ist der S 80 der ReickiSgewerbeordming da-

^ ^ abi, »5i, >- ?i, wenn sie die Behaud -« b,uändern . daß die Aerzte . wenn sie die Behaud -
y.v'' übernehmen , verpflichtet sind , Versicherte z» den
.̂ »destsä «. ?« der amtlichen Gebührenordnung Mr Aerzte

^ behandeln .
Verde ss « rung d « r » rankend « ,

g » dlung mus! den Krankenkassen insbesondere die
von ärztlich geleiteten Behandlungsstellen

dergl ) erleichtert werden .
. 5- D >« Zulassung der A « r,t « zur Nas .

is ! ! »
" kStigrci « mnft nach dem Grundsatz « der BedarsS -

neregelt werden . Die Nassen dtirfen nicht au «
!? ? ucksscht auf ärztliche Erwerb «- und BerusSinteressen ae-
'. „ tß !? "" len werden , mehr Aerzte »» zulassen , al« zur guten

». °"blung der Kranken erforderlich stnd. Dur » die von
->t -i>

^ Aerzteverband geforderte schrankenlose Zulassung der
U>r Nassentätigkeit wird der ungesunde Zudrang

. « ^ Aerzteberuse nur gefördert ,
, ? >. Förderung « in « « gedeihliche »

S . » " lammenwirkenS stnd SchiedSauSschüsse b«i d«n
i li^ ^ rungSämlern , SchiedSämter bei den Oberner -

"? kr„ngszmtcrn und ein ZentralfchiedSamt beim ReichS-
^ cilzininisldrii 'm zu errilbten .

geldlich- Lage der Nassen >N infolg « der gewaltigen'
^Neuerung aller Flirsorgeleistiingen bedrobliiv . Da

die H ?f>e der NassenanSgaben von den Aerzten au «.
!? >aggcbend beeinflußt wird , richtet der Allgemeine beut -

Krankenkassentag an NeichSregicriina nnd Reichstag
bringende Bitte , die Arztsrage « nverzvgNch auf obt .

^ ^ rundlag « zu ordnen .'

. ? °n ärztlicher Seite Wirt unS hierzu
^ riebe ^ :
. .»Wenn die Krankenkassen -Hauptverbände glan -

durch ein ^ Aenderung deS Gesetzes i^ re
^ llung den Nerzten gegenüber und il,re lye -

Visage verbr ^ ern zu können , so wird ichnen

Unland daS Recht streitig machen wollen , - ine

sie . Aenderung anzustreben , auch wenn man
b . ' Nr völlig versclilt hält . Sache der Aer .zte
,, ^ !> es dann fein , die Qesfe -ntlichkeit . den NeichS -

und die Regierung darüber aufzuklären , dast
^ aesckliche Regelung der Kassenarztfrage . die
»,5. die von den Hauptkassenverbänden vor -
Wlagcne . die ärztliche Verufssreilttiit und d,e
dN ^ nzmöglichkeit deS ärztlichen Standes ver -

würde , weder im Interesse deS Slllgemein -
vor allem in Hinsicht auf die soziale Cnt -

d,
'? ' ung . noch auch im Interesse der Kranken -

» k"<l!erun <, . die sie in unbeilbarer W« ise scha-
würde , gelegen ist. Wenn aber dabei die

« . ^ kenkassenhauptverbände . wie Einleitung obi -
»"

„^ ntschließung zeigt , durch Verdrehungen und
» ."Stellungen der Tatsachen dieieS Vorgeben be-

oder nxnn gar , wie eS in Verlin auf
! i, ? ^aung am S. Dezember geschehen ist , durch
ti . Alimmsten Mittel demagogischer Verhetzung
t ?» .? " dienste , das Ansehen und die Würde deS
^ Utschrn Nerztestandes in widerlichster Wc : ,e

Tchmntz gezogen werden , so ist diese Art
K " angeblichen Interessenvertretung ein ab -
Ss, Bender Beweis , wie tief die Moral IN unserm

«Î
'Ulichen Leben gesunken ist . Wie unwahr

waS in der Einleitung der Entschließung
wird , geht aus der Tatsache hervor , dah

aden , Württemberg nnd Bayern! >

^ Gründlings von Nrbcitsgcmeinschasten zwi -

s. . ." Krankenkassenverbänden und Acrzteorgani -
k. „

°" en bereits vollzogen Ist oder unmittelbar
t

° ° Nleht . Diese Arbeitsgemeinschaften haben

sfi, . ,ausgesprochenen Zweck , im <>kweinsamen
ji . Wichen Zusammenarbeiten den Krgnkenkassen
ix, ? rfiillung all ihrer Aufgaben . belpndcrS auch
!- i^ ialhng !en >schen . j,u ermöglichen und zu er -

sie vor finanziellen Schädigungen fo
tz

'
.
' wie möglich zu bewahren und die ärztliche

^ ° rg „ ng der Versicherten nach bestimmten
tz .?^ inicn zu regeln . ES heißt deshalb in den
^ " ' nimungen dieser Arbeitsgemeinschaften : Zur
, ^ chsiis,rung dieser Aufgabe bilden d .e ArbeitS -
lo^ ' nschgften gemeinsame Ausichüsse . denen be-

° re Gebiete zugewiesen werden , wie z. B .
«.7° rm und AnSba» der NeichSversicherungs-
taz

" » ng . planvolle Verteilung der Aerzte über
„ r , «anze Land und Kassensragen aller Art . fer -
d/.^ '^ 'chüsse für syiirlorgeange'egenhcltcn . wie
f^ .Mvfung der Geschlechtskrankheiten . Tuber-
vsi» ^ hygienische Aufklärung der Versicherten° '

. ^ " r Vermeidung unnötiger Ausgaben der
ö>ix5. blassen sollen gemeinsame AuSichüsse ge -
t», ^ werden, welche insbesondere die Technik

« vutrolle m bejua aus ArbcitSuufähiskcU

und die Verschreibung von Arznei und Heilmittel
ständig ausbauen und gemeinsame Kontroll -
oigane lNevisionSämter ) schassen und Kontroll¬
vorschriften ausarbeiten ." Man sieht , daß dg,
wo der beiderseitige gute Wille vorhanden ist,
auch ohne gesetzliche Knebelung und Entrechtung
der Aerzte die Interessen der Krankenkassen
nach feder Richtung hin gewahrt werden können .
Wenn daS in Süddentschland mSglich ist . weshalb
kairn eS nicht auch in Nordöeutschland geschehen ?
Der Grund hierfür liegt darin , daß eS sich bei
den dortigen Führern der Krankenkassen nicht
um eine der Gerechüakeit , Sachlichkeit und Wahr¬
heit entsprechende Regelung der ganzen An¬
gelegenheit Handelt , sondern diese für sie nur eine
Machtsrage ist . und ihr ganze ? Vorgehen nnr
den Zweck hat , einen Stand , der durch alle
Kämpfe der Zeiten und gegen den schlimmsten
Widerstand der Qauptkassenverbände eS verstan¬
den hat , seine Unabhängigkeit durch seine frei¬
willige Organisation ausrecht zu erhalten und
sich trotzdem fördernd und in vollem sozialen
Verständnis für alle Aufgaben unserer Zeit be¬
tätigt hat . mit Hilfe deS Gesetzgebers seiner Frei¬
heit und Nnabhängigkeit zu berauben . Dah die
Aerzte sich hiergegen mit allen ihnen zu Gebole
stehenden Kräfte -n wehren werden , ist selbstver¬
ständlich . und ebenso , dak sie nnr eine solche
gesetzliche Regelung der Kassenarztsrage anerken¬
nen werden , die den ethischen und materiellen
Lebensbedingungen deS Stande ? gerecht wird .
ES würde zu weit führen , hier schon alle Einzel¬
heiten zu erörtern , was einer späteren auSfiihr -
licheren Darstellung vorbehalten bleiben soll.
Nur so viel sei hier bemerkt , daß . wie die Ersah ,
rung längst gelehrt hat . die Behandlung der Kas¬
senmitglieder in sog. Ambulatorien nicht eine
Verbesserung der Krankenbchandlnng , sondern
ei-ne Verschlechterung derselben darstellt , und daß
da , wo silche Ambulatorien bestanden , sie ent¬
weder auf V« rlangen der Kassenmitglieder auf -
ge>!>oben worden sind , oder da . wo ein Zwang zur
Benützung dieser Ambulatorien nicht ausgeübt
wird , sie nur ein Scheindasein fristen . daS in
keinem Verhältnis zu den Kosten steht , die sie
verursachen . Da die beantragte Aenderung des
8 M der Rcichsgewerbeordnung eine Entrechtung
deS ärztlichen Standes in sich schließt , wird die
Aerzteschast sie selbstverständlich in entschiedenster
Weise ablehnen und bekämpfen . ES würde so¬
mit , wenn die Vorschläge der Krankenkassenhaupt -
verbände in der vorliegenden Form wirklich Ge¬
setz würden , auch da , wo jetzt Frieden zwischen
Krankenkassen und Aerzten herrscht und auf dem
Wege der Arbeitsgemeinschaft ein ersprießliches
Zusammenwirken gewährleistet ist, dies alle ?
aufS Spiel gesetzt werden , und wir sind deshalb
auch überzeugt , daß die gesetzgebenden Faktoren ,
die sich ihrer Verantwortung bewußt sind , diese
ganze Frage nur im gerechten Ausgleich der bei¬
derseitigen Interessen regeln werden , soweit eS
überhaupt nötig und zweckmäßig erscheint . Be¬
sonders entgegengetreten werden muß der Be¬
hauptung . daß die ärztlichen Organisationen die
allgemeine Einführung der freien ärztlichen Be¬
handlung der versicherungsfreien Familienange -
ihörigen gehindert hätten . Im Gegenteil hat der
deutsche Aerztetag in Eiienach im Jahre MS sich
für die gesetzliche Einführung der Familienver¬
sicherung ansgewrochen . Wenn diese bisher nicht
allgemein durchführbar war . so sind dafür in
allererster Linie finanzielle Gründe , aus die
die Aerzte keinen Einfluß hatten , maßgebend
gewesen . Trotz des von Norddeutschland aus¬
gehenden Sturmes ist aber doch zu hoffen , daß
daS gute Verhältnis zwischen Aerzten und Kran¬
kenkassen , daS in Sliödentschland im allgemeinen
besteht , nicht getrübt wird , sondern zum Segen
für die Krankenkassen und die von ihnen zu
lösenden sozialhygienischen Ausgaben dauernd er¬
halten bleibt ."

/ ws öaüen .

Landeskonferenz der Geschäftsführer der badifchen
Krankenkassen.

X Karlsruhe , 15. Dez . Im Verwaltungsge¬
bäude der hiesigen Ortakrankenkasse fand eine
Geschästsfülirer - Äonscrenz der badischcn Krau -
tenkassen tgreie Vereinigung der badischen
Krankenkasse » und Verband badischer Kraukeu -
kassenj statt . Den Vorsitz führte Verwaltungs¬
direktor S i g m u n d - Karlöruhe , der es als ein
Novum bezeichnete , daß sich die Geschäftsführer
samtlicher Krankenkassen zu der Tagung einge¬
funden hatten . Geschäftsführer Ostei¬
nt e y e r - Konstanz sprach über praktische Ver -
waltungSsragen und sagte u . a . : Der innere
Dienslbetrieb einer Kasse muß tu Ordnung sein ?
dazu gehört die Zentralisierung der Geschäfts¬
führung . Ihre Vorzüge find für die Kasse und
für die Versicherten so groß , daß die Nachteile
überhaupt nicht >n Frage kommen . Für eine
ordnungsmäßige Geschäftsführung find die OrtS -
rechner nicht geeignet . Alle Meldungen müssen
bei de » Kasse selbst einlaufen und dort erledigt
werden , auch die Klasseneinteilung darf nur von
der Kasse vorgenommen werden . An allen Or¬
ten des Kaksenbezirks sind Meldestellen notwen¬
dig . die am zweckmäßigsten den Bürgermeister¬
ämtern übertragen werden . An den größeren
Plätzen sollten Vertrauenspersonen der Kasse
vorhanden sein , am besten GcMcinbcbcauuen .
Alle Beitragsverrcchnungen sind aber von der
Kasse vorzunehmen , und die Kontrolle der Kran¬
ken darf nicht durch örtliche Vertrauenspersonen
vorgenommen werden, - am besten geschieht sie
durch einen im Hanptamte angestellten Kon¬
trolleur . Die Ausstellung der Acrztczeugnisse
erfolgt am besten von den Arbeitgebern . Die
Geschäfte für die Invalidenversicherung werden
am zweckmäßigsten von den Kassen erledigt .
Jedenfalls ist eine Zentralisierung der Geschäfts¬
führung zu empfehlen .

In der Aussprache teilte NechuungSrat Ha l t-
Darmstadt seine Ersahrungen in Hessen mit ,
Kassenvorstand Hof - Karlsruhe forderte eine
höhere EiuzngSgebühr als bisher für die Erhe¬
bung der Beiträge für die LandeSverficherung
an die Ortskrankenkasse . An der weiteren Aus¬
sprache beteiligten sich Jost - Heidelberg , Erb -
Stausen . Sch äser - Bruchsal . Olbrich - Psorz ,
heim , G u t m a n n - Schopsheim , König -Lahr ,
Kech - Bonndors .

Ost er meyer - Konstanz berichtete weiter
über die NeichsversörgunaSördnung . Die Ver »

sammlung bezeichnete als notwendig , daß die
Verforgungsämter in den Arbcitsgemein ' ^ >̂sten
mit den Ortskrankenkassen zusammenarbeiten .
In der Frage soll eine Konferenz abgehalten
werden .

Nach einem Bericht von Schäfer - Bruchsal und
einer Aussprache wurde ein Antrag des Land -
tagSabgeordneten Ziegelinaier - Oberkirch
anqenommen , wonach zwei Geschästsführer -
Konferenzen In Zukunft im Lande stattzufinden
haben , die eine für die Kreise Konstanz und Frei -.
bürg i ' nd die andere für die Kreise Karlsruhe
nnd Mannheim . Als Leiter der oberbadischen
Konferenz wurde Ostermever - Ko " stanz . als
Leiter der unterbadischen Konferenz Sch äser -
B ^nchfal gewählt .

Der Vorsitzende Direktor Sigmund teilte
mit . daß der Landesverein der Apotheker u^ d
die Anothekerkammer den lm März abaeschs ^ 'se -
nen Mantelve ^traa gekündigt Hütten . Der Ver¬
trag mit den Dentisten fei endgültig unterzeich¬
net . Die Verhandlungen mit den Zahnärzt - n
seien ebenfalls von Erfolg gewesen , und der
Vertrag würde in den nächsten Tagen redigiert .
Nach einem Bericht de5 KassenvorstgndeS Hof
wurde beschlossen , den Angestellten die vom Hen -
tralverb ^ nde der Anaestellten " forderten Te » e-
runaSzulaqen zn 5 -w ' lligen . Hieraus wurde die
Versammlung geschlossen .

. Pforzheim , 18. Dez . Ohne jeden Anlaß
schlug in einer Fabrik ein Goldarbeiter
einen Kollegen mit einem Hammer nieder
nnd suchte sich durch Trinken einer giftigen Flüs¬
sigkeit und Oessnen der Pulsader selbst das Le¬
ben zn nehmen . Wenige Stunden nach seiner
Verbringung ins Krankenhaus starb der Tä¬
ter . der wahrscheinlich in einem Anfall geistiger
Störung gehandelt hat .

- Pforzheim . 15. Dez . Dekan van der Floe .
Mitglied der Badifchen LandeSsynode . sieht auf
eine 25jähri <ie Wirksamkeit in unserer
Stadt zurück . Dekan van der Floe erfreut sich
hier grosser Wertschätzung . 17 Jahre hindurch
sta : 5 er an der Spitze deS evangelischen Kirchen »
gemeinderats .

- St . Leon bei Wiesloch . 15 . Dez . Beim Holz¬
fällen wurde der Lljährige Sohn deS Gemeinde¬
rats A . Wagner von einem stürzenden
Stamm getötet .

X Schwetzingen , IS . Dez . Zu dem tödlichen
Unglücksfall , der sich auf dem Mannheimer
Ranglcrbahvi 'iof ereignete , fei ergänzend mit¬
geteilt , daß es sich um den zum Balinschutz kom¬
mandierten Gendarmerie ngchtmeister Franz
Härle von hier handelt . Beim Einlaufen eines
ZugeS war er von einer sich öffnenden Tür fo
unglücklich an den Kopf getroffen worden , daß
er nach wenigen Augenblicken starb .

. Heidelberg . 1ö. Dez . Ein aufsehener¬
regender Vorfall trug sich am DienStag
vormittag in und vor der Universität zu . Der
srühere Privatdozent Dr . Rüge , dem bekannt¬
lich vor einigen Monaten das Recht zu Vor¬
lesungen abgesprochen worden war , erschien in
der Universitäts -Eingangöhalle und schlug am
Schwarzen Brett einen Protest gegen seine
Maßregelung an . Er hielt dabei eine aufrei¬
zende Ansprache an die Studenten und forderte
sie auf , jeden niederzuschlagen , der seinen Pro¬
test abreisen sollte . Als nun ein Student den
Anschlag abriß , kam es zu einem heftigen Auf¬
tritt zwischen Dr . Rüge und dem Studenten , bei
dem eS nicht ohne beleidigende Schmähungen
und Tätlichkeiten abging .

a . Weinhcim , 15 . Dez . Um die Bevölkerung
mit Mehl zu versorgen , hat der Kommunal -
verband Weinheim - Laud die Mühle des Müh -
lenbesitzerS Adam Eberle in Landenbach , des
Borsitzenden des Unterbadischen Müllerverban -
deS in Selbstverwaltung übernommen . Ebenso
läßt der Kommunalverband Weinheim - S ' adt ,
den Mehlbedarf der städtischen Bevölkerung in
eigener Regie in der Fuchsfchen Mühle im Bir -
kenauer Tal durch die bisherigen Mühlenar -
beiter herstellen .

w Breisach , 15 . Dez . Bei einer Treibjagd im
unteren Rheinwald wurde der Waldhüter Franz
Klinger von einem angeschossenen Wild¬
schwein angegriffen und ziemlich schwer verletzt .

w . Neustadt , 15 . Dez . Im benachbarten V i e r -
täle » stürzte der vüjährige ledige Dampffäge -
arbeiter Johann Wolfharth , der auf der
Treppe einen Schlagansall erlitt , diese hinunter
und brach daS Genick .

w . Miillhei 15. Nov . Vom 1 . Januar 1S21
an wird der ^ . mtsgerichtsbezirk Müllheim
wiederum dem Geschäftsbereich der Staats¬
anwaltschaft Freiburg , Hauptsitz Freiburg , zuge¬
teilt .

w . Waldshut , IS . Dez . Zu der Notiz , daß
zwischen WaldShut und Dogeru eine Ber¬
wicke r u u g s st e l l e deS Rheines unter ,
sucht werde , wird mitgeteilt , daß die Meldung
auf einem Irrtum beruht . VermefsungSarbei -
ten im Rheinbett dürsten wohl zu einer der¬
artigen Annahme veranlaßt haben . — Hier wur¬
den zwei polnische Juden verhaftet , die eine
große Menge belgisches Silbergeld bei sich tru¬
gen , das sie in die Schweiz verschieben wollten .

w . Ueberlingen . 15. Nev . Im benachbarten
Altheim ist das Rutherfche Sägewerk abge¬
brannt . Man vermutet Brandstiftung — In
der Gemeinde Tann Hausen wurde ein
furchtbares Verbrechen aufgedeckt . Seit
längerer Zeit vermißte man das Dienstmäd¬
chen des Käsers Gröber . Man fand sie nach
mehreren Tagen mit durchschnittener Kehle in
der Nähe des Hauses tot auf . Die Ermordete
war 21 Jahre alt . — Der Felcheufang endete
nach anfangs quteu Ergebnissen mit weniger be¬
friedigenden Fängen .

^ US üem Stadtkreise .

Neue Bilder in unserem Schaufenster : DaS
deutsche Archäologische Institut in Athen frei¬
gegeben . Vom Herbstwaldlausen der Berliner
Hochschulen . AIS erstes deutsches Handelslchisf
seit IS ! 4 lies die „Sopie RickmerS " aus Bremen
im Neuyorler Hasen an . Eishockey - Wettspiel ,
von der endgültigen Verständigung über den
Mittellandkanal , wroblcuer auf Schloh Burg

an der Wupper bei Solingen llllS erbaut ) .
Kehraus in Martendorf . Ablösung der Wache
mit Automobil . Grenzfpcnde für Oberschlesien .
Wintersport in Berlin . Bon den Kämpfen mit
den Sinn - Feinern . Erstes internationales
Schachturnier in Verlin . Heranssordernngs -
kampf im Scchler -Ra ' en - Radballspiel . Der Sinn -
Feiner -Krieg In Irlanö . DaS deutsche Kinder¬
elend : Die Wirkung der Hungerblockade . Ein
zerschnittenes U -Boot .

Erzbischof Dr . Karl Fritz ist gestern nachmit¬
tag 2 ..?S Uhr nach München abgereist zum Be¬
suche deS dortigen päpstlichen Nuntius Paeelli .

Sch - deuanmeldung der AnSlandsdentschen . Da
die Reichsregierung nunmehr einen Termin Mr
die Einreichung der im Ausland erlittenen Schä¬
den festgesetzt hat , werden sämtliche Ausländs¬
deutsche , die noch nicht ihren Schaden angemeldet
haben , ersucht , sich sofort bei der zuständigen Orts¬
gruppe deS Bunde ? der AuSlandSdeut ' chen zu
melden . Ortsgruppen befinden sich in Karls ,
ruhe , Mannheim . Heidelberg . Pfoi -»heim , Fret -
bnrg , Offenburg , Konstanz . Lahr . Rastatt , Vil¬
lingen , Singen a . H . und Bgden -B <,den .

Lcichenlandung . Die im Rheinhasen gelandete
Leiche wurde als jene des 38 Jahre alten Fuhr¬
manns Hermann Wagner aus Kandern er¬
mittelt . Wagner wird seit 13 . November 1020
vermißt und hat in einem Anfall von Schwer¬
mut den Tod im Wasser gesucht .

Kaminbrände entstanden DienStag nachmittag
in einem Hause der Markgrasenstraße und deZ
Schloßplatzes . Die Bräude wurden durch die
Feuerwache gelöscht . Schäden entstanden nicht .

Diebstahl . AuS einem Magazin in dtr Krteg -
ftraße wurden in der Nacht zum 12 . d , Mts , von
unbekanntem Täter 0 Dosen kondensierte Milch
und 6 Zentner Zucker im Werte von 2100 Mk .
entwendet .

Verhaftet wurden . Ein Althändler auS Dax -
landen , ein Kausmannslehrling . eine Dienst -
magd , ein Ausläuser von hier , ein Schlosser von
Altmünsterol , ein Schneider von hier und eine
Kellnerin aus Weißlingen , sämtliche wegen
Diebstahls , ein Agent von hier , ein Wirt und
ein Zementeur , beide von Würmersheim wegen
Schleichhandels mit Morphium , ein Arbeiter
auS Steinbach , wegen Diebstahls , ein Schneider
auS Edenkoben wegen Diebstahls nnd Be ^ ngs , -
ein Techniker aus Bühlertal der wegen D ' eb -
st .ihlS gesncht wurde , ein Konditor aus Bruchsal ,
der wegen schweren Diebstahls auSgesch " >eben
war , ein berufsloser junger Bürste aus Mann¬
heim und ein Taglöhner aus Niesern wegen
Betrugs .

Chronik der vereine .
Der Karlsruher L 'ederkranz gab feinen Mitgliedern am

Sonntag einen Unterhgltungkabend , dem ein gediegenes
und reichhaltiges Programm zugrnnde gelegt war . ? er
vcrcinSvriisidcnt , Professor Dr . Schwaiger , betrübte
die zahlreich Erschienenen , woraus die nci, -,cgründete
5>an «'avelr« den Reigen der muINal ' lchcn Genüsse Segann .
Vorzügliche und künstlerisch« Darbietungen b ^ten das
Sängcrguartett der Herren Tnbach , Breitbaupt ,
Reiner und Götz . Die Domen Fräule 'n Haumes¬
ser und Oester ! ng erfreuten durch gutgeschnlten
Vortrag Mendciso5nsch «r Duette . Nränlcin Ella L>c i n tz
begeisterte die ZnbSrer mit der Agathen -Arie ans drm
. .Freischütz", weiter ernteten die Herren olzschuh ,
T Ubach , Nübn und G ü ct i n g e r al« Gcsan "S -
Solisten reichen Srlolg . Herr Nrekbach hielt die A'i»
börer durch den Vortrag tiefernster C'edichle in Svan -
nnna . Herr S e e l m a n n und Fräulein Dochter Hilde
brachten zwei Sä «-e einer Mo ?art -Z?onate für Klavier
und Violine vortrefflich zu Gehör . Auch die Huinorlstika
kam zu ihrem Recht , Herr Breitbaupt brachte ver¬
schieden« Diaicktd 'chtnngen und » " terdielt di « Anwe 'en-
den m>t witziaen Nalanern , Herr Müller stellte le 'nen
reichhaltigen Tiervark vor . Herr N ü b I e r zeiate sich a 'S
si 'mmbcaabter „sltaliano ' »nd ln -mor fescher L 'e^ er'^n-
ger , und nicht am wenigsten fanden die Herren Nüst .
n « r , Hammerstiel und Müller durch den Ver¬
trag einer musikalischen GerichiSst^ iing beaclsterte Auf .
nähme . Den K 'g ^ ier^ ar» hatte Nräule 'n ?'" >>, St > el
übernommen . Auf d 'e Einzelheiten noch näher einzn -
geben , würde zu weit führen . Besonders hervorni ^eden
WZren noch die aner 'ennenSwerten Le>stunl>en de5 Herrn
HanS Beiler am Flügel , der nicht nur die meinen s"e-
fänac mustergültig begleitete , sondern g" ch bei den v ' el-
sachen Darbietungen der HauS 'avele sein musikalische«
Können bewies ,

Deuischnniion -iler HandliingSgehilsenverband . In dem
Bestreben , die GeslnnnnaS ^cmeinscha't zn Pflegen , veran¬
staltete d 'e QrtSaruvve im FriedrichShof am SamSt ^g
« inen Fam 'l 'enabend , der gut defncht war . Herr 0! r a f
mit seinen Getreuen erntete reichen Beifall lür d«e künst¬
lerisch voraetragenen Musikstücke , DaS Violinsolo de «
Herrn Schäl er , unter freundlicher Beale >ti>ng v "ir
Fräulein Schäfer , war ganz besonder « ansprechend.
Ein besonderes Gevräae erbielt der Abend durch d 'e An¬
wesenheit der bekannten SangeSirnvpe deS Karlsruher
L 'ederkranzcS . Sie bat di « Zuhörer durch ihre schöben
Darbietnnaen zn fesseln vermocht , so das, man Ne unfern
scheiden sah. Den Hauptteil des AbendS hat der Ver¬
ein der Dheatersrenude mit einem schwuri-woNen Lust¬
spiel auSgesüllt . Unter der umsichtigen Leitung d ^S
Herrn Hansel baden die Darsteller m 't v ' el Gefcb ck
nnd Humor ibre Ausgabe erledigt : man darf stch freuen ,
so viel treffliche Kräfte unter ihnen festgestellt zu haben .

Veranstaltungen .
Colostrum , Heute Donnerstag . IS . Dezemver . bcg 'nnt

ein vollständig neue ? VarietS -Programm , Nä 'xreS steh «
heutige Anzeige . Die Vorstellungen beginnen ^ 8 Uhr .

Swndcsbuch -Auszüae .
Eveaufgebot «. 14 . Dez . : Otto AlbIuuS von Durlach ,

Stereotypem hier , mit Margareta NaaS von hier ? Narl
Sttlinger von hier , Nausiuau » hier , mit Floia
Baum von Neukircheu ; Adolf Fritz von EicheSheim ,
Gipser allda , mit Martha Gerhardt von Pforzke m ;
Martin Sivter von Thailsinge », Dipl .-Jng . in Baden ,
mit Emilie Hllther von WaldShut : Franz Rappen -
ecker von Freiburg , Kandidat der Rechts , und StaatS -
wisscuschaften hier , mit Elisabeth Zu schneid von
Freiburg .

Todcss -ill «. 13. Dez, : Hermann Wagner , Ehe¬
mann , Fuhrmann , alt 38 Jahre . — 14. Dez . : Mavgarete ,
alt l Jahr 1 Monat l < Tage , Vater Gustav Stein -
bach , Schlosser : Liselotte , alt 5 Monate 17 Tage , Vater
Friedrich Vurkhardt , Bohrnietsier ; Tbe . ese Ep¬
stein , alt Kö Jahre , Witwe von Mater Epstein , Han¬delsmann : Wolsgang , alt 3 Monate 25 Tage . Vater Gg
Scheidegg , Buchdrucker. — 15. Dez . : Fr cd -
Gr i m m . alt 41 Jahre , ledig , Haushälterin : Christ na
Rittmann , alt 78 Jahre , Witwe von August Nitt -
maun , Schuhmacher : Fritz Große , Ehemann , Werk-
sührer , alt 43 Jahre .

Beerdigungszri , und Traurrhau « erwachsener Ver -
storbrnen . Donnerstag , Ig . T «z. 11 Uhr : Christ an
Grs « . Privatmann . Friedens »! . 5 . - 2 Uhr : Roheit
St oll , Stiabenbahn -Tchassuci a , D .. Waidöornstr , 4.
— Uhr : Amalie Rbcinboidt , Pri ^aNere von
Ossenbura .
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UeHer die augenblickliche Lage des Kredit - und
Wirlfchaftöwefens , wie sie sich urUer holländischen
Gesichtspunkten darstellt , gehe » uns durch die
v . d . Heydt - Kerstens - Bank in Amster¬
dam folgende interessante Feststellungen zu :

Die großen Schwankungen am Devisenmarkt
haben in der jüngsten Zeit wieder einen großen
Einfluß auf die Börse , sowie auch auf die Pro¬
duktenmärkte ausgeübt . Selbstverständlich
machen sich diese Bewegungen in einem Laude
wie Deutschland am meisten fühlbar , weil dort
die Abhängigkeit von ausländischen Nahrungs¬
mitteln und Rohmaterialien , wodurch die inlän¬
dischen Preise auss Engste mit dem Stand der
Devisenkurse verknüpft sind , viel größer ist .
Aber auch in den Staaten , in denen die Bedeu¬
tung dieses Faktors eine untergeordnetere ist ,
machen sich die Folgen der Devisenschwankungen
immer mehr bemerkbar . Jede geschäftliche Kal¬
kulation wird unmöglich und daS internationale
Geschäft entartet zu einer Valutaspekulation .
Und solange die Entwertung der europäischen
Devisen , trotz gelegentlicher Erhöhung , fort¬
schreitet , wird auch die Möglichkeit des Absatzes
für Staaten mit einer gesunden Währung mehr
und mehr unterbunden .

Am meisten verspürt man dies natürlich in den
Bereinigtet Staaten , in England und in Hol¬
land . In den beiden letzteren wird das Pro¬
blem , außerdem durch besondere Faktoren ver¬
schärft . Groß -Vritannien hat in Amerika um¬
fangreiche Vorräte auf kurzes Ziel gekauft , und
diese aus lange Termine nach dem Kontinent
weitergegeben . Es kann somit seine Schulden
an die Union nicht mit seinen Forderungen auf
Europa abdecken , so daß sich seine Wechselkurse ,
abgesehen von der jüngsten scharfen Besserung ,
welche in Neuyork ihren Ausgangspunkt nahm ,
zusehends verschlechtert haben , trotz des Um -
standes , daß England seine Position im inter¬
nationalen Geschäft zum großen Teil wieder zu -
rückgewonnen hat , und daß seine Zahlungsbi¬
lanz wieder günstig sein dürfte .

Holland nimmt in vielen Hinsichten eine ähn¬
liche Vermittlerstelle ein . Außerdem haben aber
die recht umfangreichen Beziehungen , die> fichzim -
fchen diesem Lande und Deutschland herausge -
bildet haben , einen besonderen Einfluß aus die
Entwicklung der holländischen Devisenkurse .
Das einflußreiche und durchaus nicht deutsch¬
feindliche „Handelsblad " In Amsterdam hat
jüngst daraus hingewiesen , daß Deutschland seine
Ankäufe von Rohmaterialien usw . in den Ver¬
einigten Staaten und in Süd -Amerika zu einem
großen Teil durch Ankauf von Dollarwechseln in
Holland finanziere . Für die Zahlung dieser
amerikanischen Wechsel verwende Deutschland
seine holländischen Guthaben , sowie Marknvteit ,
die nach Holland exportiert würden , und tele -
grsphische Auszahlung Berlin , welche zur Ver -
fügung der holländischen Gläubiger gestellt
werde . Dieser Prozeß lasse sich so lange fort¬
setzen , wie die Noteninflation in Deutschland
fortdauere , und die Banken in Deutschland ihre
Mittel zur Verfügung der Dcfizitwirtschaft des
Staates stellen .

Faktisch zahle Deutschland so nicht mitMark -
scheinen , sondern mit Scheinmarken , sowie mit
einem Schetnwert in Deutschland , der nicht viel
mehr als eine dubiose Forderung auf daS Deut¬
sche Reich bedeute . Dieses deutsche Scheingeld
werde für wertvolle holländische Produkte und
Forderungen eingetauscht , und so werde der
Dollarkurs in Holland stetS weiter in die Höhe
getrieben , d . h . für Geschäfte , die zwar ökono¬
misch betrachtet die gute Folge hätten , daß
Deutschland dadurch in den Stand gesetzt werde ,
sich einigermaßen zu erholen , die jedoch für Hol¬
land nur eine Verteuerung feiner Kohlen , und
Getreidebezüge verursache , ohne irgend welchen
dauernden Vorteil für Holland mit sich zu brin¬
gen . Das Blatt fordert daher die holländischen
Banken auf , den Handel in deutschen Marknoten
und in telegraphischer Auszahlung Berlin ein¬
zustellen , ausgenommen siir die Fälle , worin eS
sich um legitime holländische Geschäfte , wie Ex¬
port von holländischen Bodenprodukten usw .
nach Deutschland handle .

Gegen diese Ausführungen hat ein holländi¬
scher Bankier Stellung genommen . Er hat aus¬
geführt , daß eine derartige Kontrolle über die
Wechselkurse nur bei völliger Unterbindung der
Handelsfreiheit durchzuführen sei , und daß
außerdem in diesem Falle der deutsche Bedarf
an Dollarwechfeln usw . an andern Ländern ge¬
deckt werben würde , waS doch wieder eine Stei¬
gerung der Wechselkurse in Holland auf diese
Länder mit sich bringen müßte . Die Debatte ist
selbstverständlich resultatlos geblieben . Jedoch
ist von Bedeutung , baß derartige Vorschläae in
einem Lande wie Holland von kompetenter Seite
überhaupt gemacht worden sind . Es zeigt , wie
s ? hr hier das Vertrauen in die deutsche Staats¬
finanz gesunken Ist und auch , wie sehr man sich
in Deutschland irrt , wenn man dort nur die Ab¬
hängigkeit der neutralen Staaten von Deutsch¬
land sehen will , während tatsächlich infolge des
AnSgangS des Kriege ? eher das Umgekehrte der
Fall Ist , und man in Deutschland alles vermei¬
den sollte , was zu einer unnötigen Verstimmung
der kaufkräftigen Nachbarstaaten führen könnte .

Für den holländischen Markt trifft dieS umso »
nrehr zu . als Holland bei einer internationalen
Kreditaewährung an Deutschland eine beben -
tende Rolle zn spielen berufen ist . und auch das
Erzbergersche Kreditabkommen über einen „ s^p -
vaivin ?-<:r <' <s !t" von ?00 Millionen Gulden noch
immer nicht unter Dach und Fach gebracht wor¬
den ist .

Die Behandlung dieser Angelegenheit seitens
Deutschlands hat hier sehr verstimmt . Man
meint , daß die deutsche Regierung das Abkom¬
men zu formal - juristisch betrachtet , statt sich von
dem Gedanken leiten zu lassen , wie die Sache am
schnellsten endgültig geregelt werden könnte .
Die Initiative für da ? Abschließen des Abkom¬
mens ist z . B , von Deutschland ausaeganaen .
Der frühere Minister Erzberger hat die prinzi¬

pielle Bereiterklärung Hollands zum Abschluß
des Abkommens als einen großen deutschen Fi¬
nanzsieg gefeiert , und Herrn van Aalst ist sogar
der deutsche Doktortitel verliehen worden . —
Man meint nun in Holland , daß es unter solchen
Umständen nicht am Platze sei , sich nachher genau
auszurechnen , ob irgend ein Produkt anderswo
vielleicht doch noch etwas billiger zu beschaffen
fei , und in diesem Falle dem endgültigen Zu¬
standekommen des Abkommens seine Mitwir¬
kung zu versagen , oder jedenfalls die Verhand¬
lungen derart in die Länge zu ziehen , daß auch
für die andere Partei die Sache ihre Bedeutung
schließlich ganz verlieren könnte . Es mag sein ,
daß man sich in Holland in seiner Beurteilung
der Motive der deutschen Regierung irrt . Es
kann aber nicht geleugnet werden , daß das lange
Hinschleppen der Unterhandlungen zu solchen
Auffassungen leicht Anlaß geben kann , uud daß
diese Verzögerung deutscherseits bisher noch
nicht in so klarer und verständlicher Form auf¬
geklärt worden ist , daß man in Holland eines
besseren belehrt werden konnte .

Glücklicherweise ist jüngst wieder eine bedeu¬
tende Steigerung des Markkurses eingetreten ,
und dies hat momentan die Aufmerksamkeit von
den obenerwähnten Plänen abgelenkt . Die Bes¬
serung hat Ihren Ausgangspunkt in den Ver¬
einigten Staaten genommen . Die Meldungen
aus London , wonach die Banken und die großen
Versicherungsgesellschaften jetzt die Durchfüh¬
rung des Planes deS holländischen Bankiers
Ter Meuleu bearbeiten , welcher die Verschaf¬
fung von Krediten an die kapitalschwachen euro¬
päischen Länder bezweckt , hat gteichsalls zur
Besserung der Devisenkurse beigetragen . Be¬
kanntlich hat dieser bedeutende holländische Ban¬
kier vorgeschlagen , solche Kredite von den be¬
treffenden Regierungen sicherstellen zu lassen .
Unter den obwaltenden Umständen dürste diese
Bürgschaft wohl nicht immer ausreichen . Die
Londoner Banken wollen somit den Plan derart
ergänzen , daß die großen Versicherungsgesell¬
schaften eine weitere Bürgschaft leisten sollen .
Diese haben sich im Prinzip bereit erklärt ,
der Sache näher zu treten , so daß die Brüsseler
Finanzlonferenz , wo der Plan Ter Meulen zu¬
erst erörtert worden ist , doch vielleicht noch prak¬
tische Resultate für die internationale Wirtschaft
bringen dürfte .

In den Bereinigten Staaten wird jetzt noch
ein weiterer Plan erwogen , der insbesondere
das Geschäft mit Deutschland betrifft . Man will
die deutschen Aktiven , welche beim EintritiAmcri -
kas in den Krieg vorläufig beschlagnahmt wor¬
den waren , als Unterlage für eine Kreditbeschaf¬
fung verwenden . Die Berichte über den Be¬
trag und den Modus gehen noch auseinander .
Es scheint die Rede davon zu sein , daß die gro¬
ßen Banken die Regierung ausfordern wollen ,
eine Anleihe zu emittieren für das Fünf » oder
Zehnfache dieser deutschen Guthaben . Ob sich
dieser Plan durchführen lassen wird , bleibt zwei¬
felhaft , nachdem die amerikanische Regierung
bereits mehrfach ausdrücklich mitgeteilt hat , von
weiteren Anleihen an Europa Abstand nehmen
z » wollen . Die Sache liegt heute allerdings in¬
sofern anders , als jetzt von greisbaren Faust¬
pfändern die Rede ist , und ferner weil der ameri¬
kanische Export jüngst sehr stark zurückgegangen
Ist , und die HandelSkreise angesichts der scharfen
Ermäßigung der Produktenpreise ans Maßnah -
men hindrängen , die einer weiteren Anhäufung
von Vorräten entgegenarbeiten sollen . Eine
Förderung des Exports wäre hier daS geeig¬
netste Mittel und man könnte sich darum jetzt
wohl eher zn Maßnahmen entschließen , welche
biS jetzt als völlig ausgeschlossen erachtet wur¬
den . Dies wohl ist wenigstens die Auffassung in
Neunorker Finanzkreisen , und die Neuyorker
Börse hat denn auch auf diese Meldungen hin
ein viel festeres Gepräge erhalten .

Auch die Meinung , daß der große Sturz der
Warenpreise jetzt zu Ende gehen dürfte , hat zu
dieser Besserung das ihrige beigetragen . Man
weist darauf hin , daß mehrere Produkte , na .
mentlich Baumwolle und Zucker , angesichts der

stark erhöhten Produktionspreise , ans dem jetzi¬
gen Niveau mit Verlust verkauft werden müssen .
Der Preisrückgang ist durch gezwungene Posi -
tionslösungen und durch Kündigung von Bank¬
krediten infolge Erschöpfung der Deckung her¬
vorgerufen worden und ist durch den Umstand
verschlimmert worden , daß das Publikum sich
zeitweilig von dem Markte zurückgezogen hat ,
in der Hoffnung , daß die Preise sich bis zum
Niveau der Vorkriegszeit senken würden . Vor¬
übergehend mag dies vielleicht bei einzelnen
Produkten der Fall sein , da man bei Zwangs -
verkäusen kaum vorher sagen kann , wie groß die
Verluste sein werben , zu denen die Verläuser
gezwungen sein können , zu realisieren . Auf die
Dauer muß aber der Kostcnpreis doch wohl den
niedrigsten Stand der Verkaufspreise bedinge ?! .
Zwar unterliegt auch der Kostenpreis an und
für sich Veränderungen . Preisabschläge , wie die
der letzten Monate , haben naturgemäß VetriebS -
einstellungen zur Folge , welche ihrerseits nach
kürzerer oder längerer Zeit Lohnermäßigungen
herbeiführen , wodurch sich der Kostenpreis we¬
sentlich ermäßigen kann . Ein derartiger Prozeß
ist aber nicht über Nacht durchzuführen . Nament¬
lich bei Ackerbauprodukten wird er eine längere
Zeit in Anspruch nehmen . Diese Ueberzeugung
dürfte wohl allmählich durchdringen und eine
Erholung der Preise zur Folge haben , nachdem
die schwachen Positionen glattgestellt worden
sind .

Waemeine WirtMfkssragen . >
Gegen die Danknolenl ^imsterer .

Der Neichsminister der Finanzen >hai auf eine
Anfrage von Reichstagsabgeordneten in der für
die Volksgemeinschaft sehr wichtigen Angelegen¬
heit folgende Erklärung abgegeben :

„Nach 8 3 des Gesetzes über Steuernachsicht vom
8. Jonuar 1RZ0 fällt Vermögen , daS bei der Ver¬
anlagung zur Kriegsalbgabe vom Vermögens¬
zuwachs oder zum Reichsnotopfer vorsätzlich ver¬
schwiegen ist . an das Reich . Diese Verfallserklä¬
rung erstreckt sich insbesondere auch auf Bank¬
noten . die gehamstert worden sind , und deren
Wert in den Steuerdeklarationen verschwiegen
worden ist. Im Haushalt des Reichssinanzmini -
steriums für 1920 ist ein Betraa von 10 Millionen
Mark vorgesehen zur Bekämpfung von Zuwider¬
handlungen gegen die Abgabeaeietze und das Ge¬
setz gegen die Kapitalslucht , und kür Belohnungen
an Beamte des Aussichtsdienstes bei dieser Be¬
kämpfung . Es ist zu hossen , daß diese dem steuer¬
lichen Nachrichtendienst zur Verfügung gestellten
Mittel es ermöglichen werden , auch den Ham¬
sterern von Banknoten aus die Spur zu kommen .
Gerade diesen Personen gegenüber , welche nicht
bloß ihre Steuern hinterziehen , sondern durch
das .Hamstern der Banknoten dem Wirtschafts¬
leben schweren Schaden zufügen , muß die volle
Strenge des Gesetzes Anwendung finden . Sie
haben neben den Steuerstrasen die Einziehung
der gehamsterten Beträge zn gewärtigen . Bei der
gegenwärtigen Notlage deS Reiches ist es die
Pflicht eine ? jeden Deutschen , die Steuerbehörde
in dem Bestreben zu unterstützen , die versteckten
Banknoten zu erfassen und die Personen der ver¬
dienten Strafe zuzuführen , welche auf Kosten der
Allgemeinheit ihre persönlichen geldlichen Vor¬
teile verfolgen ."

Das monatliche Clearing.
In der Streitfrage wegen der unparitätischen

Durchführung des monatlichen Clearing tauchen
nunmehr in der Presse SchätzungSziffern auf .
so daß die „Franks . Ztg .

" keinen Grund mehr
zur Zurückhaltung zu haben glaubt . Im gan¬
zen sollen danach , sofern Voranschläge von En -
tenteseite das Nichtige treffen , folgende Teilfal -
den sich ergaben : 80 Mill . Pfund Sterling von
Deutschland an England , 6,40 Mill . von Deutsch¬
land an Elsaß und Frankreich ( gegenüber Alt¬
frankreich allein würde sich wahrscheinlich ein
Aktivsaldo zu unseren Gunsten herausstellen ) ,
1,S0 Mill . Pfund Sterling von Deutschland an
Belgien : endlich ein noch unbekannter Betrag

Devisennotierungen .
v . ? r»nktart 18. Dssswbsr . kerlin . Ib . Dsssmdvr

16. vo^smosr 14. ^ensmosr IS . Osro n ,̂vr 14 0s2smt>«r
lirisi ijri «l Url« i USili vri« .

> atvsrr >sn »LrüsssI . 454 .50 455 .50 462 . - 463 . - - ^ .niztsrö . 223 ) .20 2 . 8Z.dv 2300 .65 . 305 .35
lioliavä 228020 22>4,80 .315 . 10 2319 .90 lZrüsssl . . . . 451 .50 460 . 50 t59 .51> 460 .50
l^oalton 256 .95 257.5S 260.4', . 61 .05 Oiiristiaaia . . . . 1091 .40 10S3 . il 10,8 .90 1091 .10
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l^ issabon .— . — l ^oalon 257 .45 ^bd.05 261 .20 260 .80
Dänemark . . . . 1108.80 1111Ä IN IM 1116.21 .Xsw ^ orlr 73.92 7103 75 .29' iz 75,45 ' i»
NorvveHeo . . . .
ijebweäsn . . . .

l103 .W 1196 . 10 1091 .40 1093,60 t' ai'is 435 .05 435 .95 35 .55 436 .45
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^Vlen ( altes ) . . . —.— — Dsatsoi » Ossdorrsiob 18 .73 18 .77 19 .35 I9 .39»t2
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v . / ür 'ed . 1b Dsüsmber
S. Us^ , 7. ve-.

Dearsobtaittl , . 8 .77 - ., 8 .60
>Vivll 1.65 1.65

Holland . . . .
7 .25 7 .25

200 .75 199 .70
Ksv ^ orlr . . . 650 . - 650 .-
Doi aou . . . . 22.54 3 .47
I^aris 38 .40 37 .65
Italien . . . . .' 2 .50 2.3 ,
Lrüijsel . . . . 40.25 39.80
Kopenliaeen . . 95 . - 94 -
Lloelilioiw . . . 1 . 6 50 25.50
1 'driitiaoia , , 95 . - 93 . —
Ua ri6 . . . 85 . - 84. ^ 0
kuer »08 - ^ ires . . U60,— ,̂3 ^. -
llelxrall . . . . — .— — .—

. . . . 4.50 4 .40

Devisenkurse im k^reiverkekr .
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a , / oedürzliotl
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113»—111b
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255 - 258
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54 - 25«
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t» naobdarslroli
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1135 - 1145
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von Italien an Deutschland . Es ist aber zu be¬
merken , daß beiderseits erst die Grundlagen der
gegenseitigen Forderung geprüft wurden , da¬
her das Endergebnis nach vielen Monaten mög¬
licherweise Abweichungen zeigen wird . Außer¬
dem sollten doch ententeseitig Liquidationsergeb¬
nisse gegengerechnet werden können . Gegenüber
dem hypothetisch oben angegebenen englische «
Aktivsaldo hat nun Deutschland auf Grund der
ungleichmäßig geforderten MonatSfaldi seit Au¬
gust -September bereits S— 10 Mill . Pfund Ster¬
ling gezahlt . Dem hätte das deutsche AuslandS -
amt für November abermals einen ansehnliche »
Pfundbetrag hinzufügen müssen . Es ist unter¬
blieben . nachdem England von den bisherigen
ihm notgedrungen , allerdings zum Teil ziemlich
spät aufgegebenen rund IS3 000 deutschen For¬
derungen erst 43 655 gleich ca . X behandelt und
nur 7222 Stück anerkannt hat , während Deutsch¬
land von den ihm sofort vom Juni an überreich¬
ten 61 900 englischen Forderungen bereits 40 550
gleich ca . X beantworten konnte . Einem erste »
Hinweis vom Oktober hat nun Deutschland laut
„Berl . Tagebl .

" am 22 . November einen neue »
Schritt folgen lassen , den die Mächte mit Aus¬
nahme Belgiens ablehnten . Die Ablehnung er¬
folgte von Frankreich offiziell , England weigerte
sich in mündlichen Besprechungen . Gestern sei
dann von der Reichsregierung nach London die
Weisung gegeben worden , noch einmal die deut¬
schen Bedenken gegen die bisherige Form der
Ablehnung vorzutragen .
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Ulli . 4pro - . , ^ nleib « 6er ? rovioii » I . li »upt3t »6t Li «'
Leo vom ^ abre 1920, 6er 20 ^ ill . neue « ^ ktiev

6er Lkemiscben ksdrilc Lrie,k « im -LIeiltroo
>1. klr . ZZ VVl—4L lXX>, 6er Uli . Z >lill<

Aktien 6er ? lnlippz ^ lltienge «ell,ciiekt krsolc -
kurt a. ^1. Xr . l— ZlXXI, uo6 6er 2,23 ^lill . neue «
Aktien 6er ^ rm » tursn . uo6 d^ »iclimevi - brill ^ .6
vorm . Hilpert , Dürnberg klr . Z72l —HlXXI, vur6 «
geoekmigt .

Lkullick « 8l «6Ioiigz . 006 Di« l ' reu -
liän6erio bei 6er Ls6i5clieo 8ie6Iungz - uv6
bsvll L . m . b . ki. , 6ie klrms ^ rons ö V^ slter , ruit
6is lokaber 6er 51lc. 8 Uill . I 'eilzckulilverickrei -
Künzell , nscli Berlin »uk 7 . >I »i>u»r ru emer QlZubi -
Lerver,smmlung mit 6er 1°

« ge»vr6nuog : l . Lerickt -
erztsttuoK über »eitkerize U - llrisbmen 6er l ' reU-
l>Ao6eriv rur Vzliruog 6er Oblizstiovsrsckte , 2
LercklulZksssunz über ^ btretunH 6er ? or6erung u»a
? e!IsokuI6verickreibun ^en . L» verlsutet , 6» IZ 6 «k
b ->6is <:ke Stsst 6so ObligstiooLrev 83 ? ror . in b»t ^ lh
bieten vir6 , ur>6 6slZ 6ie eing »og » genannte k'irw» ^ „
als ^ mizzionzbsuz 6en üeicdnern ?um k°rübj »br 6i<
ungekSiirs Uällte ibrei 6 «nn verbleiben6en Ver>
luktes , »I,o S ? ror . , vergüten vir6 . Die Lutvick '
lung 6er 8ie6Iilog »ksnll b»tt « »ick ungünstig ^
stsltet .

loällstnvo .
O- rtlun » ItoUbvi l>», Ilnl «?'

nebmen »ebliellt ! ? >? /20 o » el> dUc . YZHV si. V .
^ bzcbreibungev un6 ^lll . 20H4 Xur »verlu >t einiebi «
>11-. SIVS lSIZIj Vvrtrog mit Z9 2Ü7 >28 0v2j ke !n,!°
vinll sb , vor » » ! S fZj ? ror . Oivi6eo6e verteil ^

8000 6 »m Lroeueruog »lov6 » rugeHvieieo
6577 vorgetrigen H» er6en .

I.n6vlg l-Sv, « a. Lo . kerlln . ver > nl,Icdt »'
r» t bezclilvll 6ie LrbSbung 6e » ^ ktienliüpit »!»
I ? »ul 30 Millionen ^111. Die neuen Aktien »oll^
von einem Konsortium übernommen un6 6en
^ ktioniren im Verk »Itoi « von l : l rn ll2 ? ror .
geboten ver6en .

n " '

d»

Vom Vetter.^ ^ » warte >n KariSrub «
An ' Grund land - u . mnkentetegraohischer Meldung ^

Beobachtungen , vom Attltwoch . l >. Dezember >l>Z».
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Billinaen « eeHitue m
— t ^ —7 ^ O ^ mähig ^bedeckt ^
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Keldbergerooi iGchw. i « ee ^ oe ->
S4Z .S -̂ 10 ^ o j ^ j ichioach^ tevet ^
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— ^ ? ! ? ^ KtW ^ miß «» ^ oolklg ^
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Schneehöhen: Köntglluhl 10 Leutimcler , Willis
Z ^jeiUtmeter, Feldbetgeryol AI ^ liuimeler .

Kugrmrme WMeruujtbuvernoyt . -
Während üvcr der südlichen Hällte ivittteleuropat

immer Tiesdruckwtrdcl William vleive ». hat der v . ^
Druct tn> Norde» eine weilere Xjcislailung er >ahi »n- ^ ^
hiervei bestehende nord. sltdliHe Druclgeiciile ved >»g>
uns stäriere nordöstliche Lultzujuhr , bei der eine ^
scha ^sung dcö Froste« auch bei uns eingetreten lst. .

stark wolkig! üUevcr !« -
^Wetter ist dabei heute wieder - ^

sind nur tu Ostdeutschland und vereinzelt in Fra » l >.>
vorgekommen. Der v-inslub de« starken nördlichen »
druckgebtetct macht sich immer mehr gellend. .«e

BoranSsichtllche Witterung bi« Donnerstag , lk.
der, nachl « : Noch wolkig, dann allmähliche Änwe »e> ^
trocken, rauhe nordöstliche Winde, kalt, grast mäbw
stark.
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Bekanntmachung .
Dt « Zollabf « rttgung der AuSlanoSvakete ftndrt

t» der diesjährigen Wethuachls .,« lt
am 2» . Dezember l - onnta «>
vo . mlitags von ltt -̂ 12 Uhr Hai »,

am ZS. Dezember ll . Weibnachtstak / u . an Neujahr
bleibt d »e PottzolliteU « geschlossen .

Karlsruhe , den lt . Dezember l »Ä0.
vauvtsi « u « ramt .

Bekanntmachung .
Di « Kahl eines Ersatzmannes w de» Stattrot

Ereilend .
Bei der beute durch die Stadtverordneten vorge¬

nommenen Wahl eines Erlabmannes für Siaot -
rat Dr , Eduard Dieb , der lein Amt niedergelegt
b >. t wurde mit Am «« dauer bis zu den nächsten
» . ..euerunaSwahle » INovembcr lSZSt zum Stadt¬
rat gewählt :

Karl Röder . Stadtverordneter .
Di « Wablakien liegen vom IS . d , Mts . an wäh¬

rend 8 Taaen im Rathaus . S . Stock. Zimmer
Nr , <X> IStadikanzlei . Abt . X . Reailtraturl »u
jedermanns Einsicht aus

Etwaiae Einlvrachen oder Beschwerden geaen die
Wahl sind binnen 8 Taaen von dieser Bekannt¬
machuna im Karlsruher Taablatt an beim Bür¬
germeisteramt oder beim Bezirksamt hier schrift¬
lich oder mundlich zu Protokoll mit sofortiger Be-
zeichnuna der Beweismittel anzubringen .

Karlsruhe , den ! 4 . Dezember l0A1.
Das Bürgermeisteramts

Danksagung .
Die Rheinische « redilbant . Siliale KaelS -

e« he hat mir den Betraa von lulM Marl , ur
Verieiluna an verschiedene von ihr selbst benannte
Kvl,ltätiakeiisanstaUen und Bereine Überwiesen .
Ich spreche hierfür den herzlichsten Dank aus ,

Karlsruhe , den l4 . Dezember l9S».
Der Oberbiiraermeistee .

Das stäätiscke

kklMIiM
ist ab

l!öN 17 . ÜMUlW 13 ? l)

« > s « isr geöffnet .

SM - Ii . Sülisdesthervereiii

kmlsrulie . e . v .
Wir laden biermii unsere Mitglieder , u der

an> IVreitog den t ? Dezember l »2». abends
Uhr . im Ẑ ettsaals des Friedrichs »« ?» Karl -

» riedtichsirabe 26. itattfiildendeu

! i«.
Versammlung

Ta « esordn « na :
1 . BIlrgeraiiSIchukvorlage ».
Z. Mielzinsberechnung .

Lnr Deckung der Unkosten wird von den Mit .
ilieoern ein Eiuiritt voa vu Pia . « rboben .

Der Porstand .

( owsssum .
lAxllci , sbencl » ' /,8 Ukr .

Lvnntsgsn iv/si Vvrstvliungvn
»..̂ 4 unct
b keu ^ v

l!^ Mg Vikitinzcktz Vgsjglö - l' i
'
ogi

'
Ziimi

mu Kunztlcrillen !
^ » ninetIiz , Se»»»uon5l 'r» >>«! m . ^ bituri
tivllgo » , «irullige ? » NL>p,el«

8pvri -» cl
X « i»»»»sii »»livulen , Ilum»ri»t a . Llit^äicdter

kum. X>̂roi»tlco.
Ii - lt » i-tl ,
I»U »>NSI>« unä Uomotto , ein wonätn .

ex2entr>,ck --i
Rkints ^ I ng , d»yr In,trument »I

Komiiter.
Vorvetlciuk von Nntritlska ^ien im
k» u », Lex« tlerren- u . KAi er -.ti'aÜe , unter a^r l/kr.

VklWvllllWUIIg .
Unler « Dientträum «

bleiben wegcn Verle -
auna nach Veovoldurake
MlÄ am Kreil »» , den
l7 . u . Samota ». den l8 .
Dezember ds . Jo . s «-
schlofirn . ^Karlsruh «. d . lti . De¬
zember 1S20.

Stadk . Sochbaunmt .
Die im Konkurs E ,

Pjftiner Nach ?. . Inh .
Heinrich Skapvwker ,

Karlsruhe , noch aus¬
stehenden Forderungen
im tt>esamtbctraa von
ca . Mk . 3» W«.— lollen
meistbietend oerkauft
werden . Nähere Aus¬
kunft sowie Bedinaun -
aen erteilt der Konkurs¬
verwalter Carl Nagel .
KarlSrulie > <! arlf tr . l« .
MWvWtviill .
Bad . vorkamt KarlS -

rube -Hardt in Sarls -
rnh« . SiÄaslbezirk lk.
vervachtet am Dounerö -
ta« . den ZS. De« mb«r
l . 5s . vorm . S.»l> Ilhr ,
auf dem Geschäftszim¬
mer die Jagd auf dem
früheren Sosgut Schei¬
benhardt mit ca . 86 k »
fteld vom 1. Februar
l «N!t ab aus weitere K
^ ahre zu den bei Do -
mäneulaaden üblichen
S^einnoun

Mol ?» vermittelt schnell
a .Lentejed .Stand .

a » ch « es -» SstStapitat v .
reeller Sicherheit durch

Bankveitietung
« Be -ter . Heidelberg .
Vustsach . » iiickvor ' o .
Suche l . Hiiootheke

Zv voa Mark
auf neues SauS »wisch .
Herren - u . Ritterltrake .
Anacbote unt . Nr . S8 !>S
in s Taablatt bür o erb et .

Gut renticrendes . Iok-
veiiteS Geschäft such! auf
I Hnvotbek
8ÜM WM Ml
in Bälde aufzunehmen .
Guter Zins . Rückzah¬
lung nach Wunsch, An¬
gebote unter Nr . 38S2
ins Taablattbiiro e^bei .

WlMWM

MW SUMM
nimmt noch Kunden an .
Gcfl , Anaeb . unt . Nr .
38S9 ins Tagblattbüro .

D' olwh . Dobermann
u . Airedalbuude werden
zur Dressur angenom¬
men bei bill . Berechn .
Angebote unt , Nr . 3870
inS Tagblattbüro erbet .

C . jf . Müüerschk tzofbuchhandlung m . b . h .

Karlsruh » <Vaörn ) tiimchrah , I

Fvtdcn i5t «schienen :

Hebels Griefe
an Gustave Kcht

ltzkrausgrgeben von Dr. Wilh . Äntner

IM Ski». Groft -8° , auf bestem wristkm halzfrnrm
Dapjrr , mit kinrr Lildnistafri der Gustave Frcht

yn vornehmem ihalblelnenband Mark W.—
Zn starkem Ämschlag geheftet Mark lö .—

und llZuchhändlerzulchlag

Lestrüungkn nehmen entgegen die Luchhandlungen
und der Verlag
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V . ? eil l / u <te !
Stilnllix »ich »teixernlle 5p»nnanx!

^ uSei-llem ! Der xi-olZe »menxsniscke lZ«telttivzcI>I»zer

asksimnisvoils Ss « sltsn .
4 4 Akte .

likilekiizlle liZsizOi ! .
Sawsta^. 6 IS. vo?dr . ISN

adomls
iin ß?oövoLs»1vct. t' ^vtkaUe

WttNllc .lKkcl .' I'.

VIv» lliu'st
Vtto StemanS' »t^ rl iui . l 'vnor

VI !»? Mllor. Coli .,
V«r«2vi»orvd05ä l.loävrdaUv

IlluviIl »U« :ko unä Klavier: Sago K^tmor.
^ n«ckliellvnlj Satt .

Ivcko» kocl»rf » uller <l«n unä keikai'tvn
««'«r « 4«jt kiulaö un«j .̂ teuer^eickon . <tis ned«>

t'r '»xr»mm -v l Ml. » in l 'rsit»x . ä- n l7 s>«/.«mdor .
n«.t' nm von 2 —8 (ikr. im VertZtllskvim— I^>v ?n !Äclivn
— venien . 0s .sslb.- t, erfüllt ßleiek/.oitw ILar

dens.u -^ l)0 für «in^utükrsnäe tanslustlx« Uerr«n
Die okore Va.!«riv bleibt xeseblossvv . lliv vnt«rt' () »Ier >e
tls.rk erst v »eb bvoiiäi ^unL: 6ss besagt vor<lon .

5»alerütknun z 7 vkr
?kLvbste Vvr»ns »ltun ^ I I»nuan 192! Neujakf »

keief im Vsrsiiisboim

>WMI tteutel Orotter Kst »,aus8sal .
VI . kbenr »

0 »nner »t»z, IS. Uerember , »ben6 » >/»S!» vkr g

iunst unck ? eil6eist
von p »°Qk. l.. piorebeim- unck^ n D

vis Kunst äerneueren ^ eit .
Xaitei» ?u ^ it. b .-—, 5.—, 4. —, uncj in uer i
WWW >1 sil«slienb «n6Iun ? fi -itr

aller Art reinigt » . särbt

Justt
II Sricbrichsvlab ll .

kuüdoäenlscüe - - Loäenvicbse
koclenüi - Slaklsflsne tt olrdelren . Stoktarben

ttaler - vtensLUea
vorteil alt im

warbenjxe »ckktt ^V» Ici» tr » Ke 15 , neim OoIo,,evm

kllrüniliek

kMllll - vMlll .

LinIacjunA
äer am IL . Oer . in äer Lintrackt

ststtiinäenäen

Moliclivkeler
mit llonzivrt , Kadv » verloz » a6 a . L»II.

^ nfanZ 7 l_? !ir .
tlotlin mit tlt Xitgitgllsl 11111Iilsts » tngilillfig«.

vie Ltäät . Lelcleiciungsstelle verlcsukt einen xrok . Posten kerti^ .
brauen - u . Kinclerkleiäunx wezentlick ermäü L̂t. preiden .

>Vir bringen :

krsuev ^ acllenllleiüer «» <« 8t »pa« er-tone « >- .

? kÄULNMäNtLl »»rmer Vlntermsntel . . . . Uk 98 . «

rrauenmäntel zyz . ^ 155 .

kletäerrSclle 58 . .

Üuujiblu8kn 6lln>-elxr»u »Nli ^onlieldl »», p?»lctiscl> >tll . 30 . »»

Unterröcke 44 - ° . v ° i. 40 . .

tlääckenllleiäer I20 . . . I00 . .

knabenbozen ^ ^ ^
'
^ "' ^

^ 37 - ° . 39 . -

» nadenböZicben ! 2 . .

ÜNÄbeNb08eN IcrZIizer bl»>ier v»nmvol>5toki Uli 30 . .

Snadenan2i »6e WS - ° . 69 -

knabenanrüge175 -

OrSS « !»>- . 195 . .

knabenmäntel ^ ^ n
° 60 - °. 50 -

tläckcbeninälltel 8 .
"
^ 69 -

Verkaiil lin lellerinM . paclulllllerlal bitte iMiMeii

Verksuk ts ^Iick ununterbrocken von 8 Ilkr vormlttsxs bis
> viir nsckmi wjzs <8smstszz » nur dis S l/kr ) , In cier
treuen Stäät . ^ usste » unxsk » IIe . xe ^ enüder festlislle

Linxsnx von cier Oartenstrske .

M

W

Vaäiscties l. snc ! esttieater .
voimer^i»? . ilen Id. Veiemdcr IY2»

vsr Ssdencle ». eicknsm
/^n anz d >iz Unr . .« 12— Î ncl- S >,, vnr .
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Die arme Zünclerm .

Nomau von Ernst von Wolzoge «.

s8t ) iZiachdruck verboten .»

^ Ein Schritt kam die Treppe herauf, Car?y
ouschte nach der Tür und lauschte . Sie
glaubte auf einmal die Äewikhjit SN haben , daß
da >z Philipp wäre . Sie sah ihn zur Tür herein -
^ eten . und mit der Schnelligkeit des Tränmen -
5 ? » erlebte sie schvn die ganze ergreisende Ver -
^ onungsszene . Er lag weinend zu ihren Fügen ,
üe » « ups aus ihren Knien , brannte sich als den
allein Schuldigen und flehte sie an , ihin SU ver -
» rihri , und mit ihm zurückzukehren . Aber der
Schritt tapple an ihrer Tür vorbei , die Treppe
weiter hinauf . Und da fiel ihr ein . daß es >a
!>ahrzu ein Uhr sei . und der Schnellzug von Bcr .
" » Iras um elf Uhr ein . Eine so grobe Verzöge¬
rung war nicht denkbar , da Philipp doch ihre ge-
" au « Adresse durch die Schwägerin erfahren
haben musile . Und sofort verfiel sie wieder in die
Ll ' berstc Hoffnungslosigkeit Sie kaiWle doch Ihre
Uebcn Nerwandien , sie kannte auch Philipps
Hartnäckigkeit! Das würde ein ewiges Hin und
Her von Briefen innerhalb der Familie geben ,
? " d ehe sich von diesen Herrschasten jemand ent¬
schlossen haben würde , i^ .r mit Geld helfend bei -
iuspringen oder gar peijönllch nach dem Rechten
Zu sehen , konnte sie hier verhungert oder der
« rlwnde preisnel " ^ » sein ! Sie trommelte mit
ihren kleinen

"
Fausten gegen ihre Stirn und

, räch jn ein verzweifeltes (Gelächter aiis , — Und
W diesem Stimmung

'
faßte sie einen Entschluß .

Sie schlüpfte in ihr Jäckchen , setzte ihr Hütchen
AI und lies , ohne sich Zeit zu nxhmen , die Hand -
ichuhe anzuziehen , aus dem Hause . Der Portier
Uajjd gerade vor der . Tür Sind schwatzte mit dem

Oberkellner . Sie ging vorbei und dann hielt sie
ihren Schritt plöHl .ich an . warf keck den Koxf zu¬
rück und rief den beiden über die Achsel zu : „Sie
können meine Zimmer bereits für heute nacht
anderweitig vergeben . Mein Mann kommt heut
noch hierher , um mich abzuholen .

" Und dann
lief sie die paar Schritte nach dem Telegraphen¬
amt hinüber und fetzte eine Depesche auf an
Herrn Alois Bredaner ^ dessen Adresse sie erst
kürzlich wieder nachgeschlagen hatte : „Bitte ,
kommen Sie in äußerst dringender Angelegen¬
heit sofort zu mir .

" Und darunter ihren Na¬
men und das Hotel .

Dann lief sie . so rasch ihre von der Aufregung
zitternden Knie es zuließen , nach dem Bierhaus .
in dem sie schon mehrmals gespeist hatte , und ließ
sich etwas zu essen geben . Aber sie brachte kaum
ein paar Bissen hinunter . Das Herz klopfte ihr
zum Zerspringen ? denken konnte fie schon gar
nicht mehr . Sie war nur froh . dal > es ihr ge¬
lang , die Tränen der äußersten Schwäche , die
fortwährend Zch nach ihren Augen drängten , zu »
rückzuhalten .

Dann lehrte sie nach dem Hotel zurück , riegelte
hinter sich ab und warf sich , wie sie war . sogar
ohne den Hut abzuncHmen , Ans das Sofa, ' die
Verzweiflung packte sie wie ein Fieber und beu¬
telte das arme Geschöpf , daß es sich stvhnend
krümmte und hin und her warf aus dem schma¬
len Lager . Und dann kamen dix Tränen wieder ,
und sie ließ sie fließen . Das gewährte ihr ein
wenig Erleichterung , Es ward etwas klarer in
ihrem Hirn , wie an einem Apriltag ^ wenn eS sich
ein bißchen abgeregnet bat . Ein paar blape Fet¬
zen der Hosfmmg glaubte sie in de^z, trostlosen
Grau auftauchen zu sehen . Warum sollte Alois
Bredauer denn durchaus kein Gentleman sein !
Angesichts ihrer entsetzlichen Lage konnte er
doch unmöglich frivole Pläne verfolgen. Er war

ein Geschäftsfreund ihreS Mannes , in ihrem
Haufe gastlich aufgenommen es war doch
schließlich naürlich genug , oder doch wenigstens
keine Schande , ihn in dieser Eigenschaft , um eiue
Gefälligkeit zu ersuchen . Er konnte ihr den
Dienst unmöglich verweigern und — und dann
hatte sie in ihm doch wenigstens einen Menschen ,an den sie Hinreden durfte ! Er war sogar der
Nächste dazn , die ganze Wah ' ^ eit aus ihrem
Munde zu er.sahrey ^ denn im letzten Grunde war
er ja an ihrem ganzen Unglück schuld . Sein Ge¬
wissen mußte sich regen — so hartherzig konnte
ein Mensch unmöglich sein , dem sie eitHt in aller
Unschuld Freundlichkeit erwiesen hatte ! Und sie
sehnte fein Kommen mit fieberhafter , froher
Spannung herbei .

Es war vier Uhr vorbei , als der elegante
Zimmerkellner bei ihr eintrat und mit einem ,man möchte sagen , ironisch verklärten Gesicht
meldete , der Herr Gemahl seien soeben einge -
trosfen und hätten sich erkundigt , ob gnädige
Frau zu Hause seien .

Das unterdrückte Grinsen auf dem Gesicht deS
befrackten Sklaven war Frau Carry picht ent¬
gangen, - aber es war ihr unmöglich , in diesem
erlösenden Augenblick irgend eine Komödie zu
spielen . Mit einem drolligen kleinen Jauchzer
sprang sie auf die Flitze , lief mit ausgestreckten
Händen auf die Tür zu und lief in kindisch glück¬
seligem Ton : „Aber ja ! Aber ja ! "

Und dann stieß der Kellner die Tür hinter sich
auf , rief dem Herrn , der am unteren Trepperi -
absatz wartete , entgegen : „Gnädige Frau sind zu
Hause "

, und hielt den Türflügel geöffnet , bis der
Herr ins Zimmer trat . Der Schlingel hatte
offenbar ein lebhaftes JntereIe daran , wenig¬
stens einen flüchtigen Eindruck dieser ehelichen
Begrüßung zu erhaschen .

In dem Augenblicke , da Alois B.redauer die
Schwelle überschritt , liM Frau Carry die aus¬
gestreckten Arme schüchtern sinken und stieß
hastig , mit verräterischem Erröten und mit
einem deutlichen Augenwink nach dem Kellner
hin , die Worte hervor : „Ach. mein lieber , guter
Mann ! Kommst du doch endlich ? Gott sei Dank ,
daß du da bist ! Ich habe mich so schrecklich ein¬
sam gefühlt hier .

Alois Bredauer , elegant vom Scheitel bis zu
den Sohlen der ^ ackstiesel , die schlanke , hagere
Figur flott umschlottert von einem raffiniert
formlosen Sack von einem Frühlingspaletot ,
starrte die kleine Dame drei Sekunden lang mit
einem so dummen verblüfften Gesicht an , daß er
in diesem Moment für seine Bewunderer , ja
selbst für seine kleinen Freundinnen unkenntlich
gewesen wäre . Dann wandte er sich mit einem
fast hilfeflMnden Ausdruck nach dem K ^ ,er
um .

„Befehlen ? " fragte der , strahlender denn je .
„Ach — hm ^ m ja , warten S ' — nein , nix .

Verschwinden !" Eine kurze Handbewegung —
der Befrackte verheügte sich und drückte rasch
und geräuschlos die Tür hinter sich ins Schloß

Nun waren sie allein — Carry Dorn und
Alois Bredauer . Der letztere bedurfte noch
einige Augenbkicke der Sammlung , bevor er sich
zu einer Aeußerung aufzuraffen vermochte .
. .Also , wie is jetzt des ? " begann ex . . „Ich bin
der liebe , gute Mann — hxr Philivv Dorn ? "

^Ach . verzeihen Sie mir nur .
" flüsterte Carry

ängstlich und doch mit glänzenden Augen zu ihm
aufschauend , „ich konnte mir wirklich nicht an¬
ders helfen . Ich hin in einer so schrecklichen Ver¬
legenheit , und da habe ich den Leuten im Hotel
gesagt , ich erwarte heute meinen Mann , der mich
von hjer abholen sürbe .

"
s? c?tf «tzun« kl «U
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Veetkoven .
von Heinrich vrdeustel ».

I.
nM dem Schicksal in den Nachen greifen ; ganz

tdecheuue» joll e» mick ' gewiß nicht." Diese Worte"cd Beethoven in sem. >i 31. Lebeiisjahre an seinen
Heildsrcuiid Or . Franz Wegeier , irr war damals

ein berühmter Meister , dein die ganz « musikalische
5' i Wiens , an der Spitze die vornehmst « und ge¬
ltste Gesellschaft , in Wort und Tat begeistert huldigte ;»and bereits auf d « r stolze » Höhe seiner zur vollen" » erschast entwickelten Schöpferkraft , und in hohem
^ uhtsei,, seiner tünstlerijchen Sendung fühlte er sich'U »ur al» den FoNsetzer, sondern sogar al » den Uber«^ cr seiner grohen Vorgänger Haydn und Mozart ,^ " e äußeren Lebe, »sverhällniss « waren im Vergleich
de » e » anderer bedeutender Kunstgeuossen glänzend

Der aus den ärinllchsten Verhältnissen Her -
Zugänge »« lonnte sich schon im Jahre 17VS, also in

ell Lebensjahre , einen eigenen Diener und
>ut ! ^? ene » Reitpferd halten. Von dem Fürsten Lich»
ei, > war ihui ohne Gegeiiverpslichtung ein Jahres »
is - ^ « usgesetzl, seine ^Kompositionen
bl -
cie
sei
die

lU
iil.
, lc-
>e0
.0 .
-6«

eu -
, <!-
utt
ei-
bi-
kt-

wä
^ek
?»r
w »
-Ii»
er-

: I>̂

lik
>o<i

>t«-
ulü
I«»
lt »
»0'

l ' n seitens der Verleger lehr begehrt und wurden
den,einsprechend bezahlt . Frauengunst kam ihm!><!le», und er hatte , wie Wegeler niederschreibt ,"Uu >iler Eroberungen gemacht , die manchem Adonis ,»ich, unmöglich , doch sehr schwer geworden wären ",lli« er unerbittlicher Hand und in furchtbaren Schlägen>er e Schicksal an die Pforte feines Leben » geklopft ,

i» , Jahre Idvt ) hatte er an seinen Freund Carl
geschrieben : » Dein Beethoven lebt sehr un -

, "ch: wisse , dah mir der edelste Teil , mein Gehör
bbgenvmmen hat ." Bereit » in seinem W . Jahre

sich die ersten Spuren einer Schwerhörigkeit
gemacht , deren rasch « Zunahme den jungen

^ j„ Verzweiflung versetzte. » Ich habe schon
1° schreibt er an Wegeler - mein Dasein ver-

i>1, ! er sieht Augenblicke voran », wo er »das un -
. Ochste Geschöpf Gottes " sein werde . Dazu kommt

Zustand , den er ängstlich zu verbergen
.Ml «, könne von Freunden bemerkt werde » . Wenn
>A leine,» nächsten Freunden anvertraut , so fehlt nie
. 'lie u», strengste Geheimhaltung de» Anvertrauten .

lw > innerlich wächst der grohe unbeugsame Mensch
i. Titanen empor . »Sticht» von Ruhe !" ruft er in
^ iuerst angesührten Brief von Wegeler aus . »Ich

S keiner anderen , alz dem Schlaf , und wehe ge«
ml'z das; ich ihm jetzt mehr schenken muh

^ »nst ." Ex überwindet sein Schicksal durch die Hin -
>>„ silier ganzen Seele an seine erhabene Bestiin -

. Jeden Tag "
, so schreibt er in demselben Briefe ,

^ 3« ich mehr zu dem Ziel , was ich fühle , aber nicht" tlben kann , nur hierin kann dein Beethoven leben ."

^ Jahr später versaht er in Heiligenstadt bei Wien
^ estament , das kein fühlender Mensch ohne die
) Ergriffenheit lesen wird ; seine ersten Worte lauten :">r Menschen , die ihr mich für feinds^ ig, störrisch
r

"Hanlhropisch haltet , wie unrecht tut ihr mir .
nicht die geHelme Ursache von dem , was euch

. ItMt, mein Herz und mein Sinn waren von Kind -
^ für das zarte Gefühl des Wohlwollens ; selbst

Handlungen zu verrichten , dazu war ich immer
» >. M , aber bedenket nur , dah seit sech» Jahren

Wuser Zustand mich befallen , — mit « ln« m feuri -
,, !^ i)» fle„ Temperament geboren , selbst empfänglich

Zerstreuungen der Gesellschaft , muhte ich früh

it -'
o«

seht, wo ich » »ich gerne unter euch mischte.
" wehe tut mir mein Unglück , weil ich dabei

. ,werden muh ." Er beschrecht die Demütigung ,
Znstand ih n bereitet : „ wenn jemand neben m»r

von weiten » « ine Flüle hörte und ich nichtsin, , jeniand den Hirten singen hörte und »ch
» « "' chts hsrte , solche Ereignisse brachten mich nahe
si/Hweifiung , es fehlte wenig , und ich endigte selbst
^0, , , k" — nur die ttunst , sie hielt mich zurück . —
>s!,

^ l »>« ich denn Abschied von dir , geliebte Hoffnung
mich nun gänzlich oerlassen , wie die Blätter

herabfallen . — O , Vorsehung — las, ein-
reine » Tag der Freude mir erscheinen — so

>ik 1/^ 0 » ist der wahre » Freude innigerer Widerhall
, ^ ti„d — », wann , 0, wann , 0 , Gottheit kann ich
h^ u' pel der Natur und der Menschen ihn wieder

>l»

I '

vi»

„? l>Iondern und doch war » mir nicht möglich,„ j . . . - ^ . . . .
> wuschen zu sagen : sprecht laut , schreit, denn ich
^ b . — Drun , verzeiht , wenn ihr »»ich da zurück-

Stürmte « vereinst <Zie Altanen vei -geblick an gegen «len Gimmel —
«li -anglt sls Liege ? Du ein ; bla auf Jupiters

Onck lo lckleuäerlt aus vonnergevoolk 0u clen erlösenden Llitzstrakl
leucktenc ! uncl - Qnclenä kerab uns auk tlas ircliscke Daupt ;

rvlngst äie vom Sturm ersckuttert « Lrukt » clle bebenden Gerzen
ln Deinen gSttlickeo Lsnn » kebest ? u Vir sie empor »

Zaos auck ldnen 6er Dimmel slck Skknet un <I sie alo kteläen »
vom evs '

gen Mokllsut umbraust » v »an <leln äakin in Tlalkall .

Zrtku ? lZZKtllngk .

Nie ? nein — 0, es wäre zu hart ."

Worten und jenem ersten : » Ich wM dem
^en Rachen greifen " haben wir den ganzen
den grohei » Menschen und den groben Ver -

verborgensten Heiligtümer der Menjchenseele
Sprache seuler Töne . ^

l>i>. X als ein hauptsächliches Kennzeichen des
die Wesenzgleichlzeit des persönlichen

Lebe, »sgefühl » mit den« Jchalt seiner Schöp -

"üt eiller ganz besonderen Schärfe und Klarheit
' 'e» 0 (öruildzug seines Charakters ist ein unbeug -
^ . ^ d̂emnln gegeilüber seinein Schicksal und allen
er>̂ , ^ get! der Äugenweltz und — was den tiefnen

jeden Heldentu .ns a ^ inacht — das nie nach-
^ j.^ . ^ ii^ en uin die Vollbringung einer ins Endlose
^ iai, " ^ >: ihe von uniner größeren ih n oorbehaltener

Hierinit eng verbunden ist der unerschutter -
^ g,. übe des Heldeil an den Sieg in jede -n einzelnen

für unablässige gestählte Arbeit . Dleser
um die Verwirklichung seines heroischen

isim,. und seiner ihm entsprechenden kün.'tlenschen
lein täglicher Sieg über alle inneren mw

^
diki. öeinnlnisse und Schwierigkeiten spiegelt slch

leiner Werke deutlich wieder . Wie Goethes
'ilhkt sich unmer wieder als Verkörperungen seines

^ verschiedensten inneren Lebcnszuständen
° is wahre Autoniorphien , so erscheinen auch

Mns « onlpositionen als eine fortlaufende Relhe
^bekenntnissen , als eine ln Töne gebannte

5
'" Maphie .

»̂ ..
' 'Werste Leben aNer grohen Künstler spielt sich

l ^ "
./Werken ab . und ihre gröhten Erlebnis,e sind d .e

1 di .
'^ '^ prozeh selbst auf - und abwogenden Kämpfe
Bezwingung der andringenden Gefühls - und

1 !,^ ? uen in « ine übersehbare und bis tns Kleinste
^ läuterte,n Inhalt erfüllte Forur .

^ andere Seite von Beethovens Tharakter :
Mah von Menschenliebe und eine trotz seiner

?! heftige » Teniperamenlsausbrüche unerfchöpf .

muhte , die seine eigentliche Lebensarbeit zu stören
drohten . Er befolgte darin auf seine Art den Rat
Goethes :

»Was Euch nicht angehört
Müsset Ihr meiden ,
Was Euch dl« Seele stört,
Dürft Ihr nicht leiden ."

Goethe selbst hals sich nach seiner Art in ähnlichen Fällen
durch ein steif -vornehmes , aber oft nicht weniger oer .
letzende» Wesen.

Wle nun aber können wir uns den Zusammenhang
zwischen den Werken eines Komponisten vom R înge
Beethovens mit seilten inneren Lebenstats ^chen vor .
stellen ? Wir besitzen reichlich Beweise dafür , dah bei
grohen Musikern die verschiedenartigsten Eindrücke sich
direkt und unwillkürli ^ in Tonoorstellung umsetzen,
dah sie sich rasch als Keime noch zu schaffender Werke
in die Phantasie des Tondichters förmlich eingraben ,
andere bereit » vorhandene Tongestalten an sich reihen
und mit ihnen unlösbare Verbindungen eingehen .
Dadurch , dah Beethovens Skizzenbücher uns überliefert
sind, köilnen wir diese Schaffensvorgänge gerade bei
ihm besonders gut verfolgen . Wie jeder zufällig « Klang
sich in seinem Geiste zu Musik gestalten konnte , darüber
geben verschiedene Berichte ihm nahestehender Musiker
Aufschluß. So erzZhlt Ezernq : » Als er einst im Sommer
bei seinem Landaufenthalt in Heiligen 'tadt bei WIeit
einen Reiter bei feinen Fenstern vorübergaloppieren
sah. gab ihin das gleichmähige Traben die Idee zum
Thema de» Finale seiner O - Moll - Sonate ein .

Fast unbekannt geblieben ist eine Erzählung Anton
Schindlers über den Zusammenhang von Natureindrücken
mit der Pastoralsymphonie . Ich ziehe in etwas ver¬
kürzter Form sie daher besonders gerne ans Licht. Aufeinem Spaziergang — so erzählt Schindler — das
anmutige Wiesental zwischen Heiligenstadt und Grin -
z '.ng durchschreitend , das von einem vom nahen Gebirgerasch dahereilenden und sanft murmelnden Bach durch¬
zogen und streckenweise mit hohen Ulmen besetzt war ,blieb Beethoven wiederholt stehen und lieh seinen Blick
voll von seligem Wonnegefühl in der herrlichen Land¬
schaft umherschweifen . Sich dann auf den Wiesen¬boden setzend und an eine Ulme lehnend , frug er mich ,ob in den Wipfeln dieser Bäume keine Goldammer
zu hören sei. Es war aber alle » stille. Darauf sagt« er :
Hier habe ich die Szene am Bache geschrieben, und die
Goldammern da oben , die Wachteln , Nachtigallen und
Kuckucke ringsum haben mitkomponiert . Auf meine
Frag « , warum er di« Goldammer nicht auch in die
Szene einführte , griff er nach dem Skizzenbuch und
schrieb da , im 43. Takte auftretende Arpeggio der Flöte .
Da » ist die Komponistin da oben , äuherte er , hat sie nichteine bedeutendere Rolle auszuführen als die anderen ?
Mit denen sollte es nur Scherz sein. Wahrlich — so fährt
Schindler fort — mit Eintritt dieses Motivs in (j -Dur
erhält das Tongemälde neuen Reiz .

Wenn man den Wert von Schindlers Erzählung fürdie Erkenntnis der Musikwerdunz äuherer Anstöhe rechtwürdinen will , so niuh man sich vergegenwärtigen , dahdas Motiv der Goldammer nicht wie die Nachahmungdes Kuckuck- rufs , des Wachtel - und Nachtigallenschlags
gewissermahen auherhalb des musikalischen Organis¬mus der Szene am Bache stehen bleibt , sondern eng mit
der Hauptmelodie oerwoben wird ; niemand würde '
ohne Beethovens persönliches Zeugnis auf die Herkunftdes Goldammermotios schüehen können .

Auch über Carl Maria oon Weber ist uns eine Ge¬
schichte aufbewahrt , die beweist , wie ganz gleichgültige
äuhere Tatsachen die musikalische Fantasie befruchtenkönnen . In einem Dresdener Kaffeegarten , in den ermit seinem Freund Roth eintrat , waren wegen desR :genz die Tische und Stühle meist mit den Beinen
nach oben in Gruppen zusammengesetzt . Bei n Anblick
dieser Gruppen blieb W >ber plötzlich stehen und sagte :
» S :hen Sie ein nal , Rath , sieht oas nicht aus wie ein
groher Sieges narfch ? Donnerwetter , was sind das
für Tcompetenstühel Das kann ich brauchen ." Abends
nach den» Theater notierte er, damals nur für Blas¬
instrumente , in allen Hauptteilen den Marsch , der zuerstim Trauerspiel Heinrich , IV . und später , anders instru -
mentiert , im Oderon Verwendung fand .

Wenn wir jetzt gesehen haben , wie geringfügige
äuhere Eindrücke bei grohen Musikern in die Sphärerein musikalischer Znspiration überspringen , so können
wir nicht bezweifeln , dah das in noch viel höhere n Grade
bei st« ken unz dauernden seelischen Eindrücken der Fall
sein wird ; Sah es sich so verhält , das wird uns in Briefenund literarisch ' » Schriften groher Komponisten — ich
nenne als Beispiele nur Robert Schu nann und Richard
Wagner — reichlich bezeuzt . Berlioz hat sogar in seiner
Fantastischen Sy nphonie diese W ' senzemheit einer
tiefen seelischen Erschütterung mit einem musikalischen
Thema zu n begrifflichen M .ttelpunkt des ganzen tünf -
sätzizen Werkes gemacht und de ^ inneren Anstoh zudiesem Verfahren in der programmatischen Einleitung
rückhaltlos aufgedeckt.

Alle Künstler höchsten Ranges sind aber nicht nur Be¬
kenner ihres persönlichen Seelenlebens . In ihrer Seele
rinien die gesamten Kulturerlebnisse ihres Zeitalters
nach Ausdruck und Gestaltung . Grohe Kunst ist daherimmer das Selbstbekenntnis einer Entwicklungsepoche
im Leben der Menschheit , eine sinnlich wahrnehmbare
Verkörperung von J ) een , die in ihrer Aufeinanderfolge
die Geschichte der menschlichen Seele ausmachen . Das
künstlerische Genie saugt alle vorausgegangenen und
gleichzeitigen Ansätze, diese Ideen auszudrücken , an sich
und gibt ihnen in den Gestalten seiner Fantasie ein

symbolisch:?, aber über das Persönliche hinausgreifendes
Leben . So erscheinen uns Hamlet , Olhello , Faust ,
Tasso nicht nur als einmalige , mit gröhter dichterischer
Kraft geschaffene Personen , sondern zugleich auch als
Vertreter bestimmter menschlicher Typen , welche dle
Seelenoerfassung und die Ideen der Zeit repräsen¬
tieren , in der sie geschaffen wurden .

Die Musik eines jeden Zeitalters gibt den Nieder
schlag aller dem Unbewuhten entquellenden Gefühls
Momente , aus denen erst die bewuhten , in Begriffe
gefahten Ideen sich an die Oberfläche des. Lebens
emporringen , und jeder musikalische Stii ist durch den
allgemeinen Kulturinhalt seiner Zeit bestimmt . So
wenig Bachs Musik in Wagners Zeitalter hätte entstehen
können , so wenig können wir uns Beethoven in einer
anderen Zeit als in der um die französische Revolution
denken , und diese selbst ist für ihn eines seiner tiefsten
Erlebnisse gewesen .

Iil .
Um ganz In den Wesenskern der Persönlichkeit Beet¬

hovens einzudringen , müssen wir vor allem uns von
einem populär gewordenen Mißverständnis befreien ,
da » ihn mit Haizdn und Mozart zu dem berühmten
Wiener Dreiqestirn zusammenschweißt Haydn und
Mozart sind in der Hauptsache der schönste und ver¬
klärteste Ausdruck der Seele des Rokoko. In ihren Wer¬
ten wird uns der ganze bestrickende Zauber einer uns
schon weltenfern entrückten Zeit nochmals lebendig ,
einer Zeit , deren ganze Kunst oon dem Bestreben ge.
tragen ist, alle , auch die leidenschaftlichsten Gefühle in
das Gewand der Anmut zu kleiden, sie so auszusprechen ,wie die grohe höfische Welt sie ausgesprochen haben
wollte . Bei Betrachtung der Messen Haydns und Mo¬
zarts wird man leicht finden , dah sie sich im Charakter
von ihren weltlichen Werken nicht wesentlich unter -
schziden. Nun wcrd man oon Beethovens gröhtem
religiös - musikalischem Werk , der mis «» »»Ismriis , zwar
auch nicht sagen können , dah sie kirchlich - kultische Ele¬
mente enthält , aber zu der Tonsprache seiner meisten
weltlichen Werke steht sie doch in beträchtlichem Abstand
al» Ausdruck einer erhabenen und andachtsvollen Ver¬
senkung in transzententale Ahnungen der Gottheit .

Wenn wir Beethoven gerecht werden wollen , so
dürfen wir ihn nicht in erster Linie als Fortsetzer und
Erhöher des Haydn -Mozartschen Stils — was er an¬
fänglich ja auch war — ins Auge fassen, sondern wir
müssen ihn im Sinne seiner ganzen Entwicklung be¬
trachten , die ihn in einen scharfen Gegensatz zu seinen
Vorgängern stellt und ihn überhaupt als den gröhten
Umwälzer und Neugestalter der modernen Musik er¬
scheinen läht . Allerding , sind die von ihm hervorgebrach¬ten Umwälzungen nicht die Negation des oor ihm historisch
Gewordenen , sie sind weniger Revolution als Evolution .
Wie Michel -Angelo die Traditionen der Renaissance
in sich aufnimmt , um sie zu einer neuen Kunst oon un¬
erhörter Ausdrucksgewalt umzubilden , so hat auch Beet¬
hoven im Laufe seines Schaffens den ganzen Reichtum
an reifgewordenen Ausdrucksmitteln der Vor - und
Mitwelt mit neuen , nur ihm angehörigen , zusammen -
gesch nolzen und sich so ein Werkzeug von erstaunlicher
Vielseitigkeit geschaffen , das er im Dienste seiner immer
kö'ierstreb enden Zielsetzung unablässig vervollkommnete .
Schon früh hatte sich in ih n das Bewuhtsein gebildet ,der auserwählte und ebenbürtige Fortsetzer Haydns und
Mozarts zu fein , und sein elementares Selbstgefühl
bewahrte ihn vor vielerlei Demütigungen , die jenen
nicht erspart geblieben sind. Nach und nach erkannte
er sich aber als einen Änderswollenden ; die Emp -
findung seines Gegensatzes zur Rokokokunst hat er in
das bezeichnende Wort gefaht : Mozarts Opernterte
hätte ich nie ko nponieren können . Ans diesem Selbst¬
gefühl ging auch der nie rastende Antrieb hervor , in
jedem einzelnen Werke das Höchste zu geben , dessen er
fähig war und nur von seinem eigenen Genius Schaffens¬
gebote anzunehmen .

Wenn wir bedenken , dah oon Haydns 104 und von
Mozarts 40 Simphonien je 3 oder 4 lebendig gebliebensind , und wenn wir die Ungleichheit der Jnhaitswerteder übrigen betrachten , so erscheint die gewaltige Kon¬
zentration des Beethooenschen Schöofergeistes in fastjedem Werke nicht nur als ein Unterschied des Grades ,sondern als ein Unterschied der Gattung , ja als ein Unter ,
schied in den ursprünglichen Schaffensantrieben selbst.Aber es kennzeichnet sich in diesen, Verhältnis nicht nurAbstand der Persönlichkeiten , sondern ebenso sehr einAb 'tand zweier nahe beieinander liegender , aber bisins tiefite gegensätzlicher Zeltepochen .

Auch die originellste Künstlerpersönlichkeit ist tief indem gesellschaftlichen und geistigen Boden ihrer Zeitverwurzelt . Haydn war den größten Teil seines Lebens
fürstlich E 'terhazyscher Hauskapellineister mit dem Rangeines höheren Kammerdieners . Wie während der
Renaissancezeit die Papste und Fürsten Italiens den
Ehrgeiz hatten , die besten Dichter und Künstler an ihreHöfe zu fesseln und durch Aufträge in Tätigkeit zu er¬halten . so war der österreichlfche hohe Adel im 18. Jahr¬hundert bestrebt , einer mittlerweile zur Höhe empor -
ge

'tiegenen neuen Kunst , der Instrumentalmusik , aufseinen Besitzungen Heimstätten zu bereiten . Die Haus ,beamten ihrer Schlösser muhten deshalb so weit alsmöglich, ein oder mehrere Orchesterinstrument « fertigspielen können . Die Kapellmeister hatten für die in
jeder Woche ein oder mehrere Male stattfindenden Auf¬führungen fortwährend neue symphonische Kammer .
Musikwerke zu ko nponieren . So heiht es in z 4 von
Haydns Anstellungskontrakt , er habe jede ihm anbefohleneKomposition sofort auszuführen ; so gehörte e» auch zuI . S . Bachs Leipziger A ntspflichten . für die Sonnund Festtagszottesdienste die nötigen Kantaten zu liefern .

' nä>. ^ " 2güte . Beethovens grohe Seele lernen
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' keimen aus den, vielen Anekdotischen, was
'»>t, Richtet wird ; eher werden wir durch diese
Zî .sltiäuscht , da er sich vielfach durch Schroffheit^ >eit gegen Eutdcücke der Außenwelt schuhe»

keinen freunck l? ad ick » ick muss mit mir allein leben » ick vselss aber
vsokl » «lass lsott mir näker ist « le cken anäern in meiner Kunst ; ick
geke okne furckt mit ikm um » ick kabe ikn jeäesmal erkannt unct
versranäen » mir ist auck gar nickt bange um meine ?>lusik » äie kann kein
bös ' 8ckicksal kaben ; vem Ns sick verstänälick mackt . cler muss krei xveräen
von all «lem Clenä » womit sick äie anäern lckleppen » Leetkoven .

Mozart wäre froh gewesen , wenn er eine seinen Fähig¬
keiten entsprechende Anstellung ähnlicher Art hätte
finden können.

Ganz anders gestalteten sich die Verhältnisse für Beet¬
hoven . Ohne « ine Anstellung nötig zu haben und daraus
Hervorgehende Verpflichtungen auf fich nehmen zu müssen ,
konnte er in seinem Schaffen ausschlithlich sich von
seinen Eingebungen leiten lassen und ohne Rücksicht
auf augenblickliche Billigung und Anerkennung der Um¬
welt seiner Schöpferkraft immer höhere , ihm allein
sichtbare Ziele stecken ; er konnte ruhig auf ein erst all -
mählich heranreifendes Verständnis keiner Werke war¬
ten , die sich immer weiter von allein Herkömmlichen
entfernten und in ungeahnte Regionen des musikalischen
Ausdrucks erhoben . So tritt nun in «einer ganzen
Schaffensweise ein ganz eigentümlicher , durchausmoderner Zug immer bestimmter hervor . Wir können
uns diesen deutlich inachen , indem wir Bachs Verhält¬
nis zu seinen besten Vorgängern und Zeitgenossen
bettachten . Wir empfangen bei diesem Meister den
Eindruck , dah es ih n angelegen war , in den ihm vor¬
liegenden , bereits hochentwickelten Formen seine Vor¬
bilder zu erreichen ; dah er sie übertraf , war bei seinem
überragenden Genie selbstverständlich, aber nach neuen
Formen begehrte er nicht . Deshalb erscheint er in der
Musikgeschichte als der Höhepunkt einer mit ihm ab -
schliehenden Epoche , die nach seinem Tode sofort einer
ganz neuen , sich von ihm lossagenden Stilbildung Platz
machte , einer Stilbildung , die mit ganz anderen Aus -
drucksmitteln ein ganz anderes Lebensideal verkörperte ;und so ist es zu erklären , dah seine Werke ein ganzes
Jahrhundert hindurch einer fast vollständigen Vergessen¬
heit anheimfielen , und dah sie erst in der jüngsten Zeit ,die zun Teil wieder an ihn anzuknüpfen sucht, ihrer
Bedeutung geinäh wieder in den Vordergrund treten .
Bei Beethoven können wir dagegen schon frühzeitig
wahrnehmen , wie er mit deutlich hervortretender , be¬
wußter Absicht die Instrumentalmusik in eine ganz ver¬
änderte Stellung bringt . Bei Haydn und Mozart
erscheint sie im wesentlichen als eine Kunst , durch die
sich ein neues , in jugendlicher Innigkeit empfundenes
Schönheitsideal verwirklicht , in de n auch der Ausdruck
des Sch nerzes und der Leidenschaft anmutsvoll verklärt
erscheint . In Haydns und Mozarts Tönen entdecktdie Musik gewissermaßen erst ihre Reichtümer an be¬
rückenden Klängen , an zart geschwungen melodischenLinien und an den Reizen einer leicht übersehbaren
rhythmischen Symmetrie . In der schwebenden Grazie
ihrer Themen , in den prachtvollen Proportionen ihreskonstruktiven Ausbaues , in ihrer kristallklaren Harmonik
stellt diese Musik Gebilde oon einer in ihrer Art abso¬luten Vollkommenheit oor uns , die höchstens nach¬
geahmt , aber nicht mehr übertroffen werden konnten .

Es unterliegt zwar keinem Zweifel , dah Beethoven !
frühere Werke nur unter dem Einflüsse Haydns und
Mozarts so werden konnten , wie sie geworden sind,aber auch in ihnen ist seine ganz anders geartete Persön
lichteit deutlich zu spüren , denn schon die ersten Klavier -
sonaten und Kammermnsikwerke , die beiden ersten
Symphonien oder die ersten Streichquartette können
wir uns als Werke dieser Borgänger gar nicht vorstellen .Die gewaltig ausgreifenden Dimensionen der Form ,da» auffallende Hervortreten des Beethoven tief ein¬
geborenen heroischen Elements , und die besonders in '
den langsamen Sätzen sich vollziehende Hinwendungvom Schönen zun . Erhabenen zeigen >mch hier den ge-
waltig -wollenden Besitzergreifer e -nes von hm erschautenNeuland ».

Wie Beethoven in der äußeren Stellung zu seinerUmwelt sich ganz alz der Mensch des lg . Jährhundertsdarstellt , als der Zeitgenosse und Nachfahre der französi¬schen Revolution , als der Mann , der durch die Größeseiner Persönlichkeit sich die Huldigung der Mäcktigenund Hochgestellten erzwingt , so spricht sich auch in seinerMusik die Weltanschauung der neuen Zeit aus . Die
Befreiung des Individuums aus den Schranken des
Konventionellen .

Als seine erste und merkwürdigste umwälzende Tatin diesem Sinne steht die heroische Symphonie oor uns ,denn in ihr tritt zum ersten Male das Bestreben , die
Instrumentalmusik mit den , Geiste der neuen Zeit zu
erfüllen , allen anderen Schaffensimpulsen gegenüberin den Vordergrund . Ich inöchte nicht mißverstandenwerden : Für diese Einschätzung des Werkes kommt der
Umstand , dah es den Titel L^ nkonia oroioa führt und
ursprünglich sogar Bonaoarte betitelt war , gar nicht in
Betracht . Ich schliche mich ganz der Auffassung Richard
Wagners an , nach der die Beziehung des Werkes zu
Bonaparte darin ausgedrückt ist, dah die Bewunderung ,
welche Beethoven für den genialen Feldherrn empfand ,
ihn angespornt habe , »auf seinem Gebiete dasselbe zu
leisten , was jener auf den Gefilden Italiens vollbrachthatte " . „ Die in ihm aufs Höchste angespannte musi¬
kalische Tatkraft lieh ihn — dies sind Wagners eigene
Worte — ein Werk konzipieren , wie es vorher nie gedacht
noch ausgeführt worden war ; er führte seine 6vnkorus >
sroioa aus , und wohl fühlend , wein er den Impuls
zu diesem Riesenwerke oerdankte , schrieb er den Namen
Bonaparte auf das Titelblatt : » Begreifen wir — so
fährt Richard Wagner fort — unter » Held " überhaupt
den ganzen , vollen Menschen , dem alle menschlichen
Empfindungen — oer Liebe , des Schmerzes , der Kraft
zu eigen sind , so erfassen wir den richtigen Gegenstand ,den der Künstler in den ergreifend fprechenden Tönen
selnes Werkes sich uns mitteilen läßt ." Wir sehen , wie
hier — in Richard Wagners Auffassung der heroischen
Sy nphonie - — sich unsere Feststellung bestätigt , daß im
Geiste des künstlerischen Genies die grohen Lebens¬
eindrücke auf das Gebiet spezifischer Kunstvorstellungen
überspringen und dort zu Werken ausgestaltet werden ,
in denen der Gefühlsinhalt jener Erlebnisse , und die von
ihnen ausgehende Lebens - und Weltanschauung sich
abspiegeln . Wenn w'r sie als eine neue Bahnen brechende
Tat Beethoveiis begreisen , so ist das allerdings nicht so
zu verstehen , als habe er eine Art Programmusik mit
ihr eingeführt , sondern so , dah in ihr zum ersten Male
der seelische Grundton der neuen Zeit in die In¬
strumentalmusik eindringt .

Ähnlich wie Goethe in Faust hat Beethoven hier auf
seinem Gebiete eine Forderung symbolisch verwirklicht ,die praktischbetrachtet , heute noch ein Zutunftsprogramm
ist , den Sieg der grohen zur Führerschaft berufenen
Persönlichkeit über die den Aufstieg der Menschheit
hemmende Vergötterung des Hergebrachten .

Von der Lzmkoiu» sroioa an sehen wir Beethoven
sich seiner Mission immer klarer bewußt werden und mit
wachsender Deutlichkeit jede neue Komposition zum un¬
zweideutigen dichterisch- musikalischen Abbild von be¬
stimmten Seelenzuständen gestalten . In diesem Be¬
mühen erschafft er sich für jedes einzelne Werk ganz neue ,nur ihin angehörige Ausdrucksinittel . Man betrachte als
Beispiel die drei Sonaten in K - Dur , V -Moll und Ls -
Dur op . 31 , um wahrzunehmen , wie in dem Maße , in
dem das dichterische Element seine Fantasie befruchtet ,er auch als Musiker zu einem immer größeren Reichtuman noch nie dagewesenen melodischen , harmonischen und
rhythmischen Neubildungen gelangt , die schon als wiche
das rein musikalische Auffassungsvermögen mit aller
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Stärke gefangennehmen , zugleich aber als Sinnbilder
rein menschlicher Gefühlsvorgänge unsere ganze Ge -
mütswelt aufwühlen .

Im Verlaufe seines Voranschreitens auf diesem Wege
sehen wir den gewaltigen Mann die Grenzen der über¬
kommenen Formgebung nach allen Seiten hin erweitern
und besonders in seinen späteren Streichquartetten sich
zu einer eigenartigen polyphonen Schreibweise hin¬
wenden , die man neuerdings als die „durchbrochene
Arbeit " bezeichnet hat . Dies ist ein Stil , in dem die
moderne freie Melodik sich mit der durch Bach zur Voll¬
endung gebrachten Kontrapunktik zu einem neuen
Ganzen innig verschmilzt.

Diese Verschmelzung ist nicht etwa im Sinn « einer
verstandesmäßig beabsichtigten äußerliche » Zusammen ,
setzung zu verstehen , sondern als eine von Beethovens
großen Vorgängern schon eingeleitete , aber von ihm zur
Höhe geführte notwendige Entwicklungserscheinung im
Aufstieg der Instrumentalmusik . Sie ist ein - Zusam¬
menfassung zweier ursprüglich entgegengesetzter Aus¬
drucks fonnen zu einer einzigen neuen , die durch ihren
vielgestaltigen Reichtum an Kon .binationsmöglichkeiten
Beethovens gesteigerten Anforderungen an die Aus -
druckssähigkeit seiner Kunst erst Genüge leistet.

Auf diesem Wege gelangt der nimmer Rastende in
einigen feiner letzten Werke zur Verwendung der von
ihm früher nur flüchtig berührten Fugenforni . Aller¬
dings darf man bei der Bccthovcnschen Fuge nicht an
eine Wiederbelebung der Bachschen Fuge denken , wie
sie neuerdings von Mar Reger angestrebt worden ist.
Bei dieser ist das Interesse an dem architektonischen
Aufbau , an einer dem Sin » der Gotik entsprechenden
organischen Einheitlichkeit auch der kleinsten Figurations -
teilchen mindestens ebenso groß als an der von dem
Tonstück ausstrahlenden Stimmung . In der Bachschen
Fuge erscheinen die Ausdruckssteigerungen ganz im Sinne
der gotischen Perspektive als rhythmische Vergrößerungen
oder Verkürzungen , in deren Dimensionsverhältnissen
sich Raumvorstellungen widerspiegeln ; auch die kompli¬
ziertesten Stimmv ^ Zchlingungen bleiben harmonisch
übersichtlich, und nur in seltenen Ausnahmefällen ent ^
stehen Zusammenklänge von rätselhafter Beschaffenheit .
Wenn dagegen Beethoven in seinen letzten Instrumental -
werken die Fugenform verwendet , s» geschieht es , wie
in der Asdursonate op . llv . in der Art eines schlichten
Fugato von mehr psychologischer als architektonischer
Steigerung , oder wie in dem Schlußsatze der Sonate
op . 106 und in der großen Streichquartettfuge op . 133
im Sinne einer freien Fantasie im fuqierten Stil und
mit vollständiger Loslösung von der Rücksicht auf die
harmonischen Ergebnisse einer souverän auftretenden
Kontrapunktik , ja selbst auf die immerhin begrenzte
Fähigkeit des menschlichen Ohres , ein überkompliziertes
Stinimengcwebe in all seinen Verschlingungen und
Verknotungen zu verfolgen .

Aber auch in diesen erzentrischen Vorstößen auf das
Gebiet einer mehr abstrakten als der sinnlichen Klang -
weit angehörigen Musik ist Beethoven zum Ausgangs -
punkt einer Zielsetzung der jüngsten Zeit geworden , die
in Arnold Schönberg ihren Führer sieht.

IV .
Wenn man nun den Versuch machen will , den Gefühls .-

Inhalt der Beethovenschen Instrumentalmusik im ein¬
zelnen zu charakterisieren , so muß man sich der Beschrän¬
kung bewußt sein, die da» Verhältnis von Wort - und
Tonsprache uns auferlegt . Die eigentliche Existenz¬
berechtigung der Musik in ihren hohen und höchsten Er¬
scheinungen ist auf dieses Verhältnis begründet . Da »
Grundproblem desselben ist in dem populären Satz «
ausgedrückt worden , daß die Musik an dem Punkt « an
ihren Platz tritt , wo die Sprache aufhört , Ausdrucks¬
mittel für unsere Seelenbewegungen zu sein. Wenn
wir ein bis an die Grenze des Möglichen von allen realen
Vorstellungen und Vorgängen losgelöstes lyrisches Ge¬
dicht betrachten , so nehmen wir wahr , daß es sich doch
gegenständlicher Bilder und einer nie ganz zu verdecken¬
den Anlehnung an Lebens - oder Naturgeschehnisse be¬
dienen muß , um aus diesem Umwege zur Mitteilung
und Hervorbringung von Seelenstimmungen zu gelangen .
Di « äußeren Geschehnisse werden "im Sinne eines be¬
stimmten Sccienzustondes ausgedeutet und erscheinen
oann selbst als Abbilder eines den Dichter erfüllenden
Lebensgcfühls . Dieser Vorgang liegt ja auch der Land¬
schaftsmalerei zugrunde und gibt ihr ihren über das rein
Malerische hinausgreifenden seelischen Inhalt . Als ein
ledermann geläufiges Beispiel für eine derartige Ver¬
schmelzung von Vorgängen in der Natur niit seelischen
Erschütterungen möchte ich Lenaus Schilflieder nennen .

Die Musik , die überhaupt keinen realen Gegenstand
bezeichnen kann , gibt ein Abbild unserer Seelenvorgäng «
an sich , ohne sie durch Bezichungslinien zur Außenwelt
erst gleichsam zu motivieren . Daher rührt die große
Schwierigkeit , sich über Musik in Worten zu verständigen ;
selbst ihre Eindrücke lassen sich nur durch Vergleiche
und niemals direkt schildern. Diese Schwierigkeit ist
ja auch — jedoch in geringerem Grade — für die Ästhetik
jeder anderen Kunst vorhanden . Goethe , der die Er¬
gebnisse seiner Kuiistphiiosophi « in Aphorismen aus¬
zudrücken liebte , spricht über jene verlegenheitsreiche ,
geistige Disziplin ein wenig ermutigendes Wort , dem er
seiner konzilianten Natur gemäß aber glücklicher Weis«
einen Trost hinzufügt . . Die Kunst " — so sagt er —
„ist die Vermittlerin des Unaussprechlichen ; darum scheint
es eine Torheit , sie wieder durch Worte vermitteln zu
wollen . Doch, indem wir uns darin bemühen , findet
sich für den Verstand so mancher Gewinn , der dem aus¬
übenden Vermögen auch wieder zugute kommt ."

Di « von Willkürlichkeiten strotzenden sogenannten
Erklärungen , in denen Beethovens Musik literarisch
paraphrasiert wird , haben für den im eigentlichen Sinne
musikalischen Menschen immer etwas Unnatürliche » und
häufig durch ihre Geschmacklosigkeit und Trivialität
Abstoßendes . Lohnender ist vielleicht der Versuch , sich
an einigen Beispielen klar zu machen , wie Beethoven
als Musiker verfährt , um die ungeheure Weite und Fülle
seiner seelischen Erlebnisse im Rahmen eines begrenzten
Kunstwerkes verständlich zu machen

Als Ausgangspunkt für seine Themenbildung bedient
«r sich oft einfachster aber sehr ausdrucksvoller Ton¬
symbole , die sogar auf die primitivsten , durch Lust oder
Schmerz hervorgerufenen Tonflerionen zurückgehen.
So sehen wir im ersten Teile der 1>' .Moll . Sonate , op . 67,
der sogenannten Lanats sppassionat », den Klang eines
schmerzlichen Seufzers , zum absteigenden Halbtonschritt
stilisiert , die ganze Struktur des Satzes durchdringen .
Im dritten Takte als verborgener Baßschritt in den
vierten hineinführend , im achten und neunten in gleicher
Weise wiederkehrend , in, zehnten sich des mit quälender
Allgegenwart sich einbohrenden Triolenmotivs bemäch¬
tigend , beherrscht jener Halbtonschritt dann die ganze
Melodik bis zum Eintritt des zweiten Themas . Mit
unwiderstehlicher Ausdrucksgewalt dringt er in alle
melodische Bildungen ein , und vor dem Wiedereintritt
des ersten Themas über den bebenden Triolen des
Basses reckt es sich zu furchtbarer Größe empor wie ein
Sinnbild verzweifelnder Selbstzerfleischung . Der ganze
Satz erscheint wie eine letzte Zusammenfassung , alles
in jenem Urlaut je geseufzten und in Wut hinausgeschrie -
nen Wehs . Aber wie ist das chaotisch « Andringen d «r
Gefühle aus den Abgründen der Innenwelt zur los -
mischen Gestalt geformt ! Wie erfüllen sich hier all «

Gesetze einer im Menschen waltenden Weltoernunft ,
die ein jeder erfüllen muß , dein ein Gott zu sagen gab ,
wie «r leidet ! Wenn das Wort des großen Physikers
Helmholtz wahr ist, wonach vielleicht eine der größten
Wirkungen der Kunst darin besteht , daß sie uns in den
dunkelster! Tiefen unserer Seele , in die unser Verstand
nicht eindringen kann, noch « ine Gesetzlichkeit ahnen läßt,
so gehören Beethovens Werke zu den allerstärksten Be¬
stätigungen dieses Wortes .

Man betrachte den ersten Satz der vorhin schon ge¬
nannten Ls -Dur - Sonate op . 31 und sehe , wie ein ans
dem dritten und vierten Takte gebildetes rhythmisches
Motiv sich in den Mittelstinnnen des im 18. Takte ein¬
tretenden geschlossenen ersten Themas chromatisch fort¬
gestaltet , wie diese Fortgestaltung in ihrer melodischen
Umkehrung den Kern der Figuration bildet , von der das
zweite Thema begleitet wird , und die Duplizität von
schalkhaftem Humor und schwärmerischem Liebesver -
langen , die den ganzen Satz zu einem vergleichlos da¬
stehenden Unikum macht , an dieser Stelle eine fast körper¬
lich greifbare Wirklichkeit gewinnen läßt , um einzusehen ,
wie bei Beethoven alle Mittel der Kompositionstechnik
in den Dienst seiner Ideen gezwungen werden . Seit
Beethovens Skizzenbücher veröffentlicht sind, können
wir in die Werkstatt seines Schaffens hineinblicken und
gewahren , wi « aus solchen kleinen , äußerlich unschein¬
baren und ihrer Bedeutung nach zuerst nur von ihm ge¬
schauten Urmotiven s« in« Riesenbauten emporwachsen .

V.
Uber den Zusammenhang der Beethovenschen Musik

mit seinen innersten Erlebnissen und seiner ganzen Welt¬
anschauung ist neuerdings wieder einmal gestritten wor¬
den . Der alte Widerspruch zwischen einer mehr forma¬
listisch -akademischen und einer mehr eniotionell -syn,bo¬
lischen Auffassung der Tonkunst wird wohl nie ganz zur
Ruhe kommen . Derartige Kämpfe werden auch immer
resultatlos bleiben , denn für die Stellung des Menschen
zur Kunst ist der Grad seiner Einfühlungsfähigkeit in
da» Kunstwerk und überhaupt seine gartze geistige Ver¬
fassung maßgebend . In dem einen stellt sich die Verbin¬
dung zwischen Kunsteindrücken und dem Gefühlsleben
ganz unabsichtlich als etwas Selbstverständliches her ,
während bei dein anderen mehr das Genießen der sinn¬
lichen und formalen Schönheit das Wesen der künstleri¬
schen Befriedigung ausmacht . Dieser Unterschied der
ganzen Auffassungsweise führt auch zu den tiefgreifenden
Gegensätzen in der Vortragsweife ausübender Künstler .

Der geheim « Werdegang großer Werke Beethovens
erstreckt sich nachweisbar manchmal über große Zeit¬
spannen , und wir können aus seststeUbaren Tatsachen
nachweisen , wie eng seine künstlerische Konzeption mit
seiner Weltauffassung und seinem Lebensgefühl ver¬
wachsen sind. Besonders lehrreich für diese Erkenntnis
ist die Geschichte der Entstehung des letzten Satzes der
9. Symphonie , die wir an der Hand vorliegender Auf¬
zeichnungen gut verfolgen können .

Wir wissen, daß Beethoven von den Humanität « ,
ideen des 18. und der ersten Jahrzehnte des 19. Jahr¬
hundert » durchdrungen war . Ihr Inhalt : der Glaube
an die Beglückung der Menschheit durch den Sieg der
ursprünglichen menschlichen Güte über die Verirrungen
der Zivilisation war durch Jean Jaques Rousseau
in einer für je« Zeit überzeugenden Darstellung aus¬
gesprochen und in Deutschland mit Begeisterung auf¬
genommen worden . In Schillers Zugenddichtungen
erscheinen dies« Ideen poetisch verklärt als da» Grund¬
element seiner Weltanschauung : im „ Don Carlos " zu
einem glühenden Glaubensbekenntnis gesteigert , in dem
Gedicht »An die Freude " in einem «italischen Hymnus
volkstümlich gesungen .

Wann ist nun Beethoven » Genius zuerst von diesem
Gedichte berührt und befruchtet worden ? In einem -
Briefe seines Jugendfreundes Fischenisch an Charlotte
von Schiller aus dem Jahre 1793, also dem 23. Lebens¬
jahr « des Meisters , heißt e» : „ Er wird auch Schiller »
Freude , und zwar jede Strophe bearbeiten . " Seitdem
finden sich in den Skizzenbüchern mehrfach Ansätze zur
Komposition dieser Ode ; im Jahre 1812 die Notiz
„ Freude , schöner Götterfunke , Tochter — Ouvertüre
ausarbeiten " , dann verschwindet der Plan wieder auf
Jahre . Aber die Vorstellung eines Chorwerkes , in den,
die beglückte Menschheit in brausenden ! Jubel ihre Ent¬

zückungen verkündet , muß Beethovens Fantasie mit
visionärer Gewalt erfüllt und in ihm nach Formung
gerungen haben . Im Jahre 1809 schreibt er s«Ine
Fantasie für Chor , Klavier und Orchester , deren Ähnlich¬
keit mit dem Finale der 9 . Symphonie im ganzen Aufbau ,
in ihren den Einsatz des Chors vorangehenden klagenden
Jnstrumentalrezitativcn und in der Hauptmelodie selbst
von jeher bemerkt worden ist. Manche Einzelheiten sind
in beiden Werken fast identisch. Diese Fantasie erscheint
wi « ein vorläufiger Anlauf zu dem späteren endgültigen
Ausdruck jenes vorgestellten Ideals .

Dieselbe Vision verkörpert sich auch im Finale seines
„Fidelis "

, wo ebenfalls , nachdem das Drania schon voll¬
ständig abgeschlossen ist, ein einfach volksliedartiger Ge¬
sang zu einen - gewaltigen Hymnus auf die in Liebe
beglückte Menschheit emporgesteigert wird .

Die ersten Skizzen zur 9. Symphonie datieren aus dem
Jahre 1817. Die Absicht, den letzten Teil als Chorwerk
auszuführen , ist noch nicht vorhanden ; dieser sollte eben¬
falls ein Orchestersatz werden . Erst im Jahre 1822
findet sich das Gesangsthema „ Freude , schöner Götter¬
funke" notiert ; dagegen im Jahre 1823 mitten in den
Skizzen zu dem Chorsatze wieder ein Entwurf zu einem
„? in«ls >ni>l.riiiiiLnI,aIv"

, dessen Thema , etwa » ver¬
ändert , später dem Schlußsatze des ^ -Moll -Quartetts
c>p . 132 zugrunde gelegt wird . Hätte Beethoven diesen
Plan ausgeführt , so wäre die 9. Symphonie nicht in
Jubelweisen , sondern in einem entsagungsvollen Klag -
lled ausgeklungen . Aber nach langem Schwanken , das
sich in den Worten des Skizzenbuchs „ Vielleicht doch der
Chor „Freude , schöner —" verrät , faßt er seinen end¬
gültigen Entschluß .

Ein weiterer Kampf beginnt nun um die Fassung
der Worte , mit denen die Schillersche Ode eingeführt
werden soll . .

Eines Tages — so erzählt Schindler — in « Zimmer
tretend , rief er ( Beethoven ) mir entgegen : Ich hab 's ,
ich Hab ' » . Damit hielt er mir dos Skizzenheft vor , wo
notiert stand : „ Laßt uns das Lied des unsterblichen
Schiller singen .

"
In den Skizzen hat Beethoven , um di« g «eignet «n

Worte zu finden , und den Eintritt des Chors zu begründen ,
umständliche Versuche angestellt . Die ersten Worte ,
die da vorkommen , stehen über einem rezitativischen
Vorspiel , zu dem sie wahrscheinlich gehören . Sie heißen :
„Nein diese erinnern an unsre Verzweifl ."

Dann heißt es zu einem neuen Jnstrumentalrezitativ :
„Heute ist ein feierlicher Tag dieser sei gefeiert

^ Gesang und "

(Anfang des ersten Satzes )
dann : „ O nein , dieses nicht, etwas anderes gefälliges ist
es, was ich fordere "

(Anfang de» zweiten Satzes )
dann : „Auch dieses nicht , ist nicht besser, sondern nur etwas
heiterer

(Anfang des dritten Satzes )
dann : „Auch dieses ist zu zärtl . etwas aufgewecktes ( ? )
muß man suchen wie die . . . ich werde sehn daß ich selbst
auch etwas vorsinge , was der stimm . . . mir nach

Dieses ist es , ha , es ist nun gefunden
Freude schöner

dann : „Ha dieses ist «s. Es ist nun gesunden Freu "
Damit war endlich d«r Weg zur endgültigen Fassung

gefunden .
Die schmerzvolle Jnsirumentaleinleitung zu dem Chor¬

satz mit den sprachvollen Rezitativen der Bässe kann
vielleicht sür ein Beispiel gelten , wie Beethove « die
seelischen Qualen des Schafsensprozefses zun , Inhalt
des Kunstwerkes selbst gestaltet hat .

Wir haben an diesen, Hergang gesehen , wi « in der
Seele des großen Tondichters die allgemeine ideelle
Vorstellung eines besonderen Kunstwerkes sich ab¬
wechselnd aiu > Licht drängt , dann wieder in da» Dunkel
des Unbewußten versinkt, imch längeren Zeiträumen
wieder mit größerer Bestimmtheit der Form und des
Inhalts im Bewußtsein auftaucht , neU erworbene Ele¬
mente gesteigerter Fähigkeiten und erhöhter Schaffens -
techuik an sich reißt , um zuletzt in der Glut des voll¬
bewußten , Ekstase und Besonnenheit in sich vereinigenden
Schaffeusaktes zun, vollendeten Kunstwerk , der rest-

Veetkovens Lüste .

Von Nikolaus Lena «.

Traurig kehrt ich eines Abends
In mein einsam düstres Zimmer ,
Ueberraschend drin entgegen
Blinkte mir ein Freudenschimmer .

Mit dem sichren Blick der Liebe
Hatt ' ein Freund den Spalt getroffeil ,
Wo des Unmuts düstre Zelle
Blieb dem Strahl der Freude offen .

Ha ! ich fand des Mannes Büste ,
Den ich höchst als Meister ehre .
Nebst dem schroffen Urgebirge
Und dem grenzenlosen Meere .

Ein Gewitter in den Alpen ,
Stürme aus dem Ozeane .
Und das große Herz Beethovens ,
Laut im heiligen Orkane ,

Sind die Wecker mir des Mutes ,
Der das Schicksal wagt zu fodern ,
Der den letzten Baum des Edens
Lächelnd sieht zu Asche lodern .

Kämpfen lern ' ich ohne Haffen ,
Glühend lieben und entsagen .
Und des Todes Wonneschauer ,
Werm Beethovens Lieder klagen ;

Wenn sie jubeln , Leben schmetternd ,
Daß die tiefsten Gräber klüflen
Und ein dionysisch Taumeln
Rauschet über allen Grüften .

Wenn sie zürnen , hör ich raffelil .
Menschenwillens heil

'
ge Speere ,

Und besiegt zum Abgrund heulend ,
Flüchten die Dämonenheere . —

Sanftes Wogen , holdes Rieseln :
Sind des Weltmeers kühle Wellen
Süß beseelt zu Liebesstimmen ?
Wi ? s« steigen , sinken , schwellen !

Auf der glatten Muscheldiele
Halten Nixen ihren Reigen .
Keime künft 'ger Nachtigallen
Keimen auf Korallenzweigen .

Horch ! noch leiser ! dem Naturgeist
Abgelauschte Lieder sind es .
Die er flüstert in das erste
Träumen eines schönen Kindes :

Die er spielt auf Mondstrahlsalten ,
Ob dem Abgrund ausgespannten .
Deren Rhythmen in der Erdnacht
Starren zu Kristallenkanten :

Und nach deren Zaubertakten
Rose läßt die Knospen springen .
Kranich aus des Herbstes Wehmut
Lüftet seine Wunderschwingen . —

Ach, Koriolan ! vorüber
Ist das Ringen , wilde Pochen ,
Plötzlich find 's die letzten Töne ,
Dumpf verhallend und gebrochen .

Wie der Hell » im schönen Frevel
Ueberstürmte alle Schranken ,
Dann — der tragisch Ueberwund 'ne
Steh 'ngeblieben in Gedanken .

Sinnend starrt er in den Boden .
Sein Verhängnis will Genüge :
Fallen muß er , stummes Leiden
Zuckt um seine edlen Züge . —

Horch ! im Zwiespalt dieser Töne
Klingt der Zeilen Wetterscheide ,
Ietzo rauschen sie Versöhnung
Nach der Menschheit Kampf und Leide ,

In der Symphockien Rauschen .
Heiligen Gewittergüssen .
Seh ich Zeus auf Wolken nah 'n und
Christi blutige Stirne küssen :

Hört das Herz die große Liebe
Alles in die Arme schließe, ^
Mit der allen Welt di« neue
In die ewige zerfließen .

losen Verkörperung der zeugenden Idee geschmiedet
werden .

In solchen Ausstrahlungen des Genies sind Küns
und Mensch unlösbar verbunden ; sie erscheinen >
ein Wort Goethes zu gebrauchen — in geeinter ZU
natur .

Es ist die höchste Segnung , die von d«m große » KS
ler ausgeht , daß wir di« Gedanken seine» erhöbe«
Geistes mitdenken und die Gefühl « seine» liebeerM
Herzens mitfühlen dürfen , so oft er in Weihestunde "
uns spricht. Wohl dem , dessen Leben nicht ohne i
solche Verklärung verrinnt , und wen , e» gegeben
in Tönen zu fühlen , der wird Beethoven als ein« »
größten Wohltäter der Menschheit preiseiu Uns Deut
aber darf es in dieser Zeit schwerer äußerer Dew>
gungen mit doppeltem stolz erfüllen , daß wir ihn
Welt gegeben haben .

Veetkoven -? Znekäoten .

Von Fred Fischer .

Beethoven lebte am liebsten in Wien , bei
trauliche Gemütlichkeit ihn besonders sesscl
Einen vorteilhaste » Antrag , nach England ,
gehen , schlug er aus , um seine beide » Brii >
nicht verlassen zu müssen . Doch in den Napoll
nischcn Kriegen sah er bald ein , daß es sür
ein Glück wäre , wenn er eine Stelle erhielte
ihm eine sichere Einnahme verschaffte . Er m»
mit Freuden zugreifen , als ihm t8W der K ^
von Westfalen , Hieronymus Bonaparte , ^
Stelle eines Kapellmeisters an seinem V
übertrug . In Wien aber sicherten ihm drei
glieder des österreichischen Hochadels eine
jährliche Besoldung zu , und Beethoven blieb !
der Gefahr , ihn ganz zu verlieren , hatte
seinen Wert erst voll erlannt . Man überlM
ihn nun — im Gegensatz zu früher '
Schmeicheleien , die aber au ihm abglitte » ! ?
eine Schwachheit hatte er : er war stolz aus ^
Stirn , den „Sitz seiner Schöpferkraft "

, so
daß er in einer Gesellschaft , als eine Dame ^
Stirn pries , sich ermannte , und sagte : ,Z5oW
so küssen Sie diese Stirn " .

Veethoven äußerte sich nie über seine reliS
fen Ansichten und Gefühle . Generalbaß '
Religion waren nach feiner Meinung in
abgeschlossene und sertige Dinge , über die
nicht disputieren solle . Er hatte zwei Jni »!
ten , die von einem alten Jsistempel stan ^
sollten , sür sich abschreiben lassen , die täglich ^
ihm aus dem Schreibtisch standen : Ich bin, ''
da ist. Ich bin alles , was ist . was war und >
sein wird , kein sterblicher Mensch hat >» c>
Schleier ausgehoben . Es ist einzig von H
und aus Ihm selbst und diesem Einzigen ^
alle Dinge ihr Dasein schuldig .

ch .
Eines Tages besuchte ein HoskapellsL ^

Barth den Meister . „Da habe ich heute e ^
niedergeschrieben "

, sagte Beethoven zu ihm ./
brennt gerade Feuer , da soll 's hinein " . M
las Text und Singstimme und probierte lem
dann sagte er heiter : „Nein , lieber BeetlB
das werden wir nicht verbrennen !" . . . Es ^
die Adelaide , die so gerettet wurde .

5
Veethoven konnte sich nie den Erfordert

der Etikette fügen . Fürst Lichnowski hatte
seiner , als er in beträchtlicher Not war ,
nommen . Außer einem Jahresgehalt gab
ihm sreie Wohnung und eine » Platz an
Tasel . Beethoven nahm das Anerbiete »
aber die Regelmäßigkeit wurde ihm zur
„Was , ich soll alle Tage halb vier zu Hause >'

ylich rasieren und ankleiden ? . . . Nein !
unerträglich !" Beethoven war immer höchst
willig , wenn er nicht schnell bedient ward ,
gleicher Zeit hatte Fürst Lichnowski seinen .
ten gesagt , wenn er und Beethoven zu glc>°

Zeit klingeln sollten , solle der Komponist ^
bedient weiden . Kaum merkte das aber ^
Hoven , so nahm er sich einen eigenen Dienet

5
Beethoven scherzte oft über seine unde » >̂

Handschrift ' „Das Leben ist zu kurz , alS
mau Buchstaben und Noten malen könnte
schönere Noten würden mich schwerlich vv » ,
ner Armut befreien .

" Den ganzen Bor »"
beschäftigte er sich mit dem Niederschreibe »
ner Gedanken ; den übrigen Tag widmete el .
Ordnung seiner Ideen . Kaum hatte er >» w
den letzten Bissen verzehrt , begann er seines
wohnlichen Spaziergang , das heißt , er Uci
Geschwindigschritt , als würde er gejagt u » " ,
hetzt , zweimal um die Stadt . Das Wetter
ihn dabei nicht : wenn die Elemente im licstî
Kampfe wüteten , entstanden seine herrli ^
Kunstschöpfuiigen , In seiner Wohnung heru
eine grenzenlose Unordnung : Bücher und >!,
kalien lagen überall umher : da sah man dic '

^
eines kalten Frühstückes , dort volle und
Flaschen : aus dem Schreibpulte lag die ^
worsene Skizze eines neuen Quartetts , in ^
Ecke Brot , auf dem Klavier hingekritzelte
danken zu einer Symphonie ; Briese wäre » ,
dem Fußboden zerstreut . , . ans dem FeA
brett lagen Stücke von Käse und Wurst . ^
dieses Zustandes rühmte er immer seine
Ordnungsliebe und versicherte stets , wie
bei ihm aussehe !

Wie wenig sich Beethoven um äußere ^
kümmerte , zeigt sein Aussehen in der Ze "
der er am meisten komponierte . Die Mvdt
Hemdkrausen , die alle Welt trug , kannte e ^
oder wollte sie nicht kennen . Eine Bekan »^
ihm , damit er ordentlich vor seinen S ^ ülcr "
scheine » könnte , Oberhemden hatte macherl
sen . an denen dieser Besatz angebracht war , >l
er : „Wozu das ? Ach ja . zum Warmhalten
und stopste den Putz unter dir Weste !

Bei dem Leichenbegängnisse Beethovens ^
sich vor dem sogenannten Schwarzspanieu > ,
in dem er gewohnt hatte , eine große F
Volkes angesammelt ; man war gezwnngc » '
chen auszustellen , um einigermaßen OrdiiuA
halten . Unter der Menge befand sich ein ^
der , der nicht wußte , was diese Me » > ^
ansammlunz bedeuten sollte und sich desha ^
einer Frage an eine Obstfrau in der
wandte . Diese erwiderte ihm mit spl>" »!i>
Lächeln : „Sie sind gewiß erst seit heute in ^
sonst müßten Sie wissen , daß heute der
der Musikanten begraben wird ."
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